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Scleifhäusle bei Ellwangen. 


Federzeihnung von Karl Stirner (geboren 1882 in NRofenberg, DA. Ellwangen). 
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Schriftleitung: Sandgerihtsrat ©. | 


Bäder (Seien Hr.) und Profefjor 
Dr. €. Haug (Seien Hg.). Weitere 
ftändige Mitarbeiter: Profeffor $- 
Schneider (S.), Pfarrer Dr. Jofef 
3eller (Z.), Kaplan Reeb (R.) und 
Dr. A. Gerladı (G.) 
Buhihmud v.Seichenlehrer Dengert. 
Preis: 
geheftet 1A 503 
gebunden 1.450 3 
Ermäßigte Preife für Mitglieder des 
Gejdichts- und Altertumsvereins 
Ellwangen: geh. ı «#, geb. 1.30 & 
Mitglieder mit erhöhtem Beitrage (AUus- 
märtige von 5 M an, Einheimijche von 
+ #4 an) erhalten ein FreisEremplar. 
Weiterverfauf an hiejige 
Nihtmitglieder zu Mit- 
gliederpreijen ift nidt 
geftattet. 

Alle Beftellungen feitens der MT it- 
glieder wollen an dieSchrift- 
leitung des Dereins, 
Zahlungen an den Redner des 
Dereins (Herrn ©berlehrer Staub) 
gerichtet werden. 
Nichtmitglieder beftellen das 
Jahrbuch bei franz Buder, 
Budhandlung in Ellwangen. 


Sum Geleite. 


„lufdie Vaterlandstunde gründetfih die wahre 
Baterlandsliebe* TDiefes Wort des Königs Mar yofeph von 
Bayern fann auch unjerem Verein als Wahlfpruch und unferer Vereins- 
ichrift als Motto dienen, die nun zum viertenmal in die Teffentlichkeit tritt. 

Als Jubiläumsgabe zum zehnten Gründungsjahr 
des Vereins durfte der Band feinen Vorgängern nicht nachjtehen. Die Bild- 
nisveihe fämtlicher ehemaliger Herrfcher des geijtlichen Staates Ellwangen 
foll den weiteften reifen einen Begriff von Ellwangens reicher VBergangen 
heit geben. Mit der „Sefchichte des Briefterhaufes auf dem Schönenberg” 
hat im erjten Vereinsjahr der damalige Pfarrer von Schönenberg die Vor 
träge und die erfolgreiche literarifche Tätigkeit des Vereins mit borbild 
licher Gründlichfeit eröffnet. Es war uns eine Ehrenpflicht, der Arbeit 
noch vor Ablauf des eriten Jahrzehnts zum Drud — wenn auc) in etwas 
gefürzter Form — zu verhelfen. Unfer fünjtlerifcher Mitarbeiter Zeichen- 
lehrer Eduard Wengert bat die Abhandlung mit einer willfonmenen 
Stunftbeilage gefehmüdt und war auch fonft in höchjt danfenswerter Weife 
um die Ausfhmüdung des Buches bemüht. Als Titelbild bringt das ah 
buch eine gemiütvolle Federzeichnung unferes vafch berühmt gewordenen 
beimifchen Künjtlers Karl Stirner. 

Leider wird diefer Jahrgang der legte fein, der unter Leitung des 
langjährigen Vereins-Vorjtandes und Gründers der Zeitfchrift, Yand- 
gerichtsrat Sä fer, ins Dafein tritt. Doc) ift in Profefjor Dr. Haug ein 
neuzr Schriftleiter gefunden, der zur Fortfegung des Unternehmens in 
bisherigem Sinn gewn bereit ift, wenn er die nötige Unterftügung findet. 
An fiterariihem Stoff und tüchtigen Mitarbeitern, namentlich aus 
dem Streife der auswärtigen Mitglieder, ijt glüdlicherweife fein 
Mangel. Daß aber das Bud) audy genügenden Abjat finde, daß es ins- 
befondere auch in die Hände der Jugend und des Volkes fomme, 
daß es in feiner Pfarr-, Schul, Amts- und Vereinsbibliothef des Bezirks 
fehle und auch in jedem befjeren Bürgerhaus der Stadt und Umgegend zu 
den unentbehrlichen Sausbichern gerechnet werde, das ift ein Ziel, zu 
welchen: alle Mitglieder und Freunde des Vereins und feiner Beitrebungen 
mitwirfen müfjen. 

Durch das Aufhören des Lauhheimer Gefhihts- und 
Altertumspereins hat unfer Jahrbuch feine Einbufe erlitten; denn 
Herr Dr. Gerlacd, in dejlen Perfon fich die ganze Tätigfeit jenes Vereins 
verförperte, ift uns ein treuer Mitarbeiter geblieben und das Lauchheimer 
Vereinsgebiet betrachten wir nun noc) mehr als bisher als das unfrige. Es 
wäre nur zu wiünfchen, dak uns auc) in anderen Teilen des Be und 
der fonftigen Umgebung jtets gleich tätige Mitarbeiter zur Seite jtünden, 
damit das Jahrbuch immer mehr ein „VBolfsbudh fürden Virn 
arund und das Nies“ zu werden und die Ziele und Arbeitsfrüchte 
unferes Vereins immer mehr aus der Stadt auf das Land hinaus zu ver 
breiten vermöchte. 

Ellwangen im Mai 1914. 
Der Ausjhur des Gejchichts- und Altertumsvereins. 


Die Aebte und Pröpftepon Ellwangen in Wort 
und Bild. Mit 13 Abbildungen. Text von Pfarrer 
Dr. Jofepb Heller in Ringingen und stud. Yud 
tig Joannis in Ellwangen R 
Gefhichte des Briefterfeminars auf dem Schö 
nenbern bei Ellwangen. Abhandlung von Dontfapi 
tular Friedrih Yaun in Rottenburg. Mit einer 
Siunftbeilage von Ed. Wengert, einer Federzeichnung 
von denselben, einem Plan und 2 weiteren Ab- 
bildungen B Y . Hi a & R 
Die Ausbildung der Geiftlichfeit jeit der Regierung 
des Fürjtpropfts Otto (S. 14) 
Das erjte Vriefterhbaus und der erjte Plan zur Er- 
richtung eines Priefterfeminars (S. 21) 
3. Errichtung des Vriefterhaujes unter Franz Georg 
von Schönborn (©. 24) 
hieffale des Seminars unter den beiden 
sten Fürftpröpften (5. 39) 
5 Priejterfeminar unter Wwirttembergijcher Re- 
gierung (©. 
Fundberidte a 4 
Ausgrabungen ır Bodenfunde im ereins sgebiet 1913.Hr 
Zur Baugefdidte s = £ 5 g R 
1 „alte Ratbaus” auf dem Markt zu Ell 
wangen. Hr. Mit Abbildung (S ) 
Neuentdedte Malereien im Etift. Hr. 
Mit Abbildung (S 
Stleine Beiträge zur Scimatfunde e - e 
Alt Elivanger Originale. Bon 7 Julie Högg (©. 56) 
Sohann Nepomuk Bejtlin aus Ellwangen als 
Schriftfteller. G. (S. 109). Vor vierhbundert Jahren 
Z. (2. 121). Die geplante Erwerbung des Limpurger 
Stammrichlofies durch das Stift Ellwangen. Yon Dr. 
Otto Miller (S. 121). Eine Ausfteuer in der guten 
alten Zeit. G. (©. 122). Ortsnamenjhuß als Zweig 
es Heimatjchuß Hr. (©. 123). Sammlung von 
Stinderliedern md Kinderreimen. G. (S. 124). tinder- 
feft. Hr. (€. 135). Sarl Stimmer. Von Dr. Lud- 
wig Findh. (© 136). 
Denfmalsfunde B e e A 5 e 
as Franzojenfreuz bei Neunheim. He. 


Sedenfblätter 2 q 2 5 c 5 3 
P. Storbinian thanın. Bon Dr. ofeph Zeller. 
(©. 60.) 
Dr. theol. Janaz Schufter. Von dentelben, 
(©. 65). 
Chriftiine Kuß. Hr. Mit Bildnis (S. 70). 
Ein berühmter Weftbaujener (Franz Xaver) 
küller, Abt von Staijersheim). Bon Dr. Auguit 
Serlady in Lauchheim. Mit Bildnis (S. 74). 
Gottlob Friedrid Häarlin. Bon Dr AYulius 
Härlin in Gauting (©. 76) 
6. Die Toten desleß!en‘ 
Ausden Ellwanger Urfundenidab fi 2 
s Fürftih Ellwangijhe Archiv jeit dem 
Ende der Fürjtpropitei. Won Yıdwig Joannis 
Dit Abbildung 
Dunfle Blätter in den Ellwanger Jahr- 
büdern R e - B e F e = 
Herenbrände in Ellwangen vor 300 Jahren. Bon 
Dr. Sojepb Zeller 
Büiheridhau x 5 E : 5 A 5 
1. Neue Schriften zur Seimatfunde des Vereins 
gebiets. Wit 2 Abbildungen. (S. 89). 
Schriften allgemewmeren Inhalts (S. 103) 
Sabreshronif a R n - 
Stadt md Bezirk i im ‘abre 1913. He. 
bildung, - 
Nereinsnahridten 5 > B : x 
Bericht über die Vereinstätigfeit jeit 1. Noventber 
1912. Hr. Weit Abbildung. 
Serjdiedene R e R 6 A 2 ; & 
Ein OHll aus dem VBirngrumd (S. 49).) Merkworte 
(2. 115 u. 126). Der Ausjhuß des Gefchihts- und 
ltertumspereins Ellwangen (© ). Bitcheran 
zeigen (Z. 127). 


über 


Bildnistafeln der Aebte und Pröpftevon Ellwangen 


der Krypta der Stiftsfirche dajelbjt 


idjeite mit den neueren Bildniffen). 


Die Aebte und Pröpite von Ellwangen 
in Wort und Bild. 


Sa wiederholt ift mit Bedauern darauf hingewiefen worden, wie 

wenig die heutigen Ellwanger — jelbjt die Hiftoriic) Gebildeten 
unter ihnen von ihren chemaligen Yandesfürjten wilfen. Es ift eine 
der wichtigften Aufgaben des Ellwanger Gefchichts- und Altertunspereins, 
die Kenntnis von den vormaligen Serrichern der gefürfteten Bropftei durch 
Bild und Wort zu verbreiten. In den beiden Solztafeln, die über den 
Eingängen der Strypta in der Ellwanger Stiftskirche hängen, befigen wir 
eine noch zu wenig beachtete fortlaufende Bildnisreihe der geiftlichen Ser 
ven von Ellwangen, die ja jchon feit dem frühen Mittelalter auch eine welt 
liche Wacht als freie Reichsfürften und Beherrfcher eines ausgedehnten Ge- 
biets bejagen. Gejamtanfichten diefer Tafeln jind bereits im Ellwangen 
Jahrbuch 1910 ©. 26 und 1912 ©. 42/43 veröffentlicht worden. 
wird aber den Freunden der Heimatgefchichte willtommen fein, die einz: 
nen Bildniffe, wenigitens joweit fie gefchichtlihen Wert haben, in etwas 
größeren Formaten (nach Aufnahmen von EC, Wiedmayer hier) mit furzen 
DVegleitworten vorgeführt zu jehen. Da die Tafeln wahrfcheinlich im exiten 
Viertel des 16. Jahrbunderts unter dem Fürftpropft Albrecht II. Thumb 
von Neuburg angefertigt worden find‘), jo fann als ficher angenommen 
werden, dat alle Bildniffe von da an treu nach dem Leben oder furz nad) 
dent Tod auf Grund guter Vorbilder gefertigt find. Dies beftätigt auch) 
ein Vergleich mit anderen von diefen Fürften noch vorhandenen Bildern. 
Für die beiden evften Pröpjte diente vermutlich deren Grabtafel von Beter 
Vifcher als Vorbild, die wir darum felbjt im Bilde wiedergeben. Ob und 
inivieweit der Kiünjtler für die 47 Bilder der Hbte irgendwelche Vorlagen 
oder fonftige Anhaltspuntte hatte, fönnen wir nicht beurteilen, da uns von 
feinem Ellwanger Abt (aufer dem lesten, der zugleich der exjte Bropit war) 
ein anderes beglaubigtes Bild erhalten ift. Wermutlich find die meiften 
diefer Bildniffe freies Erzeugnis der Phantafie des Künftlexs der fpätejten 
Sotif, jedenfalls diejenigen der Aebte aus den eriten vier Jahrhunderten, 
don deren Exiftenz wir vielfach nicht einmal urkundlich fichere Nachricht 
haben. 

Den Text zu den Bildern der Pröpite vewdanfen wir Herun Ober- 
primaner Yudivig Joannis in Ellwangen. Herr Pfarrer Dr. Yofeph 
Zeller in Ringingen hat die Güte gehabt, auf Grund feiner grimdfichen 
Kenntnifje der mittelalterlichen Kirchengefchichte die Begleitworte durch 
ein möglichit zuderläffiges Verzeichnis der Aebte zu vexvolljtändigen. ?) 
Sn der Reihenfolge halten wir uns im wejentlichen an die genannten 
Bildertafeln, welche die Klojterüberlieferung anı Ausgang des Mittel 
alterS verkörpern. Diejenigen Namen und Zahlen, die nicht durch andere 
Quellen gejtügt werden, jind mit Fragezeichen verjehen. 

') Auf der erjten Tafel ftebt zwar die Jahreszahl 1576. Cine genauere Unter 
fuhung läßt aber faum einen Zweifel darüber, daß das Werk noch) der ausgehenden Gotif 
angehört und daß fümtlihe Bildnifje von 1521 an fpäter binzugefitat worden find. Ber- 
mutlich ift die Zahl 1576 bei einer fpäteren Ausbefferung aus 1516 entftanden. 

?) Bgl. Pirmin Yindner, Monasticon Episcopatus Augustani antiqui (Vers 
zeichniffe der Aebte, Pröpfte und Aebtiffinnen der alten Diözefe Augsburg) Bregenz 1913, 
©. 63 fi. 


QIahrbud IV, 1 


Bildnistafel der 35 Mebte von rsı—ı2r0 nebit Hariolf und Erlolf. 


Aufnahme von €. 


Wiedmayer, Ellwangen. 


I. Die Aebte des Benediktinerklojters Ellwangen. 
(ca. 750—1460). 


ariolf, Bifchof von Langres, Stifter des Klojters (um 750) und 

jter Abt, geit. um 780, Bruder des Biihofs Erlolf von Langres (?))). 
ifterp (Wicterbus), um 781. 

Sindold (Sindolf), urfundlich 823 und 829 (fehlt auf dev Bilder- 


tafel). 
3.(Grimald, Erzfaplan Ludwigs des Deutfchen, Kommende-IIbt?), 
auch Abt von St. Ballen und Weißenburg, reg. 9 Jahre (?), geit. 872.) 
.Otbald, um 800 ? (wahrfcheinlich erit in der 2. Hälfte des 9. oder 
der erjten des 10. Jahrh.), zugleich Abt von Nieder-Altaich in Nieder- 
bayern, regierte 10 Jahre (?), geitorben 9. Juni. 
5.2(delgerI um 810 (2), veg. 20 5. (?), gejt. 13. Juni od. 10. Nov. 
5. Sanderad um 830 (2), xeg. 15 Sabre, gejt. 25. Auguft. 
Srmenric (?), der Berfafjer des Dialogs „Das Leben Hariolfs“, 
regierte 18 Jahre (?), gejtorben 26. Dezember 874.) 
8.Berno, um 863 (?), xeg. 7 Jahre (?), geft. 8. Juni. 
9.Ajcherich, gewählt 870 (2), reg. 15 Jahre (?), urkundlich 868. 
10. Liutbert, Evzbifhof dv. Mainz, geft. 889, Kommende-Abt feit 887.] 
11./9atto, Stommtende-Abt feit 889, Exzbifchof don Mainz, auch Abt 
von Reichenau, Lorfch und Weißenburg, geft. 913.] 
12. Xdelbero, um 880, zugleich Abt don Lorjeh, jpäter (887—909) 
Bifchof von Augsburg, Kommende-Abt 17 Sabre lang (?)] 
EL hard (Gerbert ?) gewählt 922 (?), xeg. 22 Jahre (?), geit. 
21. Mai. 
‚Hermann (Erfmann?), gewählt 944 (2), reg. 12 Jahre (2). 
.Hartbert, Bifchof von Chur feit 949, befitt I61 die Abtei als 
Kommende, gejt. 971 od. 972.] 
15a. Milo, 973 (fehlt auf der Bildertafel). 
16. Winithar, gewählt 974 (?), reg. 16 Jahre (?), urfumdl. 979 u. 987. 
17.Sebhard, gewählt 990 (?), reg. 8 Jahre (?), wird 996 Bilchof von 
Augsburg, gejt. 1000. 


’) Val. Boffert, Gründung Ellwangens im Ellwanger Iabrbuh 1911 ©. 10 

?) Für die erften Jahrhunderte ift die Bildertafel offenbar lücenbaft. Das Rer- 

ıngsbuc von Reichenau nennt uns noch einen Ellwanger Abt Natbot aus dem 
9. Iabrbundert, das Nefrologium von Ellwangen (Totenkub) einen Abt Nuadboe, 
geft. am 9. März. Durch die legtere Quelle find uns nämlich zahlreiche Todestage von 
Achten überliefert, leider ohne Angabe der Iahreszablen. 

°) Kommende-Aebte (Kommenbataräbte) find Bifchöfe oder fonftige Weltgeiftliche, 
die infolge fönigliher Verleihung die Exträgniffe der Abtei genofen und das Klofter dur 
einen Stellvertreter verwalten lieen. Die nahweisbaren Kommende-Aebte find durch 
edige Klammern fenntlih gemacht. 

*) Vgl. Ellwanger Jahrkud 1910 ©. 18 f. 

1* 


18. Hartmann, gewählt 998 (?), veg. 13 Jahre (?), urkundlich 1003, 
get. 16. yanuar. _ ‚ 
9.Berengar, 1011—26 (?), wrfundlich 1024, geit. 25. April. 
.Otbert, gewählt 1 (2), get. 10. Auguft 1035 auf einer Reife, be= 
graben in der Propfteiftr zu Neuenberg bei Fulda.') i 
23.Rihard I, Wind von Fulda, veg. 5 Jahre (?), gejt. 10. April 1039. 
Laron (Alu), 1046—1061, geit. 1 tober. 
teginger, cin Vetter des hl. Exzbifchofs Anno von Ktöhr, 1061 
bis 1076. 
‚Udo (Uto) feit 1076, get. 10. September 1090 (?). 
.Sfambert, 1090-1094 (?), gejt. 5. September. i 
.Adelgerll., 1094—1102 (?), unter ihm brannte im Jahre 1100 die 
tlofterficche nieder, gejtorben 10. November oder 13. Juni. 
7.Ebo, gewählt 1102 (2), geit. 14. Juli 1113. 
28.Nihard IL, mit dem Beinamen der Note, 1113; jcheint nur furze 
Zeit (5 Jahre ?) im Amt gewefen zu fein. e 
elmeric, ein Graf von Dettingen (?), Richards II. Nachfolger od. 
reicher Rivale 1118—1136 (2); unter ihm wurde am 3. Oft. 1124 
nerte Kofterficche eingeweiht. Er hinterlieh ein fchlechtes Andenten; 
Nahrbücher jagen von ihm, ex habe jeinem Gotteshaus unerneh- 
fihen Schaden zugefügt. j Br 
30.4dafbert I. hingegen, aus dem freiherrlichen, jpäter marfgräflichen 
sefchlecht von Urfin-Ronsberg (bayer. BA. Kaufbeuren bezw. 
Obergünzburg), aus d. reformierten Stift Ottobeuren berufen (11367), 
wird als Erbauer des neuen Stlojters („fundator novi monasterii” im 
Totenbuch; vgl. Jahrbücher zum \y. 1146: Inieium novi monasteri 
Anfang des neuen Klofters) gerühmt. Gegen Ende feiner ‚jegens- 
ung gründete ex das Frauenflofter in Jagtzell. Seit. 19. 
Sul 11 ) . 
R dalbert IL, gewählt 1173, trat 1188 freiwillig zurüd, nachdem int 
ahre 1182 Klofter, Kirche, Bibliothef und die Stadt abermals einer 
Feuersbrunit zum Opfer gefallen waren. BER. . 
2.Stune IL, 1188—1221, fett 1217 auch Abt von Fulda; vielfach ur 
Staatsgejhäften tätig, ging ex noch im Frühjahr 1220 als Gejandter 
Friedrichs IT. nach Ront, um wegen der Kaiferfrönung zu unterhandeln. 
Er ift der erfte Abt, der urkundlich als Reichsfürft bezeichnet wird. 


38. 
39. 
40. 
41. 


sheim, gejt. 1249. 
3 


Rudolf. gewählt 1249, gejt. 12 
Otto, bish. bt v. Wülzburg in Mittelfranken, gew. 1253, geft. 1269. 

tonrad, 1269—1278. 

ne hbardvon Shwabsberg, gewählt 1278, geit. 30. Septbr. 
309. 


‚Erenfried von Vellberg, gewählt 2. Dftober 1309, geft. 11. 


Mai 1311. 


3.NuDdolfIl. von BPfahlheim, gewählt 1311, gejt. 5. Auguft 1332. 
‚Kuno U. von Gundelfingen, 1332 nicht ordentlich gewählt, 


von Papjt beftätigt, gejt. 1. Januar 1367 (?). Obwohl ex fein 
Vevivaltungstafent jchon lange Jahre als Keller in Ellwangen (bereits 
1313 exfheint ev in diefer Stellung) und als Abt (bis 1329) bezw. 
Adminiftrator in Lorch (1330) betätigt hatte, vermochte ex der Verfhul- 
dung des Stifts nicht zu feuern. m deutfchen Ihronftreit hielt er zu 
Yudiwig dem Bayern, weshalb er jamt Dekan u. Konvent in den Bann 
verfiel, aus dem ex am 3. Februar 1348 gelöft wurde. Sein Grab be- 
findet fich in der Vorhalle der Stiftsficche.‘) 


5.AlbredtiV. Sadvon Wöllftein, gewählt 1367, zuvor Keller, 


mußte die wirkliche Verwaltung des jtarf verfchuldeten Stifts einem 
jog. Pfleger überlaffen (namentlich Kraft von Sillingen, Keller, geit. 
18. Augujt °, machte jich in diefer Stellung, die er jeit 1384 inn 
batte, hochvexdient). Unter Albrecht nahm im Jahre 1370 die w 
tembergifche Schirmvogtei ihren Anfang. 1400 von der Abtei zurüd- 
getreten, jtarb cr amı 3. Januar 1404. Sein Grabjtein wurde bei der 
Nefteuration der Stiftskirche im nördlichen Seitenfchiff im Jahre 1910 
aufgefunden. 


‚Siegfried I. Gerladher, 1401—1427, von bürgerlicher Her- 


funft, dent Stonvent vom Grafen Eberhard dem Milden von Württem- 


berg in %. 400 aufgedrängt, jtrebte eine Hebung des Klofters durch 
Emenerung der Ordenszucht an, jedoch ohne tiefer greifende Erfolge; 
1417 präfidierte ex mit 1 deutfchen und je 1 franzöfifchen und englifchen 
Abt dem Generaltapitel der Benediktiner zu Petershaufen-Konitanz. Er 


33.6otbaldl. (?), gewählt 1219 (?), reg. 9 Sahre (?). 

34.Adalbert (Albert) IIH., urf. 1225, rejigniert 1240. 

35. Siegfried I, gewählt 1240, refigniert 1242.) zur = 
36.Rugger, feit 1242, wurde wegen feiner entjchieden itaufifhen Hal- 


tung fon 1243/44 und abermals 1245 exfommmuniziert, diesmal zu= 
gleich fufpendiert, 1246 abgefegt. An feiner Stelle wurde eingejebt 


2) Bol. Zeller im Schwäbiihen Ardiv 1910 ©. 97 fi. 
2) Bgl. Zeller im Schwähiihen Ardiv 1910 ©. ki) fi. 
3) Beginn ber zweiten Bildertafel (fiehe oben auf biefer Eeite.) 


itarb am 4. November 1427; begraben im nördlichen Querjchiff der 
Stiftstirche. 


-Sobhann I von Holzingen, 1427—1452. Er madte ji als 


weltlicher Regent in vielfacher Beziehung verdient; dagegen wußte er 


*) Bildnifje der NAebte Nr. 44—47 oben auf diefer Seite. 


Die beiden erften fürftpröpfte des Chorherenftifts Ellwangen, den Gefreuzigten 
anbetend: Johann von Hürnheim (zugleich letzter Abt) und Albrecht I von Rechbera. 
Gemeinjchaftlihes Grabdenfmal für diefelben von Peter Dijcher (Nürnberg 1502) 
in der Stiftsfirhe zu Ellwangen. 


Aufnahme von €. ing 


u Tori 


die arg darniederliegende Trdenszucht nicht zu heben. Als dann in der 
Nacht vom 12. auf 13. Dezember 1443 das Klofter in Flammen auf- 
ging, Löfte fich das flöfterliche Leben vollends ganz auf. Johann jtarb 
anı 16. Januar 1452; begraben im jüdlich. Querjchiff der Stiftskirche. 
Der dom Konvent am 20. Januar d. %. zu feinem Nachfolger 
wählte Albrecht Schenf von Schenfenftein fonnte die päpftliche Bejtäti- 
gung nicht erlangen. An feine Stelle trat im Mai 1453 
‚Johann M. von Hürnheim, zuvor Domherr von Augsburg, 
der jich bald mit dem Konvent wegen der Reform entzweite. Schlich- 
i nigten fich Abt und Stonvent, beim Papft die Ummandlung ihres 
in ein weltliches Chorherrnitift *) zu beantragen, wofür fie dei 
Schirmvogt, Groj Ulrich V. von Württemberg, gewonnen hatten. Bapit 
Pius II. bewilligte am 14. Januar 1460 zu Mantıra die nachgefuchte 
Säfrlarifation, die am 2. April def. . zu Dillingen durch Stardinal 
von Schaumberg, Bifhof von sburg, als päpftlichen Kom 
zogen wurde. Kohann von Hürnheim ftand dem neuen welt- 
ft nux noch kurze Zeit als Propft vor; fehon am 12. Janıar 
gnierte ex gegen eine Penjion von 600 Goldgulden auf die 
Propitei und zog fi) auf die Kochenburg zurüd, wo er am 20. uni 
1480 ftarb. Sein Grab fand ex im füdlichen Querjchiff der Stiftsticche. 


I. Die Fürftpröpfte des Chorherrnitifts Ellwangen. 
(1460 — 1802). 


Auf Nobanınvd. HSürnheim, der in Vorftcehenden behandelt ift, folgt 
2) Albrecht I von Rechberg 1461—1502. 

Sein Vater ijt der befannte dei Schramberg gefallene Hans von 
Nechberg. Albrecht wurde 1446 geboren, vermutlich in Gammertingen. 
Als ex Fürjtpropji wurde, war er erjt 15 Jahre alt; er trat fein Amt aber 
exit 1466 an. Sein Hauptverdienjt um Ellwangen beruht darin, daß er es 
verjtand, das Stift vor ciner weitergehenden Abhängigkeit von den Schirn- 
herren, den Grafen von Württemberg, zu bewahren. Doc) jtand ev mit 
diefen auf jehr gutem Jup. 1487 trat er den Schwäbifchen Bund bei. Er 
war auch mürttembergijcher Nat und begleitete 1495 Eberhard im Bart 
auf den Neichstag zu Worms. Das Gebiet des Stiftes vergrößerte er 
namentlich durch den Ankauf des Amtes Nötlen. Auch die Kunjt fanı 
unter ihm toieder zur Blüte; als Beifpiel dient neben anderen vor allenı 


N 


der Bau des Kreuzgangs jamt Liebfranenfapelle und der Wolfgangsticche. 
Albrecht bejchlog feine jegensreiche Regierung am 26. Juli 1502. Sein 
Grab befindet fich neben dem feines Vorgängers im füdlichen Querfchiff 
der Stiftsficche; die Grabtafel von Peter Vifcher ijt jeit 1909 im nördlichen 
Querjchiff aufgehängt.) 

") Zeller, Württ. Geibihtsquelfen 10. Band 1910. 

2) Bgl. Zeller in den Württ. Vierteljabrsheften 1908 ©. 159 fi. 
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Er war jchon 1474 Stapitular und jeit 1496 I Stifts und 
wurde anı 23. Aug. 1502 vom Bapjt Alexander VI. als Fürftpropft be- 
stätigt, jtarb jedoch fchon amı 26. Juni 1503. Seine Srabjtätte wählte er 
in der Borhalfe der Stiftsficche, wo auch mehrere Glieder feiner Familie 
begraben liegen. 

4) Albrecht I. Thumb von Neubeurg 1503—1521. 

Seit 1495 war ev Canonifus des Stifts. m März 1511 finden wir 
ihn auf der glanzvollen Hochzeit des Herzogs Ulrich, an deffen Vertreibung 
ex ji 1519 auc beteiligte. Doch tat er diefen Schritt erjt nach langem 
MWiderjtand, nachdem er auf das Drängen des Kaijers dem Schwäbijchen 
Bund beigetreten war. 1514 war er auf dem Tübinger Landtag wegen des 
„armen Konrad.” Da Albrecht II. infolge verfchiedener Streitigkeiten mit 
dem Stapitel allmählich unbequem geworden war, jah er fich gezwungen, 

yanıar 1521 gegen eine jährliche Penfion von 1500 Goldgulden zu 
vefignieren und fie) auf die Kochenburg zurüdzuziehen; jpäter Iebte er auf 
Schlog Köngen, wo er am 7, Mai 1531 jtarb. 

Nach Albrech fignatton erhob fich ein heftiger Streit um die 
Ellwanger Propftwirde, in den die mächtigiten Gefchlechter Deutjchlands 
eingriffen. In diefem Kampf unterlag fehlieglich der Kandidat des Ktapi- 
tels, Hans von Giltlingen, gegen 

5) Heinrid, Pfalzgraf bei Ahein 1521—1552 

Schon 1 war er Coadjutor des Bifhofs von Worms geworden; 
1524 erhielt ex die Bistümer Worms und Utrecht, 1541 das Bistum Frei- 
fing. Er ließ die Eifenbergwerke zu Unterfohen und Wafferalfingen an- 
legen. ie erften Fahre feiner Regierung verliefen jehr jtürmifch. Sein 
©: Hans von Gültlingen eroberte nämlich mit Hilfe der aufjtän- 


dischen Bauern die Stadt und ließ fi) zum Propft auscufen; doch gelang 
Heinrich in Furzen, die Stadt mit einigen Truppen feiner Brüder zus 
rüczuerobern. © Neformation unterdrüdte ev mit blutiger Strenge. 
Am 3. Januar 1552 ftarb er zu Ladenburg; begraben im Dom zu Worms. 
Schon 1545 hatte ev zu feinem Nachfolger gegen den Willen von Dekan und 
Kapitel den Deutfchordensmeifter Milchling beftimmt. Doch fonnte diefer 
fich nicht halten, denn fein Gegentandidat war der überaus einflußreiche 


Seberen den 25. Februar 1514 auf Schloß Scheer bei Sigmaringen 
als Sohn Wilhelms d teren und der Sybilla geborenen Gräfin von 
Sonnenberg. Neben der Ellwanger Propftei hatte Otto noch eine Reihe 
einflußreicher Iimter: 1543 wurde er Bifchof von Augsburg und päpftlicher 
Legat, 1541 faiferlicher Nat, 1544 Kardinal und 1562 Kardinalbifchof von 
Albano. Er war der geijtig bedeutendite der Ellwanger Fürjtpröpfte und 
ein ausgezeichneter Gejetgeber. Durch) kluge und zielbewußte Mafregeln 
Tichert: die Erhaltung des fatholifchen Glaubens und die Selbftändigkeit 
des Stifts gegenüber Württemberg. Als der Deutfchmeiiter Mildhling 
(j. 0.) am 4. Dezember 1 don der tapfenburg aus das Schloß einnahm, 
zwang ihn Dttos Freund, der Herzog Chriftoph von Wiürtteniberg, zum 
Abzug. Gejtorken ift Otto am 2. April 1573 in Rom. 

7) Ebriftoph von Freyberg 1573—1584. 

Früher Domdefan zu Augsburg. Unter feiner Regierung brach im 
Jahre 1574 wieder die Pejt aus, die aber in Ellwangen nicht befonders 
jtarf gewefen zu ‚fein fcheint. Er jtard am 5. März 1584 und wurde im 
nördlichen Cuerfchiff der Stiftskirche begraben. Der Ueberlieferung nad 
war er der ftärfite Mann feiner Zeit, was wir gerne glauben, wenn wir 
fein Icbensgroges Standbild über feiner Grabjtätte in der Stiftsficche be- 
trachten. Sthamım führt übrigens nod) zwei Männer an, die in diefer Be- 
ziehung dem Ellwanger Propft Konkurrenz gemacht zu haben fcheinen, 
nämlich den feines Namens würdigen Kardinal und Erzbifchof von Salz 
burg, Mathäus Lang, und den Stadtfchreiber von Pforzheim. Von Iebte- 
ven weiß ex folgende Grabfchrift zu berichten: „Auf dem 4. Novembris 
1565 jtarb Franz Erhardt von Ulm, welches Körper gar nahe 6 Zentner 
gewogen. 

8) Wolfgang von Haufen 1584—1608. 

Er vergrößerte das Ellwanger ‘Gebiet bedeutend, namentlich duch 
den Erwerb der Güter des 1597 ausgeftorbenen Gejchlechtes Hohenalfin- 

Diefer Befig bildete von num an den Hauptbejtand des Amtes Bit 
feralfingen. Unter diefem Propjt wurde 1588 der Südgiebel des Quer- 
ichiffes der Stiftskirche erneuert. Wolfgang war es auch, der häufiger ‘je> 
fuiten von Tillingen nach Ellwangen berief. Am 24. Juli 1603 vejignierte 
ex, behielt aber Titel und Wappen eines Fürftpropites bon Ellwangen bei. 
Er ftarb am 3. Sept. 1613 zu Regensburg, to er jeit 1601 Bifchof war. 


5 Seit 1601 Koadjutor. Er trat 1609 der neugegründeten fatholifchen 
Liga bei 1611 ließ ex Schmelzofen und Eifenhammer zu Abtsgmünd anle- 
Fr ift auch der Erbauer des Schloffes in feiner heutigen Gejtalt. 
nverfolaung nahm unter ihm unbeimlichen Umfang an. ln 
5 jichtete er auf die Ellwanger Propitei, nachdem er anı 
ee ; 12 den Eichftätter Bifchofjtuhl beftiegen hatte, und jtarb amı 
28. Zu 
10) Johann Ehrijtoph I. von Freyberg und Eifenberg 1613—1620. 

Ein Neffe des erjten Chrijtoph von Frepberg. 1614 übernahm er die 

erfe in Wafferalfingen und Unterfohen in eigene Verwaltung. 
renverfolgung betrieb er mit dem gleichen Eifer wie jein Bor= 

. Khamm berichtet von ihm, ex jer durch feine „bei Deutjcyen 
ungewohnte” Abjtinenz berühmt gewejen. Er jtarb am 24. Dezember 
1620 im Alter von 69 Jahren und wurde im nördlichen Querfchiff der 
Stiftsfirche begraben. 

11) Johann Jakob Blarer von Wartenfee 1621—1654. 

Ein Schwefterfohn Wolfgangs von Haufen, Am 14. Augujt 1633 
ließ ev das Snadenbild auf den Schönenberg bringen und amı 15. Nut 
1639 Tegte ex dafelbft den Grundftein zu der lauretanifchen Stapelle. Die 
Stürme des dreikigjährigen Kriegs brauften damals mächtig über die 
Ihmwäbifchen Gaue dahin. Yohanı Jakob mufte nicht nur hohe Strieg 
abgaben bezahlen, jondern wurde jelbjt von den Schweden vertrieben und 
floh 1631 nad) Bayern, Tirol und Salzburg. Ellwangen jelbjt gaben die 
Schweden dent Grafen Kraft von Hohenlohe, defjen Herrjchaft exit 1634 
durch die Schlacht bei Nördlingen beendet wurde. Nach fajt vierjähri, 
Abweienheit fonnte der Propjt am 21. Sept. 1635 in fein Stift zurüd- 
ehren; doch mußte ex in den bierziger Jahren noch einmal auf furze Zeit 
fliehen. Auch) Münzen mit dev nful des Stiftes und feinem eigenen 
Familientwappen ließ Johann Jakob prägen, allerdings nicht in E 
mangen felbit, jondern in Augsburg. Auch Altäre, Kanzel und G 
der Schloffapelle ftammen aus feiner Regierung. Er ftarb am 9. März 
1654 und wurde im Langhaus der Stiftskirche beigejest. 


12) Johann Rudolf von Rechberg 1654—1660. 

Er war zuvor Domdefan zu Eicjftätt und feit 1646 Adminiftrator 
des Bistums Augsburg. In Ellwangen zeigte ev fich als großen und 
der Jefuiten; auch war er ein eifriger öwerer des Baus der Schönen= 
bergkixche. Mit der Nejtanrierung des innen der Stiftskirche machte ev 
den Anfang. Er ftarb am 6. April 1660 und wurde im füdlichen Quer 
Ihiff der Stiftsticche begraben. 

13) Kobhann Ehriftoph IH. von Freyberg 1660—1674. 

Als dritter Fürjtpropft aus diefem Gejchlecht am 11. Mai 1660 ex 
wählt. Er war vorher Hofratspräfident in Dillingen und Dompropft zu 
Augsburg, jeit 1661 Adminiftrator d Zistums Augsburg und vom 18. 
Auauft 1665 an Bifchof dajelbft. 1661 lieh er die Reliquien der Stif 
heiligen erheben. Die von feinem Vorgänger begonnene Rejtaurierung 
der Stiftstirche fi  jeine Regierung fällt auch der Bau 
des Hüttenwerfs Wafferalfingen 16 . Am 13. April 1674 vefignierte 
ex und jtarb am 1. April 1690. 

14) Johann Chrijtoph IV. Adelmann von Adelmannsfelden 
1674—1687. 

Ein duch Frömmtigfeit wie durch Gelehrjamfeit gleich ausgezeich- 
meter Fürft. Auch ex war vorher Tomdelan zu Augsburg gewejen. Unter 
ihm begann Philipp Neningen jei jähriges Wirten als Apojtel des 
Lirngrunds md des Riefes. Auf feinen Rat baute Sohann Chriftoph IV. 
die prachtvolle exjte Schönenbergkirche. Auch das Palais Adelmann ift 
fein Wert. Nach 13jähriger, fegensreicher Regierung jtarb er anı 26. Aug. 
1687. Sein Grab befindet fich in der lauretanifhen Kapelle auf dem 
Schönenberg. 

15) Heinrid Ehrijtoph von Wolframsdorf 1687—1689.) 

Ein leutjeliger Herr, der zubor St propjt zu Nordhaufen in This 
ringen geiwefen war, wo er aud, geboren ift. Später war ev Stiftsdefan 
zu Wimpfen i. T. und zulest jeit 16 Jahren Stiftsdefan zu Ellwangen ge 
wwefen. Ohne fich durch den Einfall der Franzofen in Schwaben im Jahre 


2) Bild auf der nädjften Seite. 


) hreden zu lafjen, entfaltete ev in Ellwangen eine rege Bautätig- 
feit. Auf dem Schloß ließ er verjchiedene Teile umbauen; auch auf den 
Ausbau der Schönenbergkicche verwendete er groge Summen. Nach furzer 
Regierung jtarb er am 17. uni 1689. 

16) Uundwig Anton, Pfalsgraf bei Rhein und zu Neuburg, Herzog in 
Bayern, 1689-169. 5 

‚.. Geboren am 9. Juni 1660 zu Düffeldorf als Sohn des Kurfürften 
Philipp heim d. der Pfalz, war ein Schwager des Kaijers Leopold I. 
Er zeichnete jich nicht nur durch förperliche Schönheit, fondern auch durch 
Hoheit der Gejtnmung und duxcch Gelehrfamfeit aus. Er war zuvor faifer- 
licher General gewejen und hatte felbjt vier Jahre lang in Ungarn gegen 
die Türfen gefämpft; außerdem wurde er 1684 Hoch- und Deutfchmeifter, 
1691 Coadjutor von Mainz und pojtulierter Bifchof von Worms, und 1694 

Tage vor jeinem Tod noch Bifchof von Lüttich. Den größten Teil 

infünfte in Ellwangen verwandte er zum Ausbau der Schönen- 
bergfirche, die unter ihm auch vollendet wurde. Am 4. Mai 1694 jtarb er 
zu Lüttich, wohin er fich begeben hatte, um dajelbjt feine Wahl zum Bifchof 
zu betreiben; ex liegt im Yambertusdom dafelbit begraben. hm folgte 
jein Bruder 

17) Franz Ludwigponder Pfalz 1694-1732, 
geboren am 18. oder 24. Juli 1664 zu Neuburg. Schon feit 1683 war er 
DVifchof von Breslau, nad) dem Tode feines Bruders 1694 wurde er Hod- 
und Teutjchmeifter und Bifchof von Worms, 1710 Coadjutor zu Mainz, 
1716 Exzbifchof und Kurfürft von Trier und 1729 erlangte er diejelbe 
Winde zu Mainz. Für fein Fürftentum Ellwangen bat ex überaus viel 
getan: ex tilgte die Landesfchulden, verjchönerte das Schloß, baute 1702 das 
Spital in feiner heutigen Gejtalt, und vergrößerte den Grumdbefis. Als 
am 22. April 1709 ein Blititrahl die Schönenbergfirche eingeäfchert hatte, 
baute ex fie wieder auf und weihte jie jelbjt am 15. Mai 1729 ein. Mit 
feiner Bewilligung bauten die Kapuziner 1728—30 in Ellwangen ein 
Klöfterchen jamt Kicche. Auch den Bau des Yeuitenkollegiums leitete er. 
In feinem Tejtament bedachte er die Propftei mit reichen Legaten. Er 
ftarb am 18. April 1732 zu Breslau und wurde im Dom dafelbit beigefett. 


18) Franz Georg Graf von Schönborn 17: 

Seit 1729 war er Erzbifchof und Kurfürjt von Trier, feit 1732 auch) 
Bifchof von Werms. Er it nad) Otto von Waldburg der bedeutendjte Ge- 
feßgeber unter den Ellwanger Fürjtpröpiten. Nicht minder bedeutend als 
feine organifatorifche ift die bauliche Tätigkeit, die ex, wie in feinen übrigen 
Refidenzen, jo auch in Ellwangen entwidelte. Mehrere ünftler, darunter 
der Landbaumeijter Arnold Friedrich Prahl, waren unter ihm in EI 
mwangen tätig. 1739 vollendete er die von feinen Vorgängern begonnene 
Umgejtaltung des Innern der Stiftsfirche. Außerdem baute ev 1749—56 
das Seminargebäude auf dem Schönenberg; 1748/49 errichtete ex das 
Rathaus (jest Zivilfammer); 1746 erbaute er den großen Zeugitadel 
auf dem Schafhof. Auch um die Verbefferung der Strafen bemühte er 
fih. Er ftarb am 18. yanırar 1756. 

19) Anton Janaz Graf Fugger von Kirchberg und Weikenhorn 
1756—1787. 

An 8. September 1756 wurde er von feinem Bruder, dem Weih- 
bifchof von Konftanz, in Ellwangen geweiht. Er war ein fehr mildtätiger 
Mann und bedachte noch in feinem Tejtament die Ellwanger mit einer 
großen Summe. Den befannten Wunderheiltundigen Gapner bejchügte 
ex bei feinem Aufenthalt in Ellwangen und jpäter in Regensburg. Amt 
18. Januar 1769 wide er zum Biicof von Regensburg gewählt; 1777 
überließ ex die Verwaltung der Propitei dem ihm jchon 1770 als Coadjutor 
beigegebenen Clemens Wenzeslaus und zog fich in fein Bistum Negens- 
Burg zurüd, wo er am 15. Oftober 1787 jtarb. 

X)Elemens Wenzeslaus, Prinz von Polen, Herzog zu Sachjen 
1777 bezw. 17871802. 

Er war zu Beginn des Tjährigen Krieges dfterreichifcher General 
feldmarjchall gewejen; 1763 wide er Exzdifchof und Kurfürjt von Trier 
und Bilchof von Augsburg. Er erlieh viele nügliche Verordnungen, die 
fih namentlich auf die Verbefjerung des Schulmefens bezogen. 1788 
erbaute er das „Untere Schulhaus“ aus eigenen Mittehr. 1802 fam die 
Fürftpropftei Ellwangen durch den Parifer Frieden an vttemberg und 
Elemens Wenzeslaus wurde mit einer Penjion von 20000 Gulden ent» 
hädigt. Ex zog fi) num ganz zurüd und ftarb amı 27. Juli 1812 in 
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Gefchichte des Priefterfeminars auf dem 
Schönenberg bei Ellwangen. 


Don Friedrih Saun, Domfapitular in Rottenburg a. U. 


I. Die Ausbildung der Geijtlichkeit feit der Regierung 
des Zürjtpropfts Otto (1552). 


9) onzil von Trient verlangte in der 23. ung in einem f 
fegensreichjten Defxete die Errichtung von Priefterfeminar 


für alle özejen der Chrijtenheit. Derjenige, be wohl amı meijten 
zur 9 ihrung der Beichlüffe von Trient in Deutjchland getan hat, war 
Otto Truhjegvpon Waldburg, Bilchof von Augsburg und Star- 
dinal, überhaupt emer der tatfräftigjten Männer feiner Zeit.‘) Truchjeß 
Dtto war geboren zu Scheer a. Februar 1514 als dritter Sohn 
des Truchfeffen Wilhelm des Aelteren und Der Sibylla, geborenen Gräfin 
von Sonnenberg. Eine hervorragende Bildung hatte er jich auf den Uni 
verfitäten Tübingen, Dole in Burgund, Padıra, Badia und Bologna e 
worben. Zu Bologna war er ein Schüler des nachmaligen PBapites 
Gregor XIH., Hugo Buoncampi, gewejen. m ahre 1543 war er Bijchof 
von Augsburg geworden und als 2 die Bropftei Ellwangen 
erledigt wurde, fiel die Wahl des Kapitels auf ihn, entgegen dem Willen 
des verjtorbenen Propjtes, des Pfalzgrafen Heinrich, Herzogs von Bayern, 
der den Deutjchmeifter Wolfgang Schußbar, genannt Milcling, zu feinem 
Nachfolger bejtimmt hatte. 

Dtto Truchjeß zeigte fich als echten NReformator feines tan- 
des umd feiner Geijtlichkeit. Durch wiederholte 2 Vilitationen hatte er fich 
eine genaue Kenntnis feiner Diözefe zu verichaffen gewußt und dabei bei 
einem großen Teile feiner Geijtlichfeit die frafjete Untifjenheit und be- 
deutende moralifche Verjunfenheit angetroffen. Zur Befjerung der Uebel- 
jtände hielt er mehrere Diözefanfynoden ab. Auf einer derjelben, 1548, 

ı) Wir freuen uns, diefe Abbandlung unferes Ebrenmitglievs, die aus dem erften 
Bereinsvortrag (Frübjabr 1905) bervorgegangen ift, gerade zum 400. Geburtsjahr 
des bedeutenden Fürften veröffentlihen zu lönmen. Dal. über denielben oben ©. 9 und 
unten bei Bücherjehau. 
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er fogar einen Ausjchuß wählen, welcher feine, des Bifhofs, eigene 

en prüfen und ihn heilfane Mahnungen geben follte, denen er fich 
gewifjenhaft unterwerfen wolle. Sein Hauptaugenmerf richtete ex dabei 
auf die Heranbildung eines tühtigen Elerus. „Umfonft,“ fchrieb ex, 
„erwartet man bei den Volfe eine Reformation und Befjerung, jo lange 
die Geiftlichen, die allen ein gutes Beifpiel geben jollen, ohne Furcht 
Gottes, ohne Achtung der Gefete und chriftlichen Disziplin dahinwandeln. 
Wie werden wohl jrrtümer ausgerottet werden, wenn nicht fromme und 
aelehrte Männer fich vorfinden, welche durch heilbringenden Unterricht 
verblendete Gemüter aufklären und die auffallende Verblendung ver- 
icheuchen?“ Und er fährt in demfelben Schreiben weiter: „Da wir dies 
jorgfältig und ängjtlich überdachten und Gott und unfern Gewiffen ein 
Genüge zu leiften wünfchten, jo haben wir nach dem Rate meifer en 
uns entjchlofjen, ein geiftlihes Seminarium in unferer Stadt Dil- 
Lingen zu errichten.“ 1549 wurde-diefes Seminar gegründet, teile um 
Knaben zum geiftlichen Stande für fein Bistum heranzubilden, teils um 
andere jtudierende yünglinge zu ihrem fünftigen Berufe zu_ erziehen.“ 
Unverdorbene Knaben jollten unmittelbar aus dem Schoße riftlicher Fa- 
milten heraus der Obhut und Erziehung jittlich veiner und gelehrter 
Männer übergeben werden, ehe die Einflüffe der Leidenfchaft und Ber- 
führung ihren Charakter verdorben hätten. m Jahre 1564 übergab er 
das Priejterfeminar Dillingen mit der 1551 von ihm errichteten Uni- 
verjität, auf welche er fait fein ganzes Vermögen und einen großen 
Teil jeiner Einkünfte verwendet hatte, den Vätern der Gefellichaft yeju. 
Selbjtverjtändlich befolgte Otto Truchfe in der Verwaltung feiner 
Bropftei Ellwangen die glei hen Grundfäße, die er auf einer 
Shnode zu Augsburg im Jahre 1567 wiederum ausfpradh: Der Kirche 
fönne nicht geholfen werden, wenn fie tüchfige Diener des Altares ent- 
behren müfje. Das alleinige Mittel fei, daß jedes Kicchenoberhaupt nach 
jeinem Vermögen ERUDEDIETIGE yünglinge zum Dienfte der Kirche erziehe 
und ernähre. Wer ich der Semimarien nur jaumfelig annehme, veriveigere 
den gefhmworenen Gehorfan, beraube die Kirche für die Zukunft der ficher- 
ften Heilanftalt und werde ale jtrengjtens verurteilt werden. Ohne 
Zweifel Infoiee Diejer Rede des Kardinals fahte das Kapitelzu EIL- 
wangen 29.9 1567 folgenden Bejchluß: „Dieweil auf jüngjt 
gehaltener Sinodo unfi giter Herr, der Kardinal, begehrt hat, zu Er- 
haltung der Univerfität Dillingen ein Seminarium zu geben 2, wann 
dan Ahre fürjtl. Gmaden bei weifen Herren im Capitel würde um ein 
Seminarium anhalten, jolle Shro fürjtl. Gnaden darauf zu untertänigiter 
Antwort geben werden, das Stift Ellwangen wäre privilegiert und dem 
Bistum Augsburg gar nicht unterworfen, deßhalb fer es auch BuuE jchul= 
dig, ein Seminarium zu der Univerfität ® lingen zu geben. Damit aber 
der. Kardinal nicht denke, fie begehrten dem Konzil zuwider zu handeln, jo 
wäre man bereit, ich mit ihm zu vergleichen, damit die Schule in 
Ellwangen verbeffert, auch etlih Geld angelegt werde, 
da davon etlich Perfonen auf tatholiichen Univerfitäten erhalten und alfo 
dem Stift gefchicte und gelernte Priefter gezogen wiirden.” m folgenden 
Sahre (1568) jtellte der Vropjt, der perjünlich in Ellwangen weilte, vor 
Meiner Abreife, die auf Montag nach Judica (5. April) erfolgte, dem St Kapitel 
mehrere Punkte dor, | die in dejfen Sikung vom 21. April in der Euftorei 
verhandelt wırrden. Darunter war auc) die Frage nad) einem Briejter- 
jemimnar. Das legte Generalfapitel hatte bejchlofjen, der Bropjt auf der 
einen und das Kapitel auf der andern Seite follten je 1000 fl. jährlich an- 


legen, von deren Juterefjen „man etlihe Stipendiarios dem Stift 
zu Öuten in den universitatibus erhalten follte. “ Nun wurde fejtgeiteltt, 
der Propit jolle vier, das Stapitel aber zwei Alunmen jährlich auf einer 
Zatholifchen Univerjität unterhalten. Das Kapitel folle feine beiden Alum- 
nen auf eine beliebige fatholifche Univerjität zu ichiefen befugt fei Die 
Alumnen aber feien zu verpflichten, jich nır im Dienjte des Stifts EIl- 
mangen verwenden zu laffen. Dieje Einrichtung follte die Gründung eines 
eigenen Seminars exjegen. 

Am Freitag post Corporis Christi (den 18. Juni) 1568 wurde der 
Kapitelsbejchluß aefaßt, die zwei Alummen follen auf künftigen Freitag 
durch den Syndicus (Magijter Würgburger von Würzburg) gen Dillingen 
an den Tifch, der 47 fl. gilt, präfentiert werden, auch jollen jie die nötigen 
Kleider empfangen. Alm Aftermontag in vigilia Petri et Pauli (28. Juni) 
1563 zeigte der Syndifus an, ex habe diejelben präfentiert, den Deren 
Negenten 26 fl. gegeben, 22 fl. als Quatemberge® und 4 fl. pro extra- 
ordinariis (für auferordentlichen Aufwand), jo daß fie den Alunmen des 
gnädigen Herin durchaus gleichgehalten wewden.*) 

Diefe Alunmen refrutierten jid) wohl zum größten Teil aus den Chor- 
ihülern Der Schulmeifter erhielt 1568 Anweifung, etliche junge Sinaben, 
jo gute Stinmlein haben, suceessive abzurihten, aud fie zu rechter Reverenz 
anzubalten, auch beim Kyrie, Gloria, Credo, Sanetus und Agnus-Dei an 
jeinem Bult jtehen zu laffen, beim Ein- und Ausgang in der Kirche in Ordnung 
ölvei und zwei gehen zu Yaffen. Ein Vitar mußte täglich mit diefen Schülern 
ivenigjtens eine Stunde Gejangsübungen halten und auf gute Disziplin unter 
ihnen jchauen. 1586 erfahren wir aus dem Kapitelsprotofoll, daß Herr Mang 
Zwid die Chorales (Chorjhüler) nicht mebr wollte und jie Heren Ludivig 
Schweider übergab. Diejer erhielt vom Kapitel das Koftgeld für zwei Schüler, 
auch zivei Malter Frucht für fie ins Haus geliefert, ebenjo zwei paar Schube 
und zwei Hemden, aud die Präjenz bei der erjten Mefje. m November des 
leihen Jahres bejchlog das Kapitel weiter, die Knaben mit Hojen und Wanı- 
mes von Leder und einem wollenen Leibrödlein neu zu leiden, auch mit gefitt- 
terten Häublein zu „behüten“. Hatten ji) die Knaben bier eifrig geiibt und die 
Fundamente der Wilfenfchaft gelegt, jo wurden jie zu den höheren Studien 
gejchiet 

ie Stipendien der Alummen waren verjdieden. 1575 erhielt 
Themas Ziegelmeyer von Eliwangen, der auf legten Mai des Jahr i 
lingen eintraf ımd am 2. Juni immatrifuliert wurde, 60 fl. auf ein Jahr (sur 
Beitreitung und Fortjegung des Studiums). Ebenjoviel empfing 
Ehriftopb König von Ellwangen mit der Ermahnung, feine Creditores (Glän- 
Biger) zu ftillen und jpärig zu fein. Demjelden wurden zu feinen Studien fol= 
gende Bücher geliehen: Thomas opera, partes III in folio, Summa contra 
gentiles in fol. Alphonsus a Casıro in fol. Concordantia Bibliorum und 
Joannis Gersonis de imitatione Christi. Auch bewilfigte das Kapitel amt 
5. Zanuar 1573, jeinen zwei Alımmen lange Kleider machen zu lafjen, wie zu 
Dillingen unter den Ordinanden gebräuhlih. Bei ihrem Abgang in das Stu- 
dium erhielt auch jeder Alumnus für jeines Leibes Notdurft 2 fl. Anderen Scho- 
laren wurde gewöhnlich 1 fl. gereicht. 1570 (am 4. April) wurden jedem Ka- 


) Aus den Matrifeln der Univerfität Dillingen (herausgegeben von Specht 1909) 
exjeben wir, daß die Namen vieler beiden, am 30. Juni 1658 immatrikulierten Alumnen 
Martin Ziegelmaier und Johann Planf waren. Ziegelmaier wurde 1572 und 
Plant 1573 zum Magifter promoviert, Erfterer wurde am 21. Sun 1575 zum Stifts= 
vifar angenommen, Plank erhielt im Sanuar 1574 ein Primizgeichent von zwei Taleın 
vom Kapitel und gleichfalls ein Bilariat, im Dezember 1575 wurde er Stiftsprediger. 
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pitels-Alumnus zu Dillingen 2 Ihaler veriwilligt, ihre Altäre damit zu zieren, 
wobei die Erwartung ausgejprochen wurde, dab jie das übrige nicht mih 
brauden. Zur Primiz exbielt endlich jeder vom Kapitel zwei Thaler, die Aer- 
meren zu diejer Feier auch ein Fak Wein, lesteres gegen jpätere Nüderftattung 
tes Wertes. 

Die Alımmen waren nicht gezwungen, die Priefterweihe zu 
empfangen. Wohl aber mußten jie jich verpflichten, den Stifte Ellwangen 
int geiftlichen oder weltlichen Stande zu dienen oder alle für das Studium 
ihnen Sugewandten Kojten zu erjegen act R Sept. 1586). 

Ei Die meijten Ellwanger Alımmen finden wir in D illinge n, wo 
überhaupt jeit 1552 wohl ununterbrochen Ellwanger jtudierten..) 

Dch machte das Kapitel von dem ihm vorbehaltenen Rechte, jeine Alım- 
nen aud an andere Univerjitäten als Dillingen zu jenden, nicht jel= 
ten Yebraud. So war Hans Burg, Bürgerjohn von Ellwangen, aus Dillingen, 
wo er jeit 19. Auguft 1585 frudiert hatte, im Augujt 1586 zurüdgerufen wor- 
den, um jeine 2efäbigung zum Chordienft im Stifte nahzumeijen. Dies gelang 
ihm aber jchlecht, da jeine Stimme noch nicht gehörig erjtarft jehien. So wurde 
er zugleich mit dem Sobne des Amtmanns Hans Mangold, mit Namen Michael 

angold, auf & ptember 1586 nah Würzburg in das Jejuitenkollegiumt 
geihidt. Dort jollen jie den Aummen des Biihojs von Würzburg in Koft, 
Kleidung und allem übrigen gleich gehalten werden. Sie jollen in den betreffen 
den Klaffen fleihig jtudieren, ebenjo fi in Gejang üben und verpflichtet blet 
ben, dem Stift im aeijtlichen oder weltlichen Stande zu dienen. Über ihr Ver- 
halten und Fortjchr jollten jährlich Zeugniffe eingefchidt werden. Für die 
Wahl Würzburgs fiel ins Gewicht, daß dort die Zehrung ringer, d. b. billiger jet, 
als in Dillingen und in studiis wie an den andern Trten procediert (Fo 
ihritt gemacht) werde. Einen dritten Alumnus jehidte Junker Cont von Fr 
berg auf eigene Kojten init nad Würzburg. Alle drei waren im Frühjahr 1587 
noch dort. Die Hoffmmg aber, die Zehrung werde in Würzburg ringer fein, als 
gen, hatte jich nicht erfüllt und das hohe Kapitel jah ji) zu dem Nezeh 
: „weil die drei Kapitelsalummi zu Würzburg in dritthalb Jahren 
986 fl. 5 Kr. als ein umbillige Uchermaß verzehrt und verbraudt haben, jolt 
ihnen das jchriftlich veriwiefen werden und tft deswegen bejchlojjen, fürohin fei- 
nem Alunmen mehr zu geben, dann durd) ein Jahr 80 fl. für alle Ordinar: 
und Extraordinaria, damit binfüro übermäßiges Zehren u. a. bei ihnen abge- 
ichafft werde.” — ‚jm Generalfapitel anfangs Mai 1590 wurde dagegen dem 
geivejenen Choraljchiiler Michael Raubjhmid, „jest in Ingolftadt jtudie- 
rend“, eine jährliche Zugabe von 4 fl. bewilligt. — Dem Hans Ehriftoph von 


In den Matrifeln der Univerfität Dillingen won 1551—1577 finden wir er= 
mwäbnt die jpäteren Ellwanger Pröpfte: Iobann Chriftopb von Freiberg 1563, 
Wolfgang von Haufen 1570, Johann San, von Vefterftetten 1575, 
Sobann Jakob Blarer 1589, die Kanoniker Otto von Freiberg 1556, Albert 
Bölder, Edler von Knöringen 1560, Johann Chriftopb von Freiberg 1583, Quirin Gott- 
fried von Haufen 1564, Iafob Hundhiß von Waltrams 1568, die Brüder Caspar und 
Sohann Walter von Freiberg, von denen Caspar mit Kardinal Otto nad Nom vitt und 
vor Michaelis 1571 dort ftarb, Chriftoph Grimlih 1571, alge Summus custos und 
Canonicus 1 in Ellwangen geftorben, Wilhelm von Werdnau 1572, Wilhelm 
Spet von Zwiefalten 1574, Philipp von Freiberg 1575, Iohann Wolfgang von Freiberg 
1577, Werner Philipp von Freiberg 1579, Georg Kramer I. U. Pic. 1584, Andreas 
von Freiberg 1586, Wolfgang Blarer von Wartenfee 1592, weiterhin die Brüder Wolf- 
gang und Andreas Mebger von Ellwangen 1597, von denen erfterer in die Gefellihaft 
Iefu eintrat, Profefjor zu Dillingen und Neftor zu Freiburg i. Br. und Altötting wurde, 
Auch afademifhe Grade wurden nicht jelten von Ellwangern erworben. 
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Freiberg wurde am 5. Auguft 1570 geftattet, nah Yöwen ad studium zu 
ziehen, ihm aber aufgegeben, duch Handichlag zu verjpreden, da er aus feiner 
andern Urjache, als zum Studium, diefe Reije zu unternehmen gedenfe, inner= 
bald eines Monats in Lönen eintreffen, alsbald ein Zeugnis des dortigen 
Rektors einjdiden und nicht länger, als 6 Wochen im Sabre verreifew werde.“ 
Ein Philipp von Freiberg, der ein Zeugnis von Freiburg mitbrachte, durfte 
ebenjo im Jahre 159% zu Padua die Hocdjcule beziehen. 

Hatten die Alunmen ihre Studien beendigt, jo fonnten fie um einen 
Levitenjtand am Stift fi) bewerben, zu dem jie gewöhnlich auf zwei 
Jahre fich verpflichten mußten. Als Leviten mußten jie im Chor jingen 
und fich auf die hl. Weihen vorbereiten. Am 8. September beichloß 
das Stapitel: „Die zwei Alumnen haben alle Sonntag eine halbe Stunde 
die Epijtel desfelbigen Sonntags im Stift publice zu predigen umd danır 
le easibus conseientiae (über Gevwifjensfälle) im Refeftorium alle Tag 
eine Stunde den Chorsperfonen abwechslungsweife von 1 bis 2 Uhr zu 
lefen. Doc) follen jie zuvor jid) weihen lafjen. „Seit 1575 mußte jeder, 
der eine folche Stelle übernahm und noch nicht PBriejter war, vor einem 
Notar und zwei Zeugen verfprechen, in den nächjten drei Quatempern die 
Briefterweihe empfangen, oder jeine Stelle aufgeben zu wollen (1. Febr. 
1 Hatte ex jeinen Levitenjtand treulich verwaltet, jo konnte er fich 
um eine der dir Vermwefereien am Stifte bewerben oder auf eime 
fonftige erledigte Pfründe als Vermefer gejest werden. Die vier Verivejer 
waren zum IAmtjingen und Mintjtrieren am Fronaltar verbunden (26. 
Febr. 1537). Die Verwefer mußten fich auf 4-5 Jahre verpflichten. 

Der PBriejterfchaft wurden vom Stapitel borgejchrieben, jie folle prie= 
fterliche Kleidung und coronas (= Tonfur) tragen, feiner jolle mit 
ausgefchnittenen, fpigigen Schuhen zur Kirche kommen, feiner, der nicht 
nüchtern fei, jolle die Mefje zu lefen wagen, der Schlaftrunf bis um 10 Uhr 
jei abzufchaffen und das Wirtshaus zu meiden, Die Eferiker jollen nicht 
„gafjieren“, andernfalls werde man dem Schultheif aufgeben, daß er 
den Nachtwächtern Wink gebe, wo jie einen nächtlicher weil argwöhnifch 
auf der Bafjen finden, ihn zu greifen und dem Herin Dechant zur Strafe 
zu überliefern. Auch follten fie nicht über Mittaghinauspredi- 
gen. eder folle eine Bibel, Catechismus Romanus und Coneilium 
Trideninum haben und fleißig ftudieren (Freitag vor Galli 1568). Sollte 
ein Zovit fein Brevier befigen, jo würde der Domdefan ihm eines faufen 
und von feinen Einkünften fpäter wieder den Betrag abziehen (6. Auguft 
1574). Da fich zeigte, daß etliche junge Priefter bei der Celebration der Hl. 
Mefje ungleiche gestus oder ceremonias (Geberden oder Gebräuche) ans 
wandten, jo wurde im Stapitel auf Bartholomaei 1568 angeordnet, daß 
Diefe duch einen alten Priejter reformiert werden. Ebenda wurde geklagt, 
daf die jungen Herren nicht mehr zur Be ich t erfcheinen und der Pfarrer 
von Dalkingen beauftragt, zu gelegener Zeit herein zu fommen und fie 
Beicht zu hören, bis die Priejterfchaft einen Beichtvater befomme. Endlich 
yeurde diefe noch ermahnt, dem bohwürdigen Satrament in der Kirche 
beffere Reverenz zu erzeigen, als bisher gefchehen und fleifiger ihre Horas 
zu complieven (ihr Brevier zu beten). 

Tod wurden dieje Vorjehriften und die eigenhändig unterjchriebene Ver- 
pflichtung „ji wie einen Picario und Alumno gebürt, verhalten zu wollen” 
von manchen nicht gerade ängjtlich gehalten, jo dak das Kapitel manchmal 
Gelegenbeit fand, einem Alummus, wie dem ungehorjamen Magijter Ebriftoph 
König, ein „Spezialfapitel” oder „einen guten Filz“ zu Iefen (am 14. April 
1587). Anfangs 1586 mußte dem Alummus Hafob Rent gejagt werden, im Fall 
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er nod) einmal mit feiner Uebermäßigteit bezechterweis ftrafbar erfunden iverde 
müffe er „junior in choro“ jein (die Dienfte des Jüngjten verjehen) Darum 
jelle er ohne Dekans Berviligung in fein Wirtshaus geben, jonjt werde er end= 
giltig entlafjen. An 12. Februar 1586 wurde er wieder gerügt und eingef ext, 
am 10. November 1586 zum Junior degradiert, der „in der Mette die En 4 
soria zu fingen. hatte, da es ferialiter (werktägl.) gehalten wird.” Am 
mußte er 3 fl. Strafe zahlen, da er jhon wieder ‚beiweint’ war, am 19, Febr. 1587 
batte Rent toieder über fl. Schulden im „Schenthäußle” für Wein und 6 his 
sl. beim „Bierntichele“. Als lettes Mittel wırde nun verjucht, dem rüdfäl- 
ligen Sünder feinen Pfennig Geld mehr in die Hand zu geben ondern stlei= 
dung und Ktoft für ihm zu bezahlen und den Wirten zu verbieten, Ehorperfonen 
überbaupt mehr als für 1 fl. zu beiten (borgen). Schon 1567 "var Hans im 
Stall benachrichtigt worden, dah er für feinen Geiftlichen, der bei ihm. Koft habe, 
mehr als 13 fl. vierteljährlich für Koft und Wein aus dem Stajten empfan en 
ducerde, reiche er ıhm mebr ein, jo babe er feine Entjehädigung dafür zu Dr 
boffen. 1574 wurde ihm gejagt, ex jolle fortan zivei Kerbbölzer Haben, damit 
man jeine Forderungen befjer prüfen fünne. i j 

„Ein Alumnus des Propjtes lag Ende 1567 in der Sleichen (Schuldhaft) md 
em 2. Dezember desjelben abrs wurde Herr Georg, Vifarier von wegen etlicher 
jeiner Chorbrüder bejhehener Fürbitt und Kälte der Zeit aus der diertägii en 
Gefängnis gelajjen auf das Handgelöbnis bin, gehorjam zu jein, des ee 
jürgen Hans und jeiner Frauen müßig zu ftehen, gegen feine zioei Antlä er 
nichts Schädliches fürzwveiien, jondern es bei ordentlicher Rechtspflege hatten 
zu wollen, au wegen wohlverdienter Strafe nicht zu eifern 227; | 

Die Einrichtung des Alummats, wie wir fie bisher fen: ernte: 
und wie jie Otto Truchieh, begründet hatte, erhielt fich ea 
bis zum Einfalle der Schweden und der Flucht des Propjtes Zohan Jakob 
a1 are x umd des Stapitels im ‚jahre 1632. Am 12. April 1631 war noch 
Michael Rieger mit 2 fl. Zehrgeld zum Empfang der Subdiatonatsweihe 
und Matthias Zaunfteden mit 3 fl. zum Diafonat abgejchictt worden. Ai 
ihre Stelle als Zeviten meldeten ji) Sebajtian Saut mit Zeugnifjen von 
Dillingen, to er jtudiert_ hatte, gebürtig aus Donaumwört, ein auter Mufi- 
cus. gm Ayumi ließ ex fich zu Augsburg die niederen Weihen geben und 
mollte noch ein yahr in Dillingen Casus (Moral) hören und abfolvieren. 
Abegen zu großer Stojten wurde ihm dies abgejchlagen. — Ein weiterer Be- 
werber war der Stapitelsalumme Maximilian Bet, Sohn des Cantors W 
Ghacl Bes in Ellwangen. Pater Weitermaier mußte ihn prüfen. Das Re- 
Nultat war ihm aber nicht günftig. Er und Jakob Baumbhauer teurden je 
mit 60 fl. Stipendium auf ein weiteres Jahr nach Dillingen gefhidt. Am 
14. Dftober 1631 bejchlof das Stapitel Ellwangen, nachdem die Domberren 
zu Bamberg und Würzburg und andere des fchwedifchen Einfalls wegen 
lich beveits retiviert hatten, nachzufolgen. Der Priejterichaft wurde us frei 
geftellt, zu bleiben oder nicht. “jeder Domberr befant 600 fL., der Suhaber 
der unfherenpfründe, 9 dv. Rechberg 200 fI., die iibrigen Chorperfonen 
je 20 Reichstaler Yorfhus, Pak und Celebret. Den zivei Alumnen Bet 
und Baumbauer wurde noch je 1 fl. Reifegeld mit auf den Weg nach Di 
lingen gegeben. Am 9. Januar 1632 wurde für diefelben noch eine Re 
nung mit 41 fl. 42 Sr. bezahlt und am 30. Janıar machte der Protofoll- 
führer noc) in Yuuwejenheit des Defans und Kuftors feine legte Aufzei 
nung: „Dem Stapiteljchreiber und Kaftner ift capitulariter angezeigt Wor- 
den, fich in Abwefenheit der Herrin Dechant und Kapitularen des Stifts an- 
zunehmen, die Untertanen zu_verabjchieden” — da fehloß ex jein Protofoll 
mit einem Slomma, um es evjt am Freitag den 16. Martii 1635 in Gegen- 
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wart Herin Wilhelm Friedrich Freihern zu Grafened, Dechants, Hohanı 
PVhilipp Speths von Ziviefalten und M. Johann Bernhard Cramers for 
fegen zu können. Schwere Wunden waren dent Stift und feinen Unte 
tanen inzwijchen gefchlagen worden, die lange, lange zu ihrer Heilung 
brauchten. Der exjte Bejchluß des Stapitels am 15 3 1635 war, dent 

eiter zu befehlen, den Unvat und Dung aus den Herrenhäufern und 
den Häufern der Vrieftergaffe zu ichaffen. Für die Ausbildung von Alunz 
nen waren num die Mittel natürlich noch napper, als fie früher icon oft 
gewejen waren.') 

Exit am: letten Dezember 1649 fan im Kapitel die Nede wieder da= 
rauf, dag der Nerus am Stift nicht allein jehr jhwach, jondern auch der 
meijte beveits in ziemlichem Alter jei und wurde bejchlofjen, der Sache 
nachzudenken, wie dem Mangel durch Alınmen werde abgeholfen werden 
fönnen. Jim Stapitel auf Misericordia Domini (7. Mat) 1650 wurde dann 
die Verbefferung der Schulen ins Auge gefaßt und die Söhne 
des fürftlichen Mundfochs und Hans Handihuhs, Beden, als Alummen, ers 
fterer des Propits, legtever des Stapitels dafiir in Ausficht genommen, gegen 
ein leidenliches jährlich Subjidium zu ftudieren umd jpäter dem Stift im 
geiftlichen Stande zu dienen. Das Kapitel jtattete feinen neuen Alunmen 
mit Gewandung und 30 fl. Stipendium aus. Die Sache mit den zwei 
Alımmen kant auf dem Kapitel von Bartholomaei 1650 ins Reine.) In 
der gleichen Sisung wurde die Rerbefferung der Ellwanger Schule, „ein 
Wert von großer Jmportanz“, durch) Berufung eines dritten Jejus 
itenpaters zıt den bereits vorhandenen zwet zu fordern gefucht, wenn 
auch die Geldmittel zur Errichtung eines Collegiums, wie die Jejuiten 
eines wünfchten, noch nicht vorhanden wareı. An Bartholomaei 1653 be= 
ichlog man, die Aunmen, welche nicht wenigftens 3 Jahre dem Stifte in 
geiftlihem Stande dienten, zum Erfat der Studientojten anzuhalten, außer 
wenn fie in einen Orden treten. Der Amtmann wurde angewiefen, zu 
verfuchen, an dent noch nicht bezahlten Kojtgeld der Alunmen für das Jahr 
1652 etwas abzuhandeln, was ihm auch gelang. 

Ein weiterer Alımmus wurde vom jahre 1654 an aus einer Frei- 
bergfchen Stiftung von 6000 fl. unterhalten. Am 27. Oftober wurde aus 
diefer zum eritenmal ein armer, zum Studium wohl qualificierter Bürger- 
fohn, Satob Nuepp, mit einem jährlichen Stipendium von 50 fl. bedacht. 


2) Der 1631 nah Dillingen gefandte Mar Bes wurde mit feiner Bitte um Zus 
laffung zu weitern Studien abgewiefen, da er durum ingenium habe (jhwer von Ber 
griff jei) und derzeit feine Mittel vorhanden jeien, könne man ibn nicht weiter ftudieren 
lafien. Er könne fi übrigens an den Weihbiibef von Augsburg wenden und dort feine 
Sade vorbringen. Er zog e8 aber vor, eine Stelle als Cantor in Dintelsbübl anzu= 
nebmen. Sein Bater bat, man möge ihm nod ein neues Kleid und Mantel machen 
laffen, um biefes Amt wirdig antreten zu fönnen, und am 25. Mai 1632 wurden dem 
Marl 20 fl als gänzliche Abfertigung angeriejen. 

2) Wie ein Beibluß vom Mai 1651 zeigt, erhielten die beiden Alumnen als Studiens 
beitrag wöchentlich 1 fl und affe zwei Jahre ein neues Kleid. 

3) Auch jetst eriheint wieder ab und zu ein Sorgenfind unter den Alummen. Ein 
folcher war Hans Heinrich Auguftin, 1651 zur Fortiesung feiner Studien mit einem 
Stipendium von 10 fl bedacht, ver in der Faftnacht 1654 mit Epielleuten in den Gajien 
Ellwangens umberzog und mit Gefängnis bedrobt, am 3. November besjelben Jahres 
aber „buch ein jeharfes Dekret erinnert wurde, von feinen scandalosis und unziems 
lichen actionibus abjuftehen, worberift aber jein gefrauftes Haar wiederum und zwar 
nod wor heutiger Veiper veformieren zu Tajien“. 
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2. Das erjte Priejterhaus auf dem Schönenberg und der 
erjte Plan zur Errichtung eines Priefterjeminars. 


„Unter Propjft Johann Jakob Blarer von Wartenjee 
(1621—1654) war auf dem Schönenberg bei Ellwangen eine Wallfahrt 
gegründet worden, deren Bejorgung und Obhut den Jejuiten übergeben 
tourde, die unter Bropft Yohann Rudolfvon ch berg (1654 bis 
1660) auch die Leitung der lateinifchen Schule in Ellwangen befamen. Auf 
dem Schönenberg ließ Johann Chrijtophoon A delmann dort 
bis 1684) eine große Kirche errichten, die Franz Ludwig, Pfalz 
grafvon Bayern (1694—1732), nachdem ein Blitichlag fie gexftört 
hatte, wieder herjtellen ließ. ranz Ludwig hatte als Berater bei feinen 
mannigfaltigen und jegensteichen Unternehmungen den edeljinnigen und 
fein gebildeten Stiftsdefan Jgnaz Defideriuspon Peut in gen 
den legten Abkönmling der altberühmten Augsburger Familie Durch 
defjen lestiwillige Verfügung wurde der Gefellfehaft Jefu der Bau des ftatt- 
lichen Cellegiums und Gymmafiums zu Ellwangen ermöglicht. Unter 
Franz Yudiwig wurde auch auf dem Schönenberg ein Briefterhaus 
errichtet, aus dem das fpätere Priefterfeminar herbortwachfen jollte. 5 

, Die exjten Notizen über diejes Priefterhaus fand Verfafjer in den 
beint Stal. statholijchen Kirchenrat in Stuttgart aufbewahrten Aften über 
das Ellwanger Seminar. Hier wird im yahre 1701 das neuerbaute Prii 
fterhaus auf dem Schönenberg genannt. m oberen Stode waren Woh- 
nungen für. die Wallfahrtsgeiftlichen, im unteren Stodwerfe für einen 
weiteren Priejter und den Mesner, jowie ein Schullofal, das jtark befucht 
wurde, jo dak der Schönenbergpfleger 1701 die Weifung erhielt: „Es will 
verlauten, dap bei dem Mösner jonderlich winterszeit allzupiel Schuel- 
finder von den anliegenden Orten fich einfinden, welche das Haus ducch ihre 
ungejtüme Manieren und PBuljierung ihme Mösner auch jelbjt an feinen 
obliegenden Funktionen verhinderlic fein. Pfleger joll jeden, daß es da- 
mit mit itbermacht werde, jondern nach dem Exrmefjen auf eine gewifle paf= 
fierende Anzahl angetragen werde.“ Zum Unterhalte eines befondern Bene- 
fiziaten auf d em Schönenberg waren jchon jeit 1671 die Einfünfte der 
staplanet Wöllftenn bejtimmt worden, die auch mit denen der Kaplanei 
Wafjeralfingen fpäter jtets dem Priejterfeminare zufloffen. Die betreffen- 
den Gefälle betrugen 450 fl., und die Pröpite Ludwig Anton 1687 und 
Franz Ludwig 1694 hatten jogar in ihren Vahlfapitulationen fi) ver- 
die Einkünfte von Wafferalfingen und Wöllftein, die fonjt zum 
ne des Propftes gehört hätten, der Kicchenpflege Schönenberg zu 

Als exften bekannten Bewohner des Priefterhaufes auf dem Schönen- 
berg finden wir Yehann Kafpar Kachler, dem am 3. November 1701 eine 
Stube und Kammer im untern Stodiwerfe dajelbjt angewiejen wurde. Für die 
Koft mußte er jelbjt jorgen, hatte nur täglich die öglichteit, ein Meftipen- 
dium a zunehmen. 1703 ftarb ein bisheriger Benefiziat auf den Schönenberg 
namens Ccbajtian Heuberger Durh Hofratsbejhluß vom 29. Januar 
1704 wurden die Vafaturgefälle feiner Stelle jeit feinem Ableben je mit 50 
Talern an Fobann Jakob Hippele und Ernjt Nösner verteilt, zugleich diejen 
beiden Wohnung im Priejterhaus angewiejen. Auch ein aus dem Klofter Kay- 
fersbeim ausgetretener Mönch jand gleichzeitig dort „Unterjchlaif”. 1708 wur- 
den drei weitere Priejter auf dem Schönenberg aufgenommen. 

AS im Jahre 1720 die Kapuziner zu Dinkelsbühl fih an die 
Ellwanger Regierung mit der Bitte wandten, auf dem Schönenberg ein 
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Hofpiz errichten zu Dürfen, erhob fich gegen diefes Vorhaben ein großer 
Sturm der Welt- und Oxdensgeiftlichteit, bei dent au die Schönenberg- 
fapläne jich beteiligten. Bürgermeifter und Rat, Stadtvogt, Stadtjehult- 
heiß und Gericht zu Ellwangen ftimmten mit warmer Empfehlung der 
Bitte der Kapuziner bei, aber Pater Jgnatius Bovet S. J. widerfprac) ganz 
enexgifeh und man fann wohl jagen, nicht ohne Einfeitigfeit und Gereizt- 
heit. Schmerzlich und fhimpflich wäre es für. die Societät, durch.die Stapu= 
ziner auf dem Schönenberg zurüdgedrängt zu werden, zumal Rev. P. Phi- 
lipp SJeningen bejtändig gejagt habe, die Kirche und Andacht auf dem 
Schönenberg fei eine Leibliche Tochter der Gefellfchaft Yefu. Es feien auch 
in dem fleinen Städtchen Ellwangen weit über 20 Weltpriejter. Der Stadt- 
pfarrer Matt. Chrift Karg fürchtete, die Pfarrkirche würde vernachläffigt, 
das Opfer dort fehr vermindert, von reichen Bürgern mande Stiftung 
nicht mehr dorthin, fondern ins Klojter gemacht worden, auch werden jo 
viele Priefter ohne Beneficium, die don den Mefjtipendien des Schönen- 
bergs bisher Ichen, Not leiden müffen. Ein langes Gutachten Franz Sof. 
KReichlins von Meldegg, Joh. Egon Karl Fo. Antons von Muggenthal u. 
goh. Franz. Baumanns fieht viele Obstacula und Hinternuffen, und fürdh- 
tet beitändige Jaloufie, Zant und Neid, jo daß folches gänzlich zu mißraten 
fei. Selbft die Prediger und Franzisfaner zu Schwäbtfce Gmünd iidten 
eine Eingabe und flehten, ihnen das liche Stüdlein Brot im Ellwängifchen 
nicht durch Zulaffung der Kapuziner zu entziehen. Auch die drei Schönen- 
berg-Benefiziate \yohann Georg Dippelin, Franz Xaver Rieger und Yofeph 
Diener fchloffen jich dem Protejte an. Die zwei erjteren feien fehr ichlecht 
honoriert, Diemer aber mitffe fi) ganz allein von den Almofen für das 
Lefen von Votiv-Mefjen ernähren und bei den mangelhaften Zeiten fliegen 
diefe manchmal nur jpärlich und werden durch einige Eilwanger Geijtliche 
noch gejehmälert, welche den Leuten in die Häufer laufen und um Mefjen 
anhalten. Bekanntlich durften die Kapuziner 1729 vor der Stadt Ellwangen 
ein Klöjterlein beziehen. 
PBriefterfeminars fahte fchon der 
Den Anlak dazu gab eine 
Sller 


Sofeph NReichlin von M 

Konrad von Liebenftein und Franz 

Sanıar 1732, fie müffe zwar befennen, 

mitßlich und verträglich woäre, fie fer aber nicht im ftande, ein fpezielles Gut- 
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achten zu geben, folange man nicht wifje, in wieweit die Freigebigfeit der 
annoch unbekannten Stifter und Wohltäter und befonders der hurfürft- 
lichen Durchlaucht fich erjtresfen werde.: War fo die Errichtung eines Prie- 
jterfeminars auch noch etwas hinausgefchoben, jo war die Frage doch nun 
einmal in Behandlung, und zugleich richtete fich die Aufmerkfamfeit wieder 
mehr, wie bisher auf das Leben und Treiben der feither jchon in dem Prie- 
fterhaufe auf dem Schönenberge befindlichen Geiftlichen. 

Snterefiante Einblide gewährt uns hier ein Tagebucd) des Paters Bar- 
tbolomaeus Binner, des Curators der Wallfahrt auf dem Schönenberg (vo 
1723 an), auf deffen Veranlajjung wohl auch am 17. November 1730 neue 
Inftruftionen über die Pflichten des Eurators, der Kapläne und des Mesners 
erlaffen wurden. Die Oberaufjicht über die Wallfahrt war jeit alters dent 
Eurator aus dem Sejuitenorden übergeben gewvejen. Da aber feine nitruktion 
vorhanden war, jo berrjehte feine Ordnung, jondern allgemeine Konfufion. Die 
Kapläne taten was fie wollten und nicht immer das Richtige und Bejte. Die 
Klagen, die Binner feinem Tagebuch anvertraut und offenbar auch an höherer 

eritreden fic) darauf, daß die Kapläne, die er 
s“ (überaus rohe, ungebildete und 
ag der Hirchlicen Vorjehrift zuwider 
nbeit oder Habjucht Mefje gelefen haben, daß fie das Gnadenbild den 
Sauern zum Küffen in die de gegeben haben, „die in übergroßer Andacht 
der Statue jo unmenjhlihe Küffe aufdrüdten, daß jie beinahe zerbrach“, da fie 
den Waltfabrern immer noch die albernen Oftermäbrlein erzählen, dah je dei 
Mesner jehelten und jchlagen, vor allem aber, daß fie ihm, dem Gurator, in 
feiner Weije gehorhen, jondern ihm noch befehlen wollen. Die Bejchwerden des 
Sejuitenpaters hatten auch den Erfolg, daf die Kapläne Yohann Georg Hippele 
und Kojeph Rieger dur Reffript vom 25. April 1730 entlaffen wurden, wobon 
uns die beim K. Katbolifchen Kirchenrat aufbewahrten Schönenberger Akten die 
Kunde bewahrt haben. Auch) über einen dritten Bewohner des Priefterhaufes 
entlud fi) das Frübjabrsgewitter 1730, wenn auch nicht jo verheerend, nämlich 
über S Bartholomäus Yeuhtenjtengel, der als armes Ellwanger 
Kind 1716 die tbeologijhen Studien in Bamberg begonnen hattte und 1727 mit 
einem jährlichen Gehalt von 25 fl. als überzäbliger Kaplan auf dem Schönen- 
berg angeftellt worden war. Er wurde am 15. Juli 1730 gleichfalls angeiviefen, 
fofort vom Schönenberg abzuziehen, hauptjächlich weil er der Ladung zu einent 
„Konfurseramen“ feine Folge geleijtet hatte, erzielte aber nod) rechtzeitig eine 
Zurüdnahme diefer Mafregel chdem fein Hauptgegner, der Curator Binner, 
inzwifchen von einem anderen Sejuitenpater namens Lofferer im Amte abgelöft 
war. Die zahlreichen bei den Alten erhaltenen Eingaben, in denen Leuchten 
itengel „mit größter Niederträchtigfeit an bödjter inggemein offenftehender 
Snadenpforten anzuflopfen ji) unterfteht“, zeigen uns die Verbältniffe in 
anderer Beleuchtung als Binners Tagebud) und lafjen die Unzufriedenheit der 
Weltgeiftlihen mit der Herrichjucht des Jejuitenfurators erfennen, durch deffen 
Anfprüche fie fi namentlid) auch in ibren firchenamtlichen Befugniffen, 3. B. 
beim Predigen an den Feiertagen, beeinträchtigt jahen. 


Mittelgiebel des Priefterfeminars Shöuenberg mit Wappen 
des fürftpropfts franz Georg von Schönborn. 


Aufnahme von €. Wiedmarer, 


3. Errichtung des Priefterjeminars unter Sranz Georg 
von Schönborn. 


ganzen wohl zutreffend F 


Diefe führt den prumfvollen Titel: „Schönbornifcher 
achfamer Löwe (Anfpielung auf das Wappen), wey- 
v und Gnädigiter gefürfteter Probjt und Herr von 
Ellwang, Herr Franciscus Georgius aus dem hoch-, reichsgräflichen Haufe 
von Schönborn, Exzbifchof zu Trier, des hl. Römifchen Reichs durch Gal- 
Yin und das Königreich Arelaten Ert-Cangler und Churfürit, Bichof zu 
Wornıs, Adminiftrator zu Prümb etc. etc. Bey öffentlicher trauervoller 
in der hochfürftlich Ellwangifchen Hohen Stiftsfirchen den 31. yenner 
756 befchehener Leich-VBejingnus in einer Lob- und Trauerrede 
fürgejtellt. Nunmehr auf gnedigiten Befehl des bochwürdigen regierenden 
hohen Stifts-Capitel an das Licht gegeben von P. Antonio Crammer 
S. J. der bochfürftlichen hohen Stifts-Sicche zu Ellwangen ordinari- 
Vredigers. Mit Genehmhaltung der Obern. Ellwang, gedrudt ‚dei Antoni 
Bıunhauer, hochfürjtl. Buchdrudern und Handlern” 31 Seiten Folio. 

Die betrübte Nachricht von Tode des Herin habe den, Herzen der 
Untertanen einen heftigeren Stoß gegeben, heit. e3 darin in der Ein- 
Teitung, als das vorhergegangene, auch in Ellwangen etwas gejpürte Exrd- 
beben. Durch diefes wurden nur einige Hauswohnungen leichter gerüttelt, 
durch jenen aber alle Herzen beiweglichit erjehüttert. Franz Georg war 
der Sohn Melchior Friedrichs von Schönborn und der Anna Sophia geb. 
von Boineburg. Zu Rom, Madrid, Wien, Mainz, Trier und andern 
Städten hatte ex feine Jugend verlebt. Fünf Brüder Schönborn prangten 
zu gleicher Zeit in Cardinals-,Chur- und Erzbifchöflichen-, Bijchöflichen, 
Herzogs und Fürftenhüten. Jr 10 Punkten werden feine Verdienite um 
Ellwangen gepriefen. 1) Seine Bauten. „Baut fejt, bequem und Jicher”, 
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befahl er feinen Baumeiftern. Das Spital ließ ev erneuern, das mit 12 
Löwen gleich einem falomonifchen Thron gezierte, fo herrlich hervorragende 
Rathaus erbauen, das fürjtlihe Schloß neu ausjhmüden, mit viel Bau- 
werf, fojtbaren Hausgerät und jchönften Pferden verjehen umd mit großem 
Aufwand das Priejterfeminar auf dem Marien-Schönenberg von Grumd 
aus errichten. Dazu fommen nod) zahlreiche Gebäude, jo daß „die Fremd- 
ling, jo vor zwanzig Jahren öfters ob dem faft hölzernen Ellwang einen 
Verdruß fpüven lichen, fich jest verwunderten über ein fait fteinernes, 
auch mit jchönen Paläjten und Herrjchaftshäufern prangendes und inner- 
halb jo furzer Zeit fait neues, viele andere auch namhafte benachbarte 
Städte übertveffendes.“ 2) Jm Krieg hat er viele Gefahren und Koften 
abgewendet. 3) Ungangbare Straßen ließ er verbeffern, auch neue ein- 
richten. 4) Auf Reichs- und Landtagen wurde fein großes Fürftentvort, 
jo oft er auch für Ellwangen geredet, allzeit als ein Götterjpruch betvundert 
und beachtet. 5) Er war voll Glaubenseifer und voll Eifer für die mari- 
Wallfahrt. 6) Ellwangen verdankte ihm eine neue Polizeiordnung. 
Stiftsfiche, Schloßfapelle, Kirche und Pfarrhaus in Schwabsberg, 
iche auf dem Schönenberg u. a. erfahren feine Freigebigfeit und 
Fürforge, befonders auch in Anordnung der täglichen Fajtenpredigten. 
„Wen ift unbefannt, wie er von feinem fürftlichen Bergfchlo an Sonn- 
und Feiertagen nit nur zu den Fr jondern auch zu den Nachmittag 
fajtenpredigten fich herab in die Stiftskirche begab mit nicht geringer Be- 
jhämung jener feiner Untertanen, die ein ganz Jahr hindurch feinen 
Prediger von der Stanzel zu hören verlanget.” 8) Als Landesherr zeigte 
er jich überaus beforgt, unterjtüßte reichlich Arme, Handwerksitätten, 
Arbeitshäufer, Fabrifen. 9) Bejonders richtete er fein Augenmerk auf die 
in Ellwangen jtudierende Jugend, da fie bejtens in Kumjt und Sitten- 
lehre unterrichtet werde. Seine Sorgfalt ließ fi) auf die unterften 
herab, denen ex bejtgejtellte Vorfchriften über Lehr- und Schreibefunft 
einhändigen lief. Er winfchte, daß auch die Ellwangifche Schuljugend in 
den Deutjchen, Yateinifchen und Griechichen Sprachgrundfägen, wie nicht 
minder in der Weltweisheit fleißigft unterwiefen werden fünnte. Unter 
jeiner Regierung wurde die Kanzel der hriftlichen Sittenlehre und geift- 
lichen Rechte errichtet und evtieg die Ellmwanger Schule glorreich die hohe 
Stufe eines fürjtlihen Iycaums. Mit nicht geringen Unkoften hat er den 
mit der HZeit etwas abgenusten Ellwangijchen Mufenfit wieder ergänzt 
und erneuert. An der Bejchaffung noch weiterer philofophifcher und 
nathematifcher Werkzeuge für den Betrieb der Kinfte und Wifjenfchaften 
hinderte ihn nur der Tod. Endlich 10) hat er „für fein liebes Land und 
Landestinder auf dem auch jo berühmten Schönenberg einen neuen Wohn- 
fit der heiligen Wijfenfchaften, ja eine Pflanzfchul aufgerichtet”, das dortige 
Priejterfeniinar, über welchen Eifer felbit Rom in VBerwunderung gejeßt 
toinde und Benedift XIV. ihn pries und mwiünfchte, daß noch viele der- 
gleichen Oberhirten durch jo wohl erbaute Priejterwohnungen die Kirche 
jierten. 
& Von der Regierungstunit Schönborns geben auch feine mannig- 
faltigen Gejete und Verordnungen Zeugnis. Seine Ellwanger 
Regierungsordnung vom yahre 1748 galt als Meifterjtüd und wurde von 
mehreren anderen Fürjten angenommen. Ebenfo feine Kammer-, geiftliche 
Kats- und Landescommiffartatsordnung. Ferner erliceh er 1732 cine 
Teftamentsordnung, 1737 eine Unterrichtsordnung, Prozeß, Gant- 
prozeß-, Au , Mebger- und Zollverordnung fowie eine Verordnung 
toider das Lajter der Unkeufchheit, 1738 eine Verordnung wegen der Ziel- 
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friften bei Käufen, 1739 eine Bettel- und Almofenordnung, 1743 erjchiere 
eine Advofatenordnung, 1744 eine Amts- und Dorfjchultheigverordnung, 
1747 eine Einlaf-, Forft-, Landausjhuß-, Spittel- und Zehntordmun 
1748 die Feuerordnung, 1749 Verordnungen wegen der Handwerfsmi 
bräuche, wegen Verbefferung des Steuerfußes, Verbefferung der Wege und 
Landitragen, fowie eine Schulordnung, 1750 Hafpel- und Gefpinftordnung, 
1752 Amts- und Taxordnung. Er benüßte bei feinen Verordnungen 
befonders den Rat des einfichtsvollen Churtrierifchen Minifters, des Fr 
herin von Spangenberg, der auch bei der Gründung des Priejterfemimars 
und gewiß auch bei Abfaffung von deffen Statuten mit beteiligt war. 

Das Eintreffen des neuen Propftes und feine eriten Maß- 
nahmen für das Briefterhaus auf dem Schönenberg 
erzählt uns wieder das Schönenberg-Tagbuch des Jefuiteneurators Bin- 
ner. Am 13. Dezember 1732 fam Propjt Franz Georg in Ellwangen an, 
um feine Untertanen zu befuchen. Stapitel, Beamte, Rektor und Curator 
des Sefuitenfollegiums wurden gnädigit empfangen. Am 14. nahm er 
Belit vom Stift, am 21. hielt er dort Bontifitalamt bei großer Kälte und 
wenig Befuch, da eben jtarke Influenza herrfchte („ob eatarrhos instar luis 
grassantes, quibus magna urbis pars decubuit“), die erjt Ende Januar 
1733 nad) lieh. Am 15. Januar 1733 machte der Fürftpropjt mit feinem 
Bruder, Carl Friedrich, Propjt von Bamberg und dem ganzen Hofe 
feinen exjten Befuch auf dem Schönenberg. Den 16. März reifte Schön- 
born von Ellwangen twieder ab. Bei feiner Abreife hinterließ ex bereits 
neu? Statuten für das Priefterhaus auf dem Schönenberg, wo er viel zur 
beffern und neu zu ordnen gefunden hatte. 

Der neue Fürft war nicht mehr der Freund der Jefwiten, mie jein 
Borgänger. Schon den Tod feines Vorgängers hatte das Kapitel den ye- 
fuiten und auf dem Schönenberg nicht angezeigt und feine Traueranord- 
nungen getroffen, weshalb auch die Sloden im Kollegium und auf dent 
Schönenberg jehiwiegen, während um 12 Uhr (den April 1732) vont 
Schloß, von der Pfarrkirche, vom Stift und — was den Patres der Societät 
den meiften Anftoß gab, auch von dem Kirchlein der Kapuziner Trauer 
geläute exrtönte. „Ob die Kapıziner benachrichtigt waren oder aus freien 
Stüden von ihrem armfeligen Türmlein aus die Trauer über das Hin- 
fheiden ihres gnädigjten Patrons, mit dejfen Erlaubnis fie vor Jahr 
Feift ihr Rlöfterlein erbauten, mit hellem Schall bezeugen wollten, weih id) 
nicht“, fchrieb Pater Curator in fein Tagebuch. Nach der Wahl Schön- 
borns fagte der Syndikus des Kapitels öffentlich, mm werde das \efuiten- 
regiment auf den Schönenberg ein Ende haben. e Kapläne auf dent 
Schönenberg fehlofjen fich fofort mehr an die Kapuziner an, aus denen 
auch Franz Georg Schönborn feinen Beichtvater nahm. Ein Grund, 
warum die Pröpfte in manchen Punkten den Yeluiten weniger gewogen 
waren, war wohl deren felbftändiges Vorgehen. So jehrieb jhon Johann 
Kakob Blarer von Wartenfee den 18. Januar 1651 an den P. Procurator 
S. J. Ehriftian Schorer, nachdem er den Sefuiten im allgemeinen viel Yob 
gefpendet, der feit 12 Jahren anwefende P. Chriftian Stremper, obwohl 
oft gemahnt, wolle feinem eigenen Kopf folgen, „mahen er biedurch uns 
nit wenig offendiert und alteriert“, möge ev amobiert und ein anderer 
Pater, aus dem Schwabenland gebürtig, im Beichthören und Catehismus 
verftändig, der in feinen Verrichtungen in etwas exemplarifcher den Be- 
fehlen nachlede, gejchidt werden. 

Doch hörte Propit Schönborn zunächit noch in feinen Verfügungen 
für das Schönenbergpriefterhaus auf den Nat des Paters Curator mehr, 


als auf deffen Gegner. Der Curator überreichte dem neuen Fürftpropjt 
fofort bei feiner Anmejenheit Statuten für die Kapläne zu Se= 
nehmigung. Diefer fhiete fie feinen Räten, mit denen er nicht mündlich 
zu verfehren pflegte, zur Begutachtung. Der Rat aber war nicht für neue 
Verordnungen. Da jedoch der Curator auf feinem Verlangen nad) neuen 
Statuten bejtand, genehmigte der Propit diefelden troß erneuter Ablehnung 
durch fein. Kapitel. 

Die Vorjeriften „für einen andädtigen und gelehrten Herrn Wallfahrts- 
taplan“, die fid) im wejentlien an die jhon von Franz Ludwig 1730 gegebene 
Anitruftion anlehnen, betreffen alle Einzelheiten des Lebens. Unter anderem 
wird ihm befeblen, ji) von aller Mardhanderie, als Wein- oder Bierverfauf, 
jonderlid auch von jelbjtiger iehung und Pflegung von Hühnern und 
Gänjen, außer was die usnotdurft erfordert, zu entäußern. Unterjagt ift 
ihm, Mädchen zu unterrichten und eine Weibsperfon — aud) die eigene Schiwe- 

shälterin zu haben, gegen weld lestere Beftimmung ji) 

© Betroffenen vergeblich fträubten. Der Gehalt des Kaplans betrug 

75 fl jäbrlich neben freier Wohnung und Nahrung, die im Mepnerhaufe gemein» 

jem einzunehmen war. Dabei ift in der Inftruftion genau berechnet, „was 
einem Benefiziaten zu ehrbarer Leibsbefleidung jährlid) von nöten“ jet: 

„Rod, Camijoll, Hojien, 306 fl, ziwey Paar salva venia Strimpf und 
Schue 6 fl, weiße Wälh 10 fl, Wajhere (Wäfderin) 6 fl jährlidh, 1 Huth 2 fl, 
für Tag- und Nachthauben jährlid) 2 fl, Trantgeld und andere Auslagen 2 fl, 
Balbierer wenigitens 3—4 fl, Schreibmaterialien 2 fl, für ein umd anderes 
Bud) wenigitens 3 fl, in Summa 67 jl. Hiebei ift noch anderer Kleinigkeiten 
und Ertraausgaben nicht gedacht, bejonders zu einem Eytratranf und Schnupf- 
tabat, des Weins nicht zu gedenfen.“ 

Am 14. März 1733 erlich Franz Georg ein Dekret, worin er die 
Berordnungen feiner Vorfahren wieder einfchärfte und bejtimmte, daß der 
Vater S. J., der die Schönenbergfirche täglich befucht, die gegen diefe Ver- 
ordnung fich richtenden Verfehlungen von Vierteljahr zu Vierteljahr an- 
zeige und berichte. m Jahre 1 feste der Fürftpropit eine Kommiffton 
ein, um die Funktionen der Angeftellten. und die Verwaltung des Ver- 
mögens zu ordnen. Diefe war vom 1. Juli bis Ende September in 

feit. Sie bejtand aus Chriftian Albert Anton de Merle, dem Kam 
merpräfidenten Graf von Khuen und P. Franz Xaver Zeh S. J., dem 
Eurator des Schönenbergs, „obwohl es einige jehr übel aufnahmen, daß 
auch diefer berufen wurde, und der gegenwärtige Hof den Jejniten als 
wenig geneigt galt“. g 

ie Spannung zwifchen fürftpröpftlichem Hof und Sefuiten wirkte 
weiter. Im Jahr 1735 war franz Xaver Zeh J. Curator des Schö- 
nenbergs. Er feint dort und in Ellwangen ziemlich beliebt gewejen zu 
fein, auch fein Amt eifrig verfehen zu haben. Am 27. Oftober nun wurde 
er durch jenen Provinzial nach Amberg gejchict, um dort das fanonifche 
Recht zu docieren. An feine Stelle nady Ellwangen wurde P. Dominicus 
Gienger von Landsberg bergefidt. Yon diefer Anderung wurde der 
Bropit gar nicht benachrichtigt, was ihn fehr aufbrachte. Während nun an 
9. Dezember 1735 Pater Cuvator in Erxereitien war, wurde feinen Stell- 
vertreter ein Dekret Sr. Eminenz eröffnet, durch das die Aufjicht über die 
Bibliothet im Priefterhaus des Schönenbergs, die bisher der Pater Cura- 
tor hatte, ipm abgenommen und dem Stiftsbeichtvat ertragen tpurde, 
Ebenfo beftinmte diejes Dekret, die Aufficht über den Schönenberg habe in 
Zukunft der Beichtvater zugleich mit dem Pater 8. J. zu führen. Die 
Fefuiten empfanden diefe Terordnung als jhweren Schlag. „Hoc fulmen 


eudisse ereditur aliquis collegii nostri hostis intensissimus * (Ein Tot- 
feind unferes Ordens muß diefen Bligftrahl gefchmicdet haben,) jchrieb der 
Curator in fein Tagebuch. Sofort führte Hoffammerpräfident Graf von 
Khuen den Voenitentiar auf den Berg und übergab ihm den Schlüffel zur 
Bibliothek, den bisher der Curator in Verwahrung gehabt hatte. Fm 
nächjten Monat erlaubte dann der Poenitentiar, freilich unter der Be- 
dingung, wenn die Ktapläne und der Pater einperjtanden jeien, einem 
jufpendierten Priejter das Yefen der hi. Meffe auf dem Schönenberg. Troß 
Einfpruchs des Cuvators zelebrierte diefer. Und jo ergaben fich natur- 
gemäß eine Menge fleinlicher Neibereien. Der Beichtvater erlaubte den 
Kaplänen, in der Fajtenzeit (außer Freitags) Fleifch zu effen; er ordnete 
manches an, was er jelbjt nicht Durchführen konnte; ein Antrag von ihm, 
den aus der Stadt aushelfenden Priejtern auf dem Schönenberg eine Be- 
lohnung zu veichen, wurde abgewiefen, was alles der Curator mit Genug- 
tung feinem Tagbuch vertraute. Am ergöglichiten möchte uns der Eintrag 
über eine Sibung anmuten, die am 4. April von 1—4 Uhr in der Safriftei 
der Schönenbergficche abgehalten wurde. 

Als der Mesuer an Oftern die firhlihen Gewänder aus einer Stifte 
nehmen toolite, in die jie an Mariä Lichtmeh gelegt worden waren, fanden fi 
Spuren gejhmolzenen Bleies und Brandlöcher darin vor. Man vermutete, 
irgend ein Galgenftrid (patibularius nebulo) habe mit Pulver einen Brand 
ftiften umd in der dabei entjtehenden Verwirrung rauben wollen. Man dankte 
Got: für die Rettung und bejhloß die Türen beijer zu fihern. Dem Pater 
Eurator aber war es die größte Sorge, wie der Kanımerpräfident jich bei diefem 


während er diplomatifch unten ftehen blieb, bis der Graf ihn einlud, jich rechts 
zu jeßen. Ctarf gedämpft wide aber die Genugtuung über diefe Bevor- 
zugung, als er bet der Heimfahrt des Präfidenten nicht zum Mitfahren einge- 
laden wurde, obwohl no Pla im Wagen war. Vielleicht, meint er, habe 
diejer eine politiiye Aeflexion angeftellt, ob er den Ebrenplag im Wagen 
ihm oder dent Beichtvater einräunen wolle. So jhaute ex jelbjt in politifchen 
Reflexionen dent davonfahrenden Wagen nad) und tröjtete jich mit dem Worte 
des Pfalms (19, 8) „hi in eurribus et hi in equis“. (Die find zu Wagen und 
die zu Noffe, toir aber vertrauen auf den Namen des Herrn“). GSelbjt die 
Schönenbergfapläne, die doch nicht zu jenen beiten Freunden gehörten, drüdten 
ibm, als fie ibn fo jtehen jahen, ihre Verwunderung und Entrüftung darüber 
aus, daß über das Mitfahren fein Sterbenswörtlein gejprodhen worden jei. 

Bei jpäterem Wechfel in der Perfon des Curators fragte der Pro- 
vinzial in Ellwangen an, jo 1740 um gnädige Erlaubnis, den Pater 
Deuring abberufen und Pater Wejtermaier verordnen zu dürfen. E3 
ward ihn geantwortet, man habe nichts dagegen, aber der Pater Pro- 
vinzial folle jedesmal geplante Veränderungen auf dem Schönenberg zur 
Einholung anädigiter Genehmbaltung unmittelbar berichten, um nicht 
Gelegenheit zu widrigen Entjchliegungen zu geben. Auch wurde verordnet, 
der neue Pater dürfe anders zu feiner Aktivität auf dem Schönenberg 
zugelaffen werden, es jei denn jelbiger vom Baron von Schwarzach dazu 
ein- und angewiefen. 

Da aber die Doppelaufjicht über den Schönenberg und fein Priefter- 
haus überhaupt nicht auf die Dauer gut tun EZonnte, fam Schönborn 
immer mehr auf den Gedanken, die Zejuiten vom Schönenberge ganz 
auszufhließen, das Priefterhaus zu einem Briejterfeminar 
auszubauen und unter einen Negens, der Weltgeiftlicher fein müffe, zu 
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ftellen. Schon bei der Aufitellung des Stiftsbeichtvaters als Vicarius 
prineipis über den Schönenberg hatte ex jich in einem Schreiben an feine 
Hoffammer jcharf über die Jefuiten ausgejprochen. Diefe haben fein Recht, 
als das der jeweilige Propjt ihnen in Gnaden anivies als Mitanfänger 
und bisherige Beförderer der Wallfahrt. Er fei deshalb nicht gefonnen, 
das, twas ihm als gefürftetem Propjt auf dem Schönenberg zufomme, den 
Sefuiten aufzuopfern, darum möge der Stiftsbeichtvater als Vicarius 
Praepositi den Jejuiten an die Seite geftellt werden, bis ihnen der Hoch- 
mut vergangen und fie fich fchuldigermaßen jubmittiert hätten. ln 
21. Auguft 1749 aber jchrich er, als er dem Kapitel die Pläne betreffend 
die Errichtung eines Seminars durch) Geheimrat von Spangenberg über- 
mittelte, „es wird mir zum gnädigiten Vergnügen gereichen, wann hr im 
bevorjtehenden Generali (Generalfapitelsfigung, die jährlich zweimal jtatt- 
fand) durch einen zu fafjenden Stapitularbefchlug Euch und Eure Nach- 
fommenden verbindlich machen werdet... bejonders, daß nie und 
nimmermehr zu diefen Instituto fein Regularis (Ordensmann) al Präfes 
oder Director angenommen oder den Oxdensleuten, von welchen Orden 
fie auch fein mögen, darin einige Aufjicht oder Hand gejtattet, jondern 
folches jederzeit unter einem weltlichen Geiftlichen belafjen werden folle.” 
Demgemäk wurde auch auf dem Kapitel vom 25. Augujt 1749 bejchloffen, 
und der Einfluß der Jejuiten auf das bejchloffene PBriejterfentinar war 
damit von Anfang an befeitigt. 

Bereits amı 15. Augujt 1746 hatte Bropit Franz Georg von Schön- 
born feinen Plan, ein Priejterfeminar auf dem Schönenberg zu gründen, 
durch feinen geiftlichen Nat Nadermacher und feinen Römijchen Agenten 
Forgna in einem Schreiben dem PBapjt Benedift XIV. mitteilen lafjen. 
Der Papjt Tobte das Unternehmen mündlich und durch DBreve vom 
10. September fehr, erklärte aber, feine Genehmigung fünne er exit aus- 
fprechen, wenn er das Oxrdinariat Augsburg gehört habe. An dem Schrei= 
ben des Propjtes war nämlich gejagt, der Bifchof von Augsburg bean- 
jpruche die Yurisdiftion über den Ort, auf dem das Seminar erftellt 
werden jollte. Schönborn fürchtete mn, die Sache möchte fich durch die 
langwierige und jchiwierige Frage der Eremption oder Befreiung von der 
Bifchöflihen Gerichtsbarkeit, über die jchon viele Akten fich angefammelt 
hatten, zu jehr in die Länge ziehen. Arch verlangte der Papjt genauer 
über die Statuten und Einrichtungen des Seminars und befonders darüber 
belehrt zu werden, worin der Grunditod beitehen folle, ob es eigene und 
feine fremden Mittel wären, die mit der Zeit wieder davon abgezogen 
und anderswohin fönnten verwendet werden. NRadermacher machte Mut, 
die Bejtätigung könne auch unabhängig von der endgültigen Löfung der 
Eremptionsfrage erlangt werden, da durch die Erimierung des Seminars 
fein vorher gehabtes Recht des Biichofs von Augsburg verlegt werde und 
der Propft von Ellwangen unter allen Umftänden als Stifter das Recht 
babe, die Eremption feiner Stiftung zur Bedingung zu machen. Nader- 
macher erhielt denn auch den Auftrag, zu erklären, durch Marfjteine und 
öffentliche Zeugenverhöre fei es eriwiefen, daß der Plak fiir das Seminar- 
gebäude intra septa legalia palatii Elvaeensis, alfo innerhalb des Erent- 
tionsgebietes gelegen jei. Um Weiterungen abzufchneiden, wolle übrigens 
diefe Eremption als Bedingung der Stiftung gemacht werden, wozu der 
BPropjt nach dem VBorgange anderer ähnlicher Gründungen unzweifelhaft 
berechtigt fei. Auch die Statuten und Erklärungen binfichtlich des Grund- 
ftocs, der auf 100 000 fl. vheinifch feftgefeßt ward, wurden vorgelegt. Die 
Verhandlungen wurden noch etwas hinausgefchoben durch einen den 
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Briefen unterivegs zugejtogenen Unfall, jotwie dadurch, daf die Stiftungs- 
urfunde dem vielbejhäftigten Sekretär der Propaganda, Migr. Lercari, 
dann noc einem Theologen aus den Oxdensjtande zur Prüfung und 
Begutachtung vorgelegt wırrde. Doch erfolgte das Päpftlihe Antwort- 


fchreiben, das Propjt Franz Georg großes Lob jpendet, am 27. und das 
Bäpftliche Confirmationsbreve für das Priejterfeminar am 29. Yanıtar 
1748. m Sommer desjelben Jahres erhielt der berühmte Baumeifter 
des Würzburger Schlofjes, Obrift Balthafjar Neumann, der der 
Schönenberger Wallfahrtsticche und des Plages um diefelbe bereits fundig 
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war, den Auftrag, zu einem neuen Seminargebäude einige Rifje zu pro- 
jeftieren.‘) 

Die Statuten des neuen Priejterfeminars find datiert vom 
1. Oftober 1747. mn der Einleitung jagt Franz Georg: Die Erfahrung 
Ichtt zur Gemüge, welch große Früchte und meld großen Nußen die 
hl. fatholifche Religion von weife eingerichteten Seminarien habe. Hier 
werden auserlefene, begabte Yünglinge, die jonft in Finfternis vergraben 
verfonmen müßten, in Tugenden und Wifjenfchaften aller Art ausgebildet. 
Darum erwartet die hl. Mutter, die Kirche, von ihrer Arbeit auch reichliche 
Ernte, wenn jie einft fo folid vorgebildet öffentlich wirken werden, 
befonders in den Ländern, wo das Volk in verfchiedene Sekten gejpalten 
verfchiedenen Kult ausübt. Von diefer Wahrheit durchdrungen haben wir 
Ihon lange fehnlich gewünfcht, ein folches Anftitut zu errichten, um den 
Bedürfniffen unferes dent I. Stuhle unmittelbar unterworfenen Fürften- 
tums Ellwangen entgegenzufommen. Durch heilige Gefege und weife 
Verordnungen foll dies zu einer gefegneten Uebungsjchule werden, in iwel- 
her jtets begabte und fleigige Jünglinge und Männer dur) Studien, die 
dem Geijte der Gegenwart angepaßt find und heilige Lehren befähigt 
werden, die irrenden Schafe in ihrer Heimat zum wahren Schafitall zurüd- 
zuführen und mit ganzer Kraft und erwünfchter Frucht ich der Seelforge 
zu widmen. Dur Gottes Güte und Vorjehung ift es auch in jahre 
langer unermüdlicher Sorge gelungen, einen Fonds von 100000 fl. 
ıheinifch zu diefem Zwede zu jammeln, denn wir mwifjen wohl, daß nach 
Gottes Borfehung und Segen, auf die wir vor allem vertrauen, zum 
jichern Fortbeitand eines folchen Werfes eine hinveichende Dotation 
nötig ift. 

Das 1. Kapitel handelt mın von Ort und Zwed des Semi- 
nars,. Einen geeigneteren Plab für das Priefterfeminar könnte man 
nicht finden, als auf dem exempten Gebiete des Schönenbergs, too die 
frommen früheren Pröpfte eine Kirche zu Ehren der allerfeligiten Jung- 
frau Maria errichteten und wohin das umliegende Volt in häufigen 
Vilgerzügen wallt und täglich größere Scharen von Andächtigen zufanmen- 
ftrömen. Hier, auf dent erempten Gebiete der Propftei ift der tauglichite 
Pat, wo die Alımmen ihre theologischen, apologetijchen, Firchenrechtlichen 
und firchengefchichtlichen Studien ernftlich betreiben fünnen.. 

Das 2. Kapitel jagt von den BPrivilegiendes Seminars 
und den Zuwendungen für die Alumnen: Die unabänder- 
liche Bedingung der Stiftung foll die fein, dag das Seminar unmittelbar 
dem hl. Stuhle und außerdem allein dent jeweiligen Propfte von EIL 
wangen unterjtehe und daß feine weitere PBerfon, Bilchof, Erzbifchof, 
Primas oder Patriarch irgend eine Gerichtsbarkeit, Vifitation oder fonft 
welche Handlung ähnlicher Art darin vorzunehmen befugt fei. Sollte 
dennoch diefe Eremption fpäter einmal angezweifelt oder angefochten 
werden, fo foll der Propjt den ganzen Fonds zurüdziehen und nad) freiem 
Belieben zu einem andern guten Ziel verwenden fünnen. Weiter wird 
die Hoffnung ausgefprochen, der hi. Stuhl werde den Zöglingen des Se- 
minars Ellwangen das gleiche Privilegium erteilen, twie denen der meilten 
andern deutfehen Seminarien, daß fie nämlich auf den Titel der Miflion 
von jedem beliebigen Bifchof, der in Gemeinfchaft mit dem HI. Stuble jtehe, 
geweiht werden dürfen und daß bei den Weihen die vom Recht und vom 


) Hans Klaiber, Balth. Neumanns Bautätigkeit in Ellwangen. 1913. Bol 
anten bei „Bücerfhan“. 
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Konzil von Trient fejtgefegten Tage und Zwifchenzeiten nicht beachtet 
werden müfjen, wenn nur die Weihefandidaten d jegliche Alter haben, 
fein fanonifches Hindernis bejtehe und ein gutes Zeugnis über Leben, 
Sitten, und wifjenfchaftliche Leiftungen auf Grund eines Eramens vor- 
liegen. Für die Zumerfung eines angemefjenen Lebensunterhaltes an die 
gewejenen Alunmen verpflichten jich die Pröpjte zu jorgen. Die Alıımnen, 
welche auf gejeglichem Wege aufgenommen wurden, jollen unentgeldlich 
gemeinfames Studium und gemeinfamen Lebensunterhalt haben. Da- 
gegen joll jeder Alunme felbft für feine Kleidung jorgen. „jeder joll einen 
langen jhwarzen Talar tragen, wie die Weltgeitlichen haben. 

Kapitel 3 bejpriht Zahl, Alter, Eigenfhaften, Auf- 
rahme der Alummen. Hier wird die Hoffnung ausgedrüdt, jpäter 
möge der Dotationsfonds und damit auch die Zahl der Zöglinge jteigen. 
Für jest follen nad der Zahl der Apoftel zwölf aufgenommen werden, 
unter denen nie ein böfer Judas dem hl. Jnjtitute zur Schande gereichen 
möge. Sechs follen Priefter, jechs Studierende der Theologie fein, feiner 
aber foll einem Orden angehören. Sie follen das fanonifche Alter haben, 
ihre philofophifchen Studien abjolviert haben, ein gutes Zeugnis über 
Sitten, Anlagen und Kenntniffe vorweifen konnen. Eine Stonfursprüfung 
fol die Beiten exrweifen, die dom geiftlichen Rate aufgenommen werden 
tollen. Das Seminar foll in erfter Linie für Ellwanger Yandesfinder 


bejtimmt fein, ohne aber Ausländer prinzipiell a schließen. Nur auf 
das Eine joll von den Vorftehern jtets jtrenge gejehen werden, „dah fein 
junger Wolf fir den Schafjtall Chrifti in der Anjtalt groß gezogen werde.“ 
Mer die Weihen nicht enıpfangen will, foll als Ktojtgeld für jedes ‚jahr des 
Seminaraufenthalts 80 fl. eritatten. Solche, die t eminare fich befon- 
ders auszeichnen, follen bei der Vergebung der Pfarritellen auch bevorzugt 


iverden. 

Kapitel 4, das vonden Uebungender grömmigfeit han- 
delt, jchreibt vor: Nach einer Probezeit von drei Monaten follen die Alın= 
nen den Aufnahmeeid leiften. m igen werden jährliche Exerzitien 
bon achttägiger Dauer, tägliche halbjtündige Morgenbetrachtungen umd 
abendliche Gemifjenserforfchungen vorgejchrieben. 

Kapitel 5 handelt von den Studien und Befhäftigungen 
der Zöglinge umd fagt: Ueberaus verderblich für Staat und Kirche it 
die Unmifjenheit des Klerus. Darum gerade wird das inar gegründet, 
um die Ahınmen in die notwendigen Wiffenfchaften einzuführen. Unter 
diefen nimmt hier naturgemäß die Theologie die erjte Stelle ein. Die Dog- 
matif foll fich nicht in rein jcholaftifchen und unnügen Spefulatione 
ergehen, genauere nftruftion werde dem fünftigen Dozenten hie iber 
gegeben werden, ebenjo wie über die übrigen Fächer, Moral und Kirchen- 
recht, in welchen nur das praftifch wichtige vorgetragen werden foll. Aud 
polemifche oder apologetifche Theologie it nötig, da Ellwangen rin; 
nichtfatholifchen ‚Staaten umgeben tjt und auch nicht wenige 
fichten im Volfe jelbft verbreitet find. Weil aber gerade dieje 2), 
den öffentlichen Schulen oft fehr mangelhaft behandelt wird, follen auch 
bier dem PBrofeffor genaue Anweifungen gegeben werden. Ebenfo für die 
Behandlung der Kirchengefchichte, deren eingehendes Studium den ITheo- 
logen notwendig ift. Ferner follen die Ahımnen die Regeln der Beredjam- 
feit gründlich hören und üben. Deshalb jollen fie in der Schönenberagfiche 
fleißig vor den Wallfahrern predigen und nach der Predigt jedesmal von 
den Vorftehern betreffs Form und Inhalt, jedoch im Geifte der Liebe friti- 
fiert werden. Endlich fol eine wmohlausgeftattete Bibliothef errichtet 
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werden, deren Juhalt aber feineswegs hinter den Mauern des Saales ver- 
modern foll, und nicht allein don den Alummen, fondern von jedem 
Wipbegierigen, fei ex einheimifeh oder fremd, frei bemügt werden möge. 

Ntapitel 6 gibt über die Tagesordnung an Sonn- und 
Feiertagen fehr eingehende Vorfchriften. Um %5 Uhr ertönt das 
Zeichen zum Anfitehen. Bis 5 Uhr hat man Zeit, fich anzufleiden und 
das Bett in Ordnung zu bringen, alles aber in jtrengenm Schweigen. Die 
erjten Gedanfen und Seufzer des Tages follen dem dreieinigen Gott und 
der Patronin des Seminars, Maria, geweiht fein. Um 5 Uhr betet der 
Wochner das Morgengebet vor, an das fich die Betrachtung jchließt. Der 
Seminarvorjtand hat die Pflicht, die Alummen über die Art und Weife, zır 
betrachten, volljtändig zu belehren und je nach der Verfchiedenheit der 
Zeit den Betradhtungsitoff ihnen darzubieten. ie Betrachtung foll eine 
halbe Stunde dauern, auf fie folgt Studium bis 47 Uhr, von da bis 7 Uhr 
eine Erholungspaufe. Von 7 bis 8 Uhr wird ein Abfchnitt der HL. Schrift 
erklärt. Von 8 bis 10 Uhr ijt man im Chor. An gewöhnlichen Sonn- 
und Feiertagen wird die Terz aus dem Brevier und die Allerheiligen- 
litanei gefungen, dann ein Hocdhamt mit Diafon und Subdiafon gefeiert. 
Nach dem Credo folgt die Predigt, welche Häufig von Alummnen gehalten 
werden joll. Bon 10 bis 11 Uhr ift Vorlefung über den Uxfprung und 
die Bedeutung der hl. Riten. Um 11 Uhr gibt man ein Glodenzeichen, 
worauf die Yöglinge bejcheiden jich zum Speifefaal begeben, wo der 
Wocner das Tifchgebet vorbetet und alle jchweigend und mit Dankfagung 
efjen, was ihnen vorgefegt wird. Während des Efjens trägt ein Alummnus 
eine Predigt vor, die er jpäter in der Kirche halten wird, damit er im 
Vortrag ficherer werde und auf feine Fehler freundlich und brüderlich 
aufmerffam gemacht werde. Fit Fein Prediger da, jo liejt der Wochner 
eine halbe Viertelftunde aus der hl. Schrift, darauf etwas aus der Kirchen- 
geihichte vor. Die Zöglinge bewahren jtrenges Stillfhweigen, der Vor- 
jteher achte, ob die Negeln des Anftandes bei der Mahlzeit beobachtet 
werden. Bis 1 Uhr it Nefreation, wobei Gefangsübungen und freund- 
liche Gefpräche, die nicht in Lärm und Streit ausarten dürfen, geftattet wer- 
den. Um I Uhr fehrt man in den Speifefaal zurüd, wo Vortragsübungen 
abgehalten werden. Der Vorfteher wird die Alunmen oft ermahnen, daß 
das Predigtamt überaus wichtig ift, wird ihnen die beiten Negeln der 
Nedefunjt erklären und ihnen Mujter guter Predigten zum Austwendig- 
lernen geben. Einer foll eine jolche vortragen, die übrigen feine Aktionen 
und Wortragsweife fritifieren. Ebenfo wird die bei Tifch vorgetraaene 
Predigt von den Mitalunmen brüderlich beurteilt. Von 2 bis 3 Uhr 
tit Gelegenheit zu PBrivatitudien, von 5 bis 4 Uhr Chorgebet, von 4 bis 
5 Freizeit, von 5 bis 6 Uhr Studium, von 6 bis 7 Uhr Disputation über 
irgend einen Lehritoff der vergangenen Woche, zu welcher der Profefjor 
die Thefen und Opponenten beftellt. Um 7 Uhr ift Abendeffen, bei welchent 
diejenigen, welche in der vorhergegangenen Disputation als Defendenten 
oder DOpponenten auftraten, eine Ertraportion in Speife und Trant 
erhalten. Der Wocner fest hiebei die Lefung aus der hl. Schrift und 
Kicchengefchichte fort. Es folgt Refreation bis #9 Uhr, wo das Nact- 
aebet mit Gewifjenserforihung abgehalten wird. Um 9 Uhr gehen die 
Alummen zu Bett, wo fie unter frommen Seufzern zu Gott und der 
Seligiten Jungfrau friedlich einfhlummern follen. x 

An höhern Feittagen wird das ganze Brevier in der Kirche gefungen 
und zwar um 5 Uhr morgens Matutin, Laudes und Prim, die übrigen 
Horen zu ihrer Zeit. Die Unterrichts- und Studierzeit fan an diefen 
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Tagen gekürzt werden. Den Priejtern wird die Zeit zum Mefjelefen von 
Borfteher angewviefen, die übrigen Alumnen follen fleißig die ht, Safra- 
mente empfangen, fommunizieven follen fie an Sonn- und Seittagen 
während des Hochamtes, damit fie zugleich dem Volfe ein erbauliches 
Beifpiel geben. R 
er 7 gibt die Tagesordnung an U erftagen. Auf 
ftchen und Betrachtung find wie an Sonntagen. Von 7 bis 8 Uhr wird 
eine Vorlefung über Moral oder Stirchenrecht gehalten, um 8 Uhr ein 
Tevitiertes Hochamt gefeiert, von I—10 Uhr Kirhengefhichte gelefen, don 
10 bis 11 Uhr das morgens Gehörte privatim ftudiert. Um 11 Uhr tft das 
Mittagsmahl mit Lefung wie jonntags, nach demfelben Nefreation ebenfo. 
Um 1 Uhr beginnt wieder Studierzeit, um 3 Uhr betet man den Rojen- 
franz und fingt das Completorium. Von 4 bis 5 Uhr tft Freizeit, dann 
wieder Studium und um 6 Uhr Zirkel. Bei diefem jolt über das in den 
Vorlefungen Gehörte disputiert werden, die Ihejen mit Defendenten 
und Opponenten aber nicht zum voraus bejtimmt fein. Jeder joll jeine 
Imeifel vorbringen, jeder auch bereit En Red und Antwort zu jtehen. 
Der Schluß des Tages ift wie an Sonntagen. & x Fr 
Kapitel 8 Handelt don den Bafanzen. jede Woche ift der 
Donmerstag und wenn auf diefen ein Feiertag fällt, der Mittwoch mit 
Ausnahme einer Stunde Studinm oder Disputation frei. = R 
Kapitel 9 handelt vom Amte des Vorite be rs. Die große 
Wichtigkeit diefes Amtes für das Seminar nicht nur, jondern für die 
ganze Kirche wird eingefchärft. Auf Dftern hat der, Vorjteher jedes Nabr 
einen genauen Bericht vorzulegen über Anlagen, Fähigkeit, Sitten, Su 
lungen, Studien und Fortjehritte jedes einzelnen Zöglings. Der Vor- 
ftcher iit zugleich Rektor der Kirche und der Gottesdienfte und als folder 
find alle Angehörige des a Gehorfam fehuldig. Zu diefem 
Behufe erhält er die geiftliche Jurisdiktion. 
m site 10 ondere Vorjeriften für den Profejjor der 
iholaftifben, polemifhen umd moralifden zpenlogie 
der wie der Vorfteher ein Weltgeiftlicher, fein Ordensmann fein jol. Die 
iholajtifche Theologie halten die Statuten zwar in verjchiedenen nn 
ipefulativen Fragen für wenig förderlich zum Zwede des ee 22 
betonen fie wohl zu wifjen, daß diefe Theologie, von unmügen Br = 
lationen gereinigt, für das Juftitut überaus notwendig jei und in bo en 
Zufammenhang mit den übrigen Wiffenfchaften even miürffe. nn 
jollen die vorzüglichen Prinzipien der iolaftifchen Theologie um ih 2 
oichtigeren Fragen mit der Moral und dem Tanonifchen Rechte in Zu- 
emmenhang gebracht werden. So jollen dann die Zaglinge das, was se 
den Univerjitaten getrennt vorgetragen oird und was fie fonft mit nt 
Mühe und viel Zeitaufwand zufammenfuchen müßten, far a faplich 
zufammengefaßt vorgelegt erhalten. Der Propit wünfcht, daß der = ori, 
nicht diktiere. Ex fpricht diefer Methode ihren Nugen nicht ab, hält fie 
aber zu feinen Zweden fr nicht zuträglic. Denn es foll in eh 
fein Zögling aufgenommen werden, der feine EIERN EN ni 
vollendet und fein Eramen darüber gut bejtanden habe, Die Sau 
Tehre aber, daß das Tiftieren den Profefforen twie den Schülern su zum 
Ueberdru werde, auch nehme es mindejt doppelt fo viel Zeit in Anfpruc, 
wie der mimdfiche Vortrag. Es folle alfo ein Lehrbuch nach bewährter 
Methode gedrudt werden. Die Erklärung des PBrofefors, der a 
Wegfall des Diktats viel Zeit gewinne, fol möglichit Har und al K 
jein, auch durch praftifche Beifpiele allfeitig veranfchaulicht werden. Die 


‚öglinge follen an der Hand des Buches ih auf jede Vorlefung bor- 
bereiten, die legte Viertelftunde derjelben jollen jie ihre Zweifel und 
CS chwierigfeiten, die ihnen aufftiegen, vorbringen können. Bei den täglichen 
Birken oder ‚Repetitionen foll der Profefjor den Vorfit führen, nad) Be- 
lieben den Zöglingen Säge zum Angriff oder zur Verteidigung dorlegen, 
bejonders fein Augenmerk bei diejen heilfamen Uebungen darauf richten, 
daf die Fundamente der Wiffenfchaft wohl erfaßt werden, daß die Zeit 
nicht mit fophiftiichen Schlüffen verbraucht werde, vielmehr jtets auf den 
Grund und das Wefen der behandelten Fragen gegangen werde. Das 
gleiche joll auch bei den öffentlichen Disputationen, die alljährlich gehalten 
werden, beobachtet werden. Bei jolhem Betrieb follte das Studium in 
drei ‚Jahren mit gutem Erfolg beendigt werden fönnen. 

Stapitel 11 handelt vom Studium der Kirhenge ihichte, 
derhl.Ritenundder Kunftder Beredfamfeit. Das Fun- 
dament des ganzen Seminarjtudiums muß die hl. Schrift bilden. Bis zur 
Berufung eines ordentlichen Profefjors joll der Vorjteher des Seminars 
Eirchengefchichtliche Vorlefungen nad) einem tauglichen Handbuch abhalten. 
Auch möge Unterricht in der Abfaffung deutfcher und lateinifcher Schreiben 
ftattfinden, damit die fünftigen Pfarrer auch ordentliche Berichte an ihre 
Vorgefesten einreichen fünnen. Darum foll der Vorfteher Uebungen im 
Stile folder Schriften abhalten, denn nichts jei fläglicher, ala wenn 
Männer, die in allerlei Wiffenfchaften wohl bejchlagen jeien, in jolchen 
alltäglichen Dingen ich fhmählich blamieren („turpiter hallucinentur“). 

Kapitel 12 betrifft die VBermögensvpermaltung und fchreibt 
dent Seminarborfteher nicht nur vor, den Grundfted unverfehrt zu be= 
wahren, jondern wünfcht auch, daß von den jährlichen Einkünften ein 
Viertel bis ein Scchitel zum Grundftod gelegt werde. 

Stapitel 13 endlich handelt von der Vifitation des Semi- 
mars, die alle fünf Jahre ftattfinden foll und über die an den hl. Stuhl 
Bericht erjtattet werden foll. 

Den 22. Mai 1749 trat unter dem perfönlichen Vorjige Franz Georgs 
von Schönborn in Ellwangen eine Konferenz zufanmen, um zunächft über 
die Jundierung des neuen Seminars zu beraten. Der 
Bropit evflärte jich bereit, „den neuen, fehr fojtbaren Bau aus eigenen 
Mitteln herftellen zu laffen, fowwie auch den jich dermahlen auf 52 888 Gul- 
den belaufenden Fundum auf hunderttaufend aus willführlichen frommen 
Abfichten zu vermehren“. Diefe Vermehrung follte auf folgende Weife 
gejchehen: 

1) Bisheriger Fonds , R ’ & - 

2) Der Ueberjhuß bei der unter voller Ellwanger Verwval- 
tung jtehenden Futherifhen Kirchenpflege Oberfijhach jeither jähr- 
lic) 400 &, augeichlagen zu 10000 fl Kapital . \ f nr 10.000 Fl 

3) Die Einfünfte der Kaplaneien Wöllftein und Wafjeral- 
fingen, jäbrlih 452 fl . 2 R : 5 3 L H N 11300 fl 

4) Bei der Ellwanger Univerfitätsiteuerfaffa zu böchiter 
gnädigiter Dispofition auf Verzinjung liegend in jährlich 200 fl 
rentierend : & N 2 3 N “ - 5 5 

5) Aus borrötigen eigentümlichen Mitteln, („auf den Dal- 
Tinger- Weylemer Untertanen Kauf“) der Stadt Dintelsbühl 
vorgeichoffen - 


52.888 fl 


5.000 ft 


Das jährliche Opfer der Wallfahrer wurde auf 710 fl, 
die Meßitipendien auf 730 fl angefchlagen, was einem Kapital 


bon feeiteren NEE FE Er ER 36 000 fL 
entjprädhe. 

Am 4. November 1752 wurde der eigentliche Kapitalien- 
ftand, ohne die zufälligen Meßitipendien und Opfergaben an- 
gejegt auf 5 k a F g ’ B PO & 
und um diefen auf 100 00 fl Stiftungsfapital zu erhöhen, aus 
der Vorratsfanımer bei dem Rentamt zu 3% % verzinslic) 
meitere A ee Na ae a Ge er 22860 fl 
angewiejen. 

Sm der gleichen Konferenz vom 22. Mai 1749 war weiter bejchlofjen 
worden, den Bau des Seminars umverweilt zu beginnen und mwäh- 
rend des Baues das alte Priefterhaus auf dem Schönenberg für 
acht Geiftliche und die nötigen Dienjtboten einzurichten. Am 23. Augujt 
fonnte es bereits bezogen werden und am gleichen Tage wurde abends 
7 Uhr unter PBaufen- und ITrompetenjchall in Anwefenheit des Fürit- 
propjt3 von Yohann Georg von Spangenberg der Grundjtein zum 
großen Seminargebäude gelegt. Der neue Subregens des Seminars, 
Franz Sales Marquart Häfelin hielt die Feitrede. 200 Exemplare der- 
felben & 2 Bogen wurden bei dem bochfürftlichen Sofbuchdruder Antoni 
Brunhauer gedrudt, der hiefür 6 fl 40 £r erhielt. Tıtel der Rede lautet: 

„Unterthänigjt-demütbigifte Dand-Abftattung Wegen der im Nahmen des 
bohtwürdigften Fürjten und Herin HERRN Franeisci Georgi . . - ee 
dur Er. des Röm. Kadferl. wie aud) Chur riichen Geheimen-Raths, O 
Georg, Freb-Heren von Spangenbergs Excellenz an den vorhabenden egenpten 
neuen Seminari-Bau auf den Schönenberg obnweit der Refidenk-Stadt Eil- 
twangen den 23. Augujti 1749 Feyerlichit-bejchebener Erjten-Steinlegung zur 
devotejten Yezeugung d efambten gehorjamften Eleri und Landes allgemeiner 
Freude untertbanigjt zu 9 e Sr. Ehurfürftlichen Gnaden Unter- 

chorjamften ummwirdigiten Diener 3. S t. 5 
möge aus diejer Danfabjtattun n, was der Redner über 
um Ellwangen jagte: „ im löbl. Oberamt Rötble 
eftellte Sof-Capellen, die zu der Bedürfftigen befjeren Unterhalt Elhur= 
gifte Vorfi erordnung, jo mild-, als geldreichifte Dilfj, das bierzu erweiterte 
und unter das Dach gejekte neue Hofpital, die möglichiit verbefjerte Schmelt- 
Merk und Cammer-Intraden, das neu don Grund aus auf eigene Köjten zier- 
lihift erbaute Rath- oder cajterial-Haus, die bodpfürftl. Refident mit foft- 
bariften Dicublen trefflichift verjehen und faft föniglid) herausgejhmüdt, jennd 
das nit und bleiben ewige Zeugen, Frant Georg habe gewußt, ex parva mag* 
nam facere rempublicam“, (das fleine Hochftifft Ellwangen groß zu maden). 
Noch eine Heine Hafiiiche Probe d Zeitgefhmads möge folgen: Diejer Grund- 
ftein, wünjcht Redner, möge, jo lange ein Stäublein von ihm übrig ift, ein 
Denkzeihen bleiben, damit feinem begegne, was nah Zeugnuß Galleni und 
Betrarhar einem Weifen begegnet, der mit einem Stein an die Stirne ger 
worfen, jogar das Yejen berlernet, jondern männiglic) möge an diefem Stein 
fi mit dem Papite Clemens VI. ftoßen, welcher mit einem fo herrlichen Ge= 
dächtnis ausftaffiert gewejen, daß er nichts vergeffen konnte, weld wunderjames 
Gedähtnuß von einem harten Streich, den Fhro Heiligkeit als Student mit 
einem Stein au aupt befommen, berjtammete. Zum Schlufje mwünjht 
Häfelin dem Propfte noch jo viele Jahre, als Steine auf diefem Grund bis zum 
Gipfel auffteigen werden und daß noch viele Völker der Erde mit dem Schön- 
bornifhen Namen und Samen, entjpriegenden Regenten beglücjeliget merdeıt. 

Am gleichen Tage, dem 23. Auguft 1749, wurde auch der gemeinfame Tiih 
im neu eingerichteten Priefterhaus begonnen. 


77140 fl 


a 37 78 


Eine Bibliothek war im Priefterhaus bereits W S 
Hann DBapt. Rieger, ‚Licentiat des kammer Bee a Brig e 
Kollegtatticege zu Wiejenjteig hatte am 25. November 1699 eine aus 308 
Bänden bejtehende Bibliothef der lauretanischen Kapelle auf dem Schönen- 
berg vermacht. Am 14. Auguft 1702 wurden diefelden dorthin verbracht 
and dom Euvator des Schönenbergs im Priejterhaus verwaltet. Auch auf 
Be ie ae A die dem Seminar zur Benügung 
A Yu [22 Yıly ei 2 ü 9 ü i 
Fan nen: u ehe) wurden bei Buchführer Mombach für 182 fl 
2 mit dem Bader Martin Fuchsberger wurde gleichfalls 1749 
dah er die Geiftlihen im Seminar an Rajieren, a a rs 
bedicne und dafür jährlich 20 fl erhalte. An den Aderlaßtagen wurde Tee In 
Ertratrunf gereicht, auch die Kojten in Krankheitsfällen beitritten. Für die 
Reno 12 Alumnen beredinete man wöchentlich 1 fl 30 ft pro Mann, aljo 
936 LER Wozu 1% Maß Bier täglich famen, die 219 fl galten. i 
In a 5 lan a aeDaiit Veter Franz Zuefi empfing dafür 
ft: , wozu d oh 18 ir Stoffen fü ne en 

ae ee r Kojten für das grüne Tuch und 7 fl 12 fr 
a Die Baufojten des neuen inargebäudes ie fih im Sabrı 
1749 auf 6950 ft 40 ft; 175 7 gt > fr; a er : Ir 
6916 ft; 1753: 9555 fl; 1754/58: 11670 fl, zufanımen: 50.086 ff I 
 , Am 20. Auguft 1750 wurde für den halben Bau das Richtfeit 
gefeiert. Georg Sulpiz Häfele, Krämer zierte den Aufrichtmaibaum mit 
Schnupftüchern, Zitronen, bioletten und weißen Bändern lieferte auch 
zur Feier 3 Pfund Schiegpulver A 21 fr und 1 Pfund Käfe. "Der Schönen- 
bergwwit anne ae zus den Arbeitern bei diefem Feite 15 Maf 

24 fr, 23 Mah Branntwein A 24 5 Ei 5 Mah Bi 

Rn für 6 f[ 8 R Brot. Br 
Während des eriten Baujahrs wurden auch 17 Arbeitern = 
unterftüßungen gegeben. Durch die hierüber Dehae IeR; 
nungen erfahren wir unter anderem, daß der Ellwanger Scharfrichter 
Sebajtian Vollmayr zugleich ärztliche Dienite bei Unfällen leiftete, freilich 
hs ae geringem Erfolg; denn aus einer ipäteren Bitt- 

atienten ift zu entnehmen, daß diefer L ziwei Krü 

Di: Serungeen u b daß diefer nur noch an zwei Krüden 
Den Bau leitet Arnold Friedrih Prahl, Landkapitän Stadt- 

und Sandbaumeifter.’) Jm Jahre 1751 wurde im War das Ge der 
drei Vorderfeiten, im Juni das im innern Hofe weggenommen, die Trep- 
pen bergejtellt, die Gänge mit Solenhofer Platten belegt; Fenfter, Dad)- 
laden, Böden eingefegt. 1751—53 wurde mit Tegteren Arbeiten fort- 
gefahren; 1753 f. wide auf das große Brunnenwerk ein Auftvand von 
914 jl gemacht, auch der Garten angelegt. Die Stadt Ellwangen trat hiezu 
ein Stück Landes im Mefgehalt von 440 Quadratmeter und im Wert von 
750 fl im Taufch gegen ein anderes am Rennwafen ab. Der Garten 
wurde eingeebnet, mit Schwartenzaun umfangen, bis eine lebendige Hede 


» Der Buchbinder Brebdenmader verdiente an der Sendung aus Nörbli 
von 1749; 41 ji 3 fr. Beionbers reich waren bie Zuwendungen des ne 
Ignaz Fugger an die Schönenberg-Bibliotbet 1783 und 1776 mit je über 500 Büchern. 

3) Ueber Arnold Friedrich Prabl und feine Tätigfeit bat inzwiihen Dr. Philipp 
Nettenmaier, Arciteft in Ludwigshafen, eine gründliche Abhandlung gefchrieben, die 
wir in einem ber nächften Sabrbücher zu veröffentlichen gebenfen Aus dem von bem 
Berfaffer gefammelten reichen Vorrat von Abbildungen bat ung derjelbe die Anfichten des 
Seminargebäudes ©. 24 und 43 gütigft zur Verfügung geftellt. 
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aufgewachjen jei, auch jchon einiges Sräutelwerf angepflanzt. Heute noch 
erjcheinen jedes Frühjahr im jungen Grafe des Seminargartens die Nar- 
ziffen, welche im alten Garten einjt die Wege einfäumten. Den Vorfchlag 
des Scminaröfonomen, einen eigenen Gärtner anzujtellen, wies Serenif-- 
fimus mit folgendem Bejheide vom 29. Auguft 1754 ab: 

„Die Unterhaltung des Gartens erfordert auch da um Dung mi 
des Abfalis zu unterhaltende Rindvieh. Über die erjte Einrichtung des C 
fann man mit dem Hofgärtner oder einem andern gelernten Gärtner einen 
Aktord machen mit Zugebung eines Kerls oder Knechts. Diefer Kerl oder 
Knecht joll hernadh zu deren Küben getan werden, der fann fie warten, pflegen, 
füttern, melfen, dazu braucht man feine Magd. Den ganzen Tag gebet das 
Vieh auf der Waid, damit aljo der Knecht nicht mühig gebt, jo muß er den 
Garten verforgen. Jm Frühjahr ift es befjer, den Hofgärtner mit ein oder zwei 
Taglöhnern ein paar Täge zu nehmen, als ohne Not einen faulenzenden 
eigenen Gärtner zu halten.” 

Auch auf weitere Punkte der häuslichen Verwaltung erftredte fich 
die oberbehördliche Sorgfalt, während wir über den wiffenjchaftlichen Be- 
trieb im Leben des neuen Seminars weniger erfahren. Wohl mag die 
Wirklichkeit Hinter den Anforderungen der Statuten auch hier ziemlich 
zurücgeblieben fein. Die Vijitationen wurden anfangs ziemlich häufig 
abgehalten. Geheimrat und Sammerpräfident Freiherr von Schwarzad 
und Kammerrat Cararis nahmen fie mit dem Negens und Defonomen 
gemeinfam vor. Am 15. Mai 1750 jcheint die erfte geiwefen zu fein. 

Bei der erften Vifitation wurde neben anderen Klagepunkten ausgejtellt, 

rere Alummen ihr eigenes Trinfgefäß mitgebracht hatten, das 
das richtige Maf nicht hatte, jo dak an Getränt zu viel aufging. Ein 
andermal wurde die Erjtellung eines eigenen Wajchhaufes angeordnet, da „die 
allzu negligeant angewohnte Wäjcherinnentracht bei jo vieltägigem Aufenthalt 
im Seminar viel Aergernis und üblen Nuf bey dem gemeinen Volk nad) jich 
ziehen dürfte.“ Auf die Protofolle der Vifitationen im Seminar machte der 
Propit jeine Randbemerkungen, jo im Juli 1750 den Weinconjum betreffend: 
„Man joll denten, in einem Land zu wohnen, wo fein Wein wädjt, folgjam 
bäuslich, jparjam damit umgehen müffe, dann nicht einem jeglihen Fremden 
Wein vorgejeget werden fann.“ Auf dieje Bemerfung antwortet der Vor- 
fteher, man werde fih auf alle nur tunlie Art der Sparjamfeit befleißen, 
worauf wieder der Fürft befchied: „Daran gejhiebet jehr wohl, zumal man auf 
die Dauer denken joll, daß man nicht in einem Wein-, fondern Bierland wohnt.“ 

Im Jahre 1754 wurde folgender Etat für die Seminarverwaltung 
aufgeftellt: 

1) Koft und Trank für 12 Geiftliche, wochentlih 1% fl = 36 fl; 
2) Jedem 1% Mah Bier = 164 Eimer & 1% fl = 219 fl; 3) Sonn- und 
Feiertags je % Maß Wein — 15 Eimer ä 8 fl = 120 fl; 4) 3 Eimer Wein 
für exereitia scholastiea (Disputationstage) 24 fl; 5) Regensbejoldung 
30 fl; 6) Profefforsbefoldung: 850 fl; beide haben alle Meffen frei; 
7) Kleider und Weißzeug: 360 fl; 8) Wäfche: 100 fl; 9) Rod: 50 fl; 
10) Haus- und Küchentnecht je 20 fl: 40 fl; 11) Koft für diefe drei: 150 FI; 
12) Jedem täglich 1 Maß Bier: 36% fl; 13) Ho: 60 fl; 14) Tifchzeug: 
20 fl; 15) Bibliothet: 20 fl; 16) Licht: 50 fl, in Summa: 2635 fl 30 Er. 

Amı 16. Auguft 1757 wurde für den ganzen Seminarneubau ein 
zweites Nichtfeft gefeiert. 148 Arbeiter und Taglöhner, dazu die Meifter, 
Pufitanten und Extragäfte („Mufig Kanten und Echsragejt” fchreibt der 
Wirt auf dem Schönenberg in feine Rechnung) wurden mit einem Aufs 
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wand von 57 fl dabei bewirtet, Baumfchmud und Pulver wie beim erften 
Fefte gebraucht. 

Am 18. Januar 1756 jtarb Propit Schönborn, ehe das neue Gebäude 
bezogen war. Da es für feine Zwede viel zu groß angelegt war und der 
Propjt nicht angegeben hatte, zu welchen Zwede ex den überfchüffigere 
Raum verwendet iwiljen wollte, ob für aushelfende Wallfahrtspriejter, ob 
für Emeriten, wie man vermutete, jo wurde nur das, was ausgebaut war, 
vollends inftand gejegt. Der größte Teil der ei littelbaus 
ift bis zum ahre 1913 uneingebaut geblieben. Die Kriegszeiten, in die 
der Anfang der Regierung des Propjtes Anton Jgnaz, Grafen 
von Fugger (17561787) fiel, waren dem Weiterbau nicht günftig, 
ebenjorwenig die im ganzen doch zu wenig fundierten Einfünfte des i 
na Um legtere ficher zu jtellen, faufte Anton anaz im Jahre 1766 das 
Rittergut Haufen bei Bühlertann aus Schönenbergmitteln um 66 000 fL 
und incorporierte es dem Schönenberg. Der Kauf war aber nicht qlüdlic). 
Die Einnahmen aus dem Gut Haufen beliefen jich im Jahre 1769 int 
Ganzen auf 1728 fl 35 fr und 1779 wurde das Gut wieder verkauft. 

Nicht nur der Bau des Seminars fonnte nach Franz Georg Schön- 
borns Iod nicht weiter geführt werden und blieb als zu weit geplante 
Unternehmung als halbe Ruine von Anfang an jtehen; jein Schidjal teilte 
auch die Anjtalt jelbjit. Es wurde nicht und konnte in Ellwangen nicht 
werden, was Schönborn geplant und verjprochen hatte. Ein Hindernis 
war die geringe Größe der Propjtei und damit zufammenhängend die 
Bejchränftheit der Mittel und der Zahl der Alumnen, auch die Unmöglich- 


Ordensmanns, jpeziell eines Jejuiten, den Schönborn 
ihon in der Fundation jo jtreng betont hatte, vielleicht doch ein ber- 
hängnisvoller ‘Fehler, wenigitens 
Weiter fonnte der Propit, der zugleich noch niehrere große Bistümer zu 
regieren hatte, infolge feiner Abwefenheit die zum Gedeihen eines Semi- 

Aufficht nicht ausitben. Diefe fonnte durch alle Vifitationen 
der Elliwanger Näte nicht erjegt werden. Endlich war es verfehlt, die Ver- 
jehung der grogen Wallfahrt auf dem Schönenberg den jchon zu Prieftern 


mochten wohl glauben, die Beforgung der feierlichen Gottesdienfte, häufige 
Predigten und Beichtbören feien zugleich die beiten Vorübungen auf dei 
priejterlichen Beruf. Allein je bedachten nicht, daß gerade leßtere Funktion 
die Vorfteher und fonjtigen Priejter vom Studium ganz abziehen mußte, 
indem fie viel Zeit im Anfpruch nahm und Zeit und Sraft zur 
fehr zerfplitterte. Much die aushelfenden Priefter von Ellwangen und 
no) mehr der weiter entfernten Ortfchaften, die für ihre Arbeit eine 
Erguidung und Erholung im Priejterhaus erwarten zu dürfen glaubten, 
brachten eine bedeutende Störung nicht nur in den Haushalt, fondern noch 
mehr in den Studienbetrieb. Wallfahrtspaitoration und Seminarbetrieb, 
fo wie Schönborn fie vereinigt dachte, vertragen fich nicht mit einander. 
Aus diefen Gründen zumeijt blieb das Priejterfeminar auf dem Schönen- 
berg ein groß gedachter und angelegter, aber mit unzureichenden Mittehr 
begonnener Torfo. 

Schon gleich im Anfang feiner Regierung mußte jo Propjt Fugger 
die Scminarordnung bedeutend modifizieren. Ex fah ein, dag wegen der 
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täglichen Beichten, Mefjen und Breviergebete, die Borlefungen oder Repe- 
titionen vormittags nicht regelmäßig gehalten werden fonnten, und | 
ftattete, wenn auch ungern und in der Vorausjegung, daß das Werk fpäter 
„zu größeren Sieden geleiftet werden folle“, im Salle der Verhinderung 
des Vrofefjors am Vormittag, die Konferenz auf 25 Uhr anzufegen. An 
Sonn- und Feiertagen folle den abgematteten Beichtvätern Zeit „pro 
respiratione” (zum Ausjchnaufen) gelafjen werden. Darum jolle jtatt 
der vorgefehenen Disputation um #5 Uhr eine Konferenz über die Zere- 
monien ımd die Art zu predigen ftatthaben. Weiter wird die Anficht qut- 
geheiken, daß der Hanptzwed der Anjtalt die Wallfahrt Mariae fein folle, 
was natürlich eine unbeilbare Wunde für das Seminarleden bleiben 
mußte. m Ausficht wurde eine Erhöhung der Dahl der Alumnen ge- 
nommen und der Pater der Gefelljchaft Jelu zur Seelforge der Wallfahrer 
toieder in Anfpruch genommen. Der Chorgefang wird als nüßlich, aber 
für die gegenwärtigen VBerhältnifje als undurcchführbar bezeichnet. Die 
Aufnahme fremder Eonviktoren joll gegen ein jährliches Kojtgeld von 
130 fl und eine Entfchädigung für Holz, Licht und Wäfche von 10 fl erlaubt 
jein. Vorlefungen follten jtattfinden über dogmatijche, moralifche und 
polemifche Theologie, Kixchenrecht, Ritus, Satramentsfpendung, Stranfen- 
jeefforge, Predigt, Choralgefang. Nac) Allerheiligen joll mit achttägigen 


geiftlichen Erercitien das Studienjahr beginnen. Sehr notwendig erjcheint, 
was eine jpätere Bemerkung verlangt: „Wöchentlich dreimal von #2 bis 


an Feittagen mittags eine Extrafpeife gereicht. Am Ehrijttag, Neujahr, Grün- 
donnerstag, Oftern, Pfingften, Petri und Paul, Mariae Simmelfabrt, dem 
Tetsten Faftnachtstag und den drei Aderlaßtagen fommen mittags zivei Extra- 
fpeifen jamt einem Schoppen Wein, an den Aderlaktagen aud) abends ein 
Ertragang. Am Namenstag dei Fürftpropjts und des Regens, am erjten 
Faftnachtstag und der Kirhmweihe gab es ein paar Speifen mehr jamt  Mah 
Wein und war die Zuziehung einiger Gäfte gejtattet. Auf einen guten Tranf 
follte der Gelonom (ein Alumne) jtrenge) Bedadhıt nehmen und jolchen, falls 
er in der Stadt Ellwangen zu jchlecht fein jollte, von einen bochfürftlichen 
Untertanen und Bierbrauer auf dem Lande ablangen dürfen. H I: 
Am obern Stod des Seminars wurde ein Zimmer (nad Dften im jüd- 
fichen Flügel) zur Hausfapelle und rechts und linfs davon ein Kranfenzinmer 
eingerichtet. E Be. 
Die Zimmer follen auch bei vaubejter Witterung mur einmal täglich 
geheizt werden. „Aus angeftammter bödjter Milde“ übernahm der PBropit die 
Anjhaffung von Bett und Servietten bei Tifh auf die Koften des Seminars, 
überließ aber die Bettwäjche den einzelnen zu beihaffen. Die bisher üblichen 
Kofttage für arme Studenten jollten bei allerhödjjter Ungnade abgejchafft 
werden. N 
Der legte Fürftpropft Klemens WVenzeslaus,) feit 1770 
Coadjutor, jeit 1777 unumfchränfter Adminiftrator, don 1787 ‚bis 1802 
Propit von Ellwangen, wandelte das Seminar allmählig in ein veines 
Priefterhaus um, in dem nur bereits geweihte Priefter jich bis zu eimer 


’) Bergl. oben ©. 13. 
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Anjtellung in der Seelforge aufhielten umd auch emeritierte Geiftliche 
Unterkunft fanden und von dem die Wallfahrtspaftoration in erjter Linie 
zu beforgen war. Wohl follten die jungen Geiftlichen noch weiter ftudieren 
und die theologifchen Fächer befonders die praftifchen, repetieren, allein 
der Zwed jeminariftijcher Ausbildung, der Franz Georg der erfte gemwefen, 
war ganz fallen gelafjen. Das fpricht deutlich [on Titel und Einleitung 
der neuen Hausordnung vom 30. November 1782 aus: „Gefege und Sta- 
tuten des fürjtlichen steriferhaufes Unferer Lieben Frau auf dem 
Schönenberg 1782, vom regierenden Coadjutor Klemens Wenzeslaus 
tiederhergeftellt. Unfer Vorgänger Franz Georg hat mit allergrößtem 
Aufwand den Beichlüffen von Trient gemäß auf dem erempten Gebiet von 
Ellwangen ein Seminar für Weltpriefter gegründet, Anton Yanaz hat 
defien Gefete teilweife reformiert, wir haben uns entjchlojjen, hier ein 
Haus für emeritierte Geiftliche und folche, die auf eine Stirchenitelle befür- 
dert werden follen, einzurichten.” 

Die Verordnung bejtimmt unter anderen, daß alle Priejter des Haujes au 
Sonn- und Feiertagen von Beginn der Frühmefje an zum Beichthören bereit 
jein, auch jederzeit obne Zaudern und Murren fih zu diefem Ziwede rufen 
Iofjen jollen. 

Auch an Werktagen joll jeder ohne Widerrede vom Negens ji in den 
Beichtjtuhl jchiden lafjen, jo weit dies nö t oder bejonders verlangt wird. 
Das Gnadenbild darf nur an hohen Marienfeften, die vorgeblihen Reli- 


quien der St. Jojeph und Anna gar nicht mehr zur Verehrung gegeben werden 
Eine bei Brunbauer über legtere erfchienene Schrift wird verboten. 


Bezüglich der Hausordnung wird unter anderem bejtinmt, dak-Bejuche nur 


ud Freitag über Moral, Mittwoh über Kirchenrecht, jonft über Stirchen- 
acihicte, hl. Schrift und Ritus abgehalten werden. Bon 4 bis 5 Uhr jollen 
praftiihe Fälle aus Moral und Kirchenrecht behandelt werden. Na dem 
Neunubrihlag werden alle Lichter im Haufe ausgelöfht. Bald zeigte fi auch 
jest toieder, dah der Dienft der Wallfahrt ein geordnetes Studium unmöglich 
machte und die Repetitionen unterblieben. Die Zeit für das Aufftehen wurde 
jpäter für die Zeit vom 5. Oftober bis 1. April von 5 auf 46 Uhr verlegt. End- 
lich wurde der Wirtjchaftsbefuch in dev Nahbarjchaft mit Erlaubnis des Regens 
unter der Bedingung geftattet, daß er nicht zu häufig jei und mit dem Gcbet- 
läuten beendigt werde 

Klemens Wenzeslaus fuchte, wie auf andern Gebieten, jo auch im 
Haushalt des Seminars große Erfparungen zu. madhen. Die Zahl 
von 12 Seminariftere wurde auf 7 herabgefeßt, es wurde befohlen, an den 
Beichtftühlen Unjchlittferzen ftatt Wachs zu brennen. Zur Menagierung 
des Holzes wurden die Zimmer jtatt bisher von %4 Uhr, num evft um 
%6 Uhr geheizt, dem Mesner für die Sakrijtei, die bisher das wärmite 
Zimmer auf dem ganzen Schönenberg gewejen, deren Kamin bis in die 
Nacht hinein vauchte, genauejte Holzerfparnis aufgetragen, weiter wurde 
verlangt, einen Schneider, der die Paramente jelbit fliden fünne, als 
Mesner anzuftellen, ftatt des Trunfes dem Regens und dem Subregens ein 
jährliches Biergeld von 60 fl., jedem Alımnus ein folhes von 30 fl. aus- 
zufegen, den Wein ganz abzufchaffen, auch alle Bewirtung von Gäften zu 
unterlaffen. 1778 baten dann die Alımmen wieder um Erhöhung des 
Biergeldes. Sie können bei dermaligen teueren Zeiten nicht mit 30 fl. be- 
ftehen. Das Trinkgeld fet angefest worden, da die Maf Bier 2 Kr. foftete. 


segt fofte fie 4 Kr. Mesner, Hausfnecht, Köchin und Magd jchlojjen jich 
diejer Bitte an. Jeden Priefter wurde darauf um 10 fl., jeden Dient- 
boten um 3 fl. aufgebefjert. Endlich machte man noc) dadurch Erjparnifie, 
daß man den Alummen ein Koftgeld von 2 fl. anjegte, da durch unent- 
geltliches Zefen HI. Meffen abverdienen fonnten, wobei die hiefür gegebenen 
Almofen eingezogen wurden, oder das ihnen am Biergeld abgezogen wurde. 

Hornftein, der wohl der hauptjächliche Natgeber bei diejent 
Sparfgjtem war, machte allerlei Pläne, das Seminar als Frauenfloiter, 
als Erziehungsinftitut oder als Convikt einzurichten. Doch jehien gegen 
Ende der Ellwanger Herrfchaft auch der urjprünglide Plan 
Schönborns wieder verfolgt zu erden. 

ie laut Stiftungsurtunde dem Seminar überiviefenen Einkünfte 

der Ktaplaneien Wollftein und Wafjeralfingen, die jeit Entjtehen der Wall- 
fahrt Schönenberg von allen Pröpjten diejer überlajfen worden waren, wie 
3. B. Ludivig Anton und Franz Ludwig in ihrer Wahlfapitulation $ an 
erkannt hatten, waren jeit 1760 der Schönenbergpflege wieder entzogen 
und durch mündlichen, privaten Sabinettsbefehl der fürjtlichen Tafel in- 
corporiert worden. Hierauf wurde Klemens Wenzeslaus in der Stanımer- 
figung von 24. Mai 1787 durch den Referenten Hoffammerrat 3. %. Hefele 
aufmerkfam gemacht. Bereits am 27. Juni desjelben Jahres wurden der 
Pflege des Seminars 450 fl. Erträgnifje diefer Kaplaneien wieder zuge- 
wiefen. Am 27. Dezember 1793 fcehrieb Klemens u von Koblenz 
aus an das geijtliche Ratskollegium Ellwangen: „Nachdem Se. Churfürit- 
liche Durchlaucht mit dem Priefterhaus auf dem Schönenberg unter dent 
30. November 1782 eine proviforifche Abänderung verfügt haben, um 
und Mittel zu gewinnen, bis die durch Zufälle abgeminderten Fon 
gänzt umd hieducch die der Willensmeinung des Stifters toidrigen Hinder- 
niffe gehoben fein dürften, jo hat bei dem wieder antwachjenden 2 Vermögen 
der geiftliche Rat in Ellwangen ein Gutachten vorzubereiten, wie das Se- 
minar vefufeitiert (neu belebt) und in vollen Gang gebracht werden möge. 
Der geiftlihe Rat wandte fich an die fürftliche Kammer mit der Anfrag: F 
ob Mittel vorhanden feien, diefe Abjichten zu realifieren. Diefe antwortete 
(den 4. September 1794), durch Nefufeitierung des Seminars würde dent 
hochfürjtlichen Stift eine ebenfogroge Wohltat als Lüstre (Glanz) zugehen; 
diefe jei aber ohne weitere Zufchüffe unmöglich. So jehnlich man int &- 
minar zunächjt einmal die Anftellung eines Repetenten wünjche, fönne die 
Stiftung doch feine Befodung für einen foldhen leijten, da ihr jchon wieder 
die Bezüge der Kaplaneien Wafjeralfingen und Wöllftein entzogen feien, 
togegen ihr eine neue Zaft mit Bezahlung rüdftändiger Zinfen aus 2343 fl. 
für eine Forderung des Maltheferordens zu Bayern aufgelegt worden jei- 


Seminargebäude auf dem Schönenberg, von NUordweiten gefehen. 


5. Das Priefterfeminar auf dem Schönenberg unter 
Württembergifcher Regierung.') 


Sm Jahre 1812 ging König Friedrich von Württemberg daran, 
den Katholiten, die durch die großen Ummälzungen beim Beginne de 
Yahrhunderts unter feine Regierung gekommen waren, auch geiftlihe B 
dungsanjtalten zu geben. Er errichtete zu diefem Zwede (Reffript vom 28. 
September) das Generalvifariat Ellwangen, nachdem der 
legte Propit, Clemens Wenzeslaus, zu Oberdorf geitorben war, indem er 
ancrdnete, daß der Fürft von Hohenlohe, Bifchof von Tempe, die bifchöf 
lichen Funktionen und die Gefchäfte eines Generalvifars einjtweilen für 
den wirrttembergifchen Anteil des Bistums Augsburg und den exempten 
Sprengel in Ellwangen übernehme. 1817 wurde diefe Einrichtung mit 
den übrigen kirchlichen Gründungen Friedrihs vom bl. Stuhle bejtätigt. 
Zugleich mit dem Generalvifariate wurde eine fathbolifhe Land 
unibderfität in Ellwangen errichtet und fundiert mit allen Rechten 
und Befugnifien einer Univerfität, namentlich dem Rechte, afademifche the- 
ologifhe Würden = verleihen, und ebenfo ein dem Generalvifariate unte: 
geordnetes Priejterfeminar für 40 Candidaten des geiftlichen Stai 
des, welche nad abjolviertent dreijährigem theologifchent Studium auf ein 
Zah in dasjelbe eintreten und darin auf Koften des Staates unterhalten 
werden jollten. 

ALS Ort für diefes Seminar wurde das bisherige Ellwangifche Prie- 
iterfeminar auf dem Shönenberg beitinmt, wo es bis 1817 verbfieb. 
In diefem Jahre wurde es mit dem Generalvifariate nad) Rottenburg anı 
Nedar verlegt. 

Zugleich mit der Errichtung von Univerjität und Priefterfenuinar 
wurde ein Lehr- und Bildungsplan für beide Anjtalten entivor- 
fen (28. September 1812), deffen Hauptbejtimmungen folgende ji 

1. An die Univerjität werden 5 Rrofefjoren berufen, einer für Kirjen- 
gejhichte und Kirchenrecht, zwei für Dogmatif, Moral, Baftoral, Methodologie, 
Encpllopädie ufw. und zwei für hebräifche und griehifche Sprache, Eregejen und 


) Na Akten des Kgl. Kathol. Kircenrats in Stuttgart und des Bichöfl. Crdis 
nariat® in Rottenburg. 


u HU 


Hilfswiljenjchaften ufw. Der Gehalt eines Profejjors ijt 1000 fl, wozu fein 
Honorar fommt. 

2. Zu Privatleftionen, Nepetitionen ujw. werden zivei bon der Aepe- 
tenten im Priefterfeminar beftinmt. 

3. Das Studium an der Univerjität ift dreijährig. 

4. Die Studenten bezahlen fein Kollegiengeld, haben aber auf eigene 
Koften in der Stadt zu wohnen. Für 20 ärmere Studenten find Stiftungen 
vorhanden, 10 & 100 fl und 10 & 75 fl. 

5. Jährli” werden Prüfungen, Dijjertationen und Stellung von ‘Preis- 
aufgaben angeordnet. 

6, Die Univerjität hat das Recht, alademifhe Würden zu erteilen. 

7. Die Bibliothek des Priejterjemmnars joll auch der Univerfität dienen. 

8. Für das Priefterfemimar werden angeftellt: Ein Negens, der 
die ganze Anftalt mit dem öfonemijchen Teil zu leiten hat. Sein Gehalt beträgt 
neben freier Koft, Wohnung, Licht, Heizung und Wäjche 600 fl. Zu diejem 
Gehalt joll aber das Eintommen der Stirchenitelle, die der Regens vor jeiner Be- 
zufiung bekleidete und die er au als Regens behalten joll, nach Abzug von 500 
fl. für den gejtellten Verwejer, verwendet werden. Weiter fomımt ein Deco 
nomus, der als Subregens die Stelle des Regens vertritt, gleichfalls ein defi- 
nitiv angejtellter Geiftliher mit 500 fl. Gehalt, und vier Repetenten zur 
Aufficht in Seminar und zum Abhalten von Repetitionen in der Stadt und int 
Seminar je mit 100 fl. Gehalt und freier Station. Endlich werden angejtellt 
ein Kod, 2 Küchenjungen und 3 Diener, je mit 44 bis 50 fl. Lohn. 

9. Emzurichten find im Seminar vier Wohn- und 4 Schlafzimmer je für 
10 Seminariften, zwiihen je einem Wohn- und Schlafzimmer ein Repetenten- 
zimmer, drei Zinmer für den Regens und zwei für den Subregens, zwei bis 
drei Krankenzimmer, ein Speijejaal, Küche, Speifefammer, Keller, Wajchfüche, 
Holzlage, Lehrjaal, Bibliothek, Domeftifenfammern und Mesnerkanımer, dabei 
ein geräuntiger Garten zur Pflanzung von Gemiüje und zur Erholung der Se- 
minariften. 

10. Die tägliche Kleidung, welche mitzubringen ift, joll in einem langen, 
ihwarzen Rod mit einem Cingulum und Weberjhlag beitehen. Bei feierlichen 
Gelegenheiten, Kirchgängen und Befuchen ift der lange jhwarze Mantel ume- 
zulegen. 

11. Die Seminarijten haben Wohnung, Koft, Bett, Wäjche, Licht, Heizung, 
ärztliche Hilfe und Arznei frei, das Frühftüd aber und die Kleidung jelbjt anzu- 
ihafjen. Mittags und abends erhält jeder 4 Maf Wein oder 2 Mah Bier, 
jeder Vorfteher # Maf Wein, Frühftüd und bejfere Koft. 

12. Die Aufnahme ins Seminar erfolgt nad) jtrenger Prüfung von den 
Brofejforen und den zwei Räten des Generalvifariates. Das Rejultat wird 
dem Sal. Geiftlihen Kat und dem Generalvifariat vorgelegt. Diejer hat die 
Befugnis, die Fähigen aufzunehmen, wenn jie die königliche Genehmigung zum 
Eintritt in den geitlihen Stand nadhgefuht und erhalten haben. 

13. Der Aufenthalt dauert in der Regel von Anfang November bis Mitte 
September. 

14. Die Seminariften jollen im Seminar in den wiljenihaftlid erlernten 
Fächern praftijch unterwiefen und geiibt werden. Bejonders wird borgejcyrieben 
Kenntnis der befferen Schriften und Mufter der hriftlihen Beredfamkfeit mir 
fortgejeßter Uebung, Predigt in der Kirche, fatechetifche Arbeit, ebenjo Päda- 
gogif und Didaktik, Katechefen in der Elementarjchule, aud in der Kirche zu 
Ellwangen, doc nicht im öffentlichen Gottesdienft, Liturgit mit Uebungen, 
Kenntnis der Königlihen und Biihöfligen Verordnungen, Führung der Kir- 
henbücher, Weufik, Choraljingen und Deutfcher Kirchengejang. 
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15. Die Bibliotbef wird aus den Büchern der aufgehobenen Ktlöfter umd 
Dubletten der Sgl. Bibliothef gebildet. Sie erhält jährlich 500 fl zur Erwei- 
terung ihres Beftandes. 

16. An hohen ejten hat der Regens, jonjt der Subregens Predigt und 
Hodamt zu halten. Alle Seminarijten beiten und fommunizieren viermal in 
Sabr an den vier Opferfejten, dürfen aber außerdem beichten und fonımuni- 
äieren, jo oft ihr religiojes Gefühl es ihnen zur Pflicht madht. Fhren Beicht- 
vater fünnen jie aus den zwei oberjten Vorjtehern des Haufes, den Profefforen 
und den zwei Pfarrern von Ellwangen wählen. 

17. Eme eingehende Tages- und Disziplinordnung wird gegeben. Täglich 
ift eine Stunde Spaziergang oder Erholung, wöchentlich zwei Nahmittage zu 
gleichem Zivede frei. Als Strafe wird Arreft in Correftionszinmmer von einigen 
Stumden bis zu drei Tagen vorgejeben. 

18. Die Studienfäher des Seminars betreffend wurde im Jahre 1812 
bejtimmt: 

Im Seminar joll das auf der Univerjität Gelernte praftijch geübt und an- 
gewendet werden. Das erjte Fach jei deshalb Paftoraltbeologie, die 
alle Berufsfenntnifje des „öffentlihen Religionslehrers” im Zufammenhang 
darftelle. Dieje Kenntniffe jollen von jholaftifhen Unterfuhungen geläutert 
und ebenjoweit von willkürlich angenommenen wie einjeitigen Anfichten ent 
fernt vorgetragen werden. Als Quellen diejer Wiffenfhaft werden empfohlen 
Ehrpjojtomus, Gregor M, Karl Borromaeus, Bernhard, als neuere Werte 
Giftibüs, Sailer, Köhler, Fingerle, Niemayer, Schwarz, Gräjfe und Gollwih. 

Die Homiletik joll befonders gebt werden. hre Grundlage bilde 

i Belanntjchaft des gejamten Inhalts der bl. Schrift. Das Studium 

ftomus und Fenelon wird ganz befonders empfohlen. Auch Cicero und 
Quintilian, die großen Franzofen, ebenjo die protejtantifchen Prediger jollen 
verwertet werden, „die nicht nur weil meijt moralifhen Inhalts von jedem fa- 
tholifhen Kedner benugt werden können, jondern au, wo nicht an Beredjam- 
feit, jo do an Gründlichfeit u. tiefem Fdeengang die franzöfifchen oft weit iiber- 
treffen“, vorzüglich Reinhard und der Engländer Sterne. Zur Bildung des 
Gejhmads und lichtvoller gründlicher Darftellung moralifher Wahrheiten eigne 
fi) Werfmeifter. Der NRegens habe weiterhin jeine ganz befondere Aufmert- 
famfeit auf Dellamation, Mimik, äußern Anftand, Haltung und Würde bei 
religiöfen Vorträgen zu richten. m Refektorium und in der Kirche jollen öfters 
Probepredigten gehalten; wöchentlich wenigitens zweimal jehriftliche Predigten, 
jest Homilien im engern Sinn, dann eigentlihe Predigten, Safualreden, ge- 
fertigt, auch extemporierte Reden geübt werden. 

Ebenjo wichtig, wie die Homiletif, fei die Katechetif. Die fokratifche 
Methode joll mit Klugheit und Vorficht angewvendet werden, weil jonjt Teicht 
durch ausjchweitende Erläuterungen der Faden des Unterrichts ganz verloren 
werde oder durch ungejchidte, Lächerliche und abjurde Fragen der ganze linter- 
richt unfruchtbar tnerde. Die gute dialogihe Manier foll aus Plato, Xenopbon, 
Aefhylos und Lucian (!) gelernt werden. Die Seminariften jollen öfter in die 
Mitte der Schuljugend, aud in die benachbarten Dörfer zur Ucbung im Kate- 
ijieren geführt werden. 

In Pädagogif und Didaktik follen Repetitionen abgehalten wer- 
den, worin vor einfeitigem Spftemgeijt und ftlavtjcher Abhängigkeit von einem 
Spitem gewarnt werden joll. 

Der Liturgijche Unterricht foll die wichtigen Grundjäge lehren, nach 
denen jämtlihe Kultusfunftionen verrichtet werden. Er foll gleich fern fein 
von bloß moftifhen Deutungen, wie von trodenen, dürren Buchftaben und Ver- 
ftandesregeln, vielmehr dazu anleiten, daß diefe Handlungen den ganzen Men- 
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jchen ergreifen und zur Andacht erheben. Daneben gehen praftijhe Uebungen 
zur Feier der Mefje, des Hodhamts, zur Spendung der Saframente nad) dem 
Ritus der Kirche, Anleitungen zum Choralgejang; aud die Mufik ift zu fürderr. 

Endlich joll den Seminariften Anweifung zum Beichthören, Kranfenbejud, 
zur Führung der Kirchenbücher, Beobachtung der bifhöflichen umd Tandesherr- 
lichen Verordnungen, Fertigung amtlicher Berichte ufiw. gegeben werden. 

Zu den täglichen Morgenbetrahtungen follte man je ein Kapitel 
aus der hi. Schrift mit angebängter erbaulicher und moralifher Bemerkung 
nehmen. Schon am 7. Dezember 1812 iibergab aber das Generalvifariat einen 
detaillierten Betrachtun lan dem Rege Derjelbe umfaßte: A. Allgemeine 
Bernunftswahrbeiten: bin ich als enjch) nad) Leib und Seele, woher 
fomme ich, wozu bin ich umd ift das Univerjum gejchaffen, was wird einft aus 
mir werden u. a. -B. Allgemeine Religionswahrbeiten: Dajein, Wejen, Voll 
fonımenbeiten, Plan Gottes. C. Ehriftentum als göttliche Erziehungsanitalt. 
Auswahl aus den Evangelien, Geift und Taten der Apoftel, Zwed der Kirche, 
Zivet des geijtlichen Standes, Beruf der Geiftlihen u. a. D. Allgemeine mı 
ralijhe Wahrheiten. E. Mittel zur Beharrlichfeit, jpez. für Geiftlie. F. Sünf- 
tige Schieffale, Unjterblichkeit, Gericht, Himmel und Hölle. j 2 

Zur Tifhlejung bemügte man 1812 Sturms Betradhtungen über die 
Werke Bottes, „welche die Naturgefchichte mit der Moral ganz artig verbinden“, 
ebenjo wurde täglich aus dem S. Regierungsblatt vorgelejen; wöchentlich 2 bis 
Imal trug ein Sentinarijt während der Mahlzeit eine Predigt vor. Ein Negens 
von 1814 tadelt das Vorlefen aus den für Kinder verfaßten Reijebejchreibungen 
von Campe md empfiehlt dafür Volney und Niebubr, auch Anadharfis’ Reifen. 

Alle 46 Wochen follte im Seminar ein fogenannter Zirkel abgehal- 
ten werden. Hierbei wırde einen halben Tag aus der theoretifhen und 
einen halben aus der praftifchen Theologie eraminiert, und zwar in Dis- 
pittationsform mit Defendent und Opponent. Am 14. Juni 1813 mußte 
der Regen ichten, ex habe diefe Zirkel in lateinifchem Dialefte abhalten 
wollen, die Seminariften aber verfiherten, fie hätten von der Rhetorik ab 
bis ins Seminar beinahe fein lateinifches Wort mehr gehört oder gejpro- 
chen, da in Freiburg und Landshut alle Kollegien Deutjch gegeben werden. 
Ste feien außer ftand, Iateinijch zu disputieren. Der geijtlide Rat ant- 
wortete am 19. desjelben Monats, er habe dies zu feinem Befremden er- 
fahren und die Repetenten follen die Seminarijten nunmehr zu jteter 
Uebung im Lateinifhen anhalten. Der Zirkel am 10. September 1813 
wide auch lateinijch gehalten, die Yatinität aber „etwas fehiwach” be= 
funden. Die Katechefe und Predigt wırrde natürlich deutfch gehalten, eben- 
jo die praftifchen PBaftoralübungen, k - 

Ueber Ordnung und Leben im Seminar geben einzelne 
Rezeffe des geiftlihen Nates auf die Berichte des Negens Aufjhluß. 
Danach follte im Seminar feine Stlofterklaufur bejtehen, doch jollte 
die Türe gefchloffen fein, jo daß man vor dem Eintritt jcellen mußte. 
Ohne Erlaubnis des Negens follte feine weibliche Perfon die Treppe hin- 
aufgehen dürfen. Akademiker durften in den Freiftunden Befuche machen. 
Kompotationen (Txinfgelage) waren dabei aber jtrenge verboten, ebenfo 
war das Tabaktrauchen gänzlich unterjagt. 3 a 

Die Seminarbibliothet, melde aud für die Iniverfität 
diente, wurde 1812 aus Beftänden der altellmängijchen Bibliotheken, die 
im Symnafium und in Landoogteigebäude („ohne Verzeichnis und ohne 
Verfhlug”!; untergebracht waren, gebildet, dazu kamen Bücher von den 
aufgehobenen Klöftern in Gmind, Ziwiefalten, Rottweil, Wurmlingen, 
Ehingen, Wangen. Die Bücher famen meijt auf offenen Wagen und ohne 


ka: a Yen 2 


Verzeichnis an. Mus dem Franzisfanerflojter Ehingen famen 12 Man 
jfripte vom 12, 16. Sahrhundert, darunter Altväterleben, in Um gejchr 
ben 1307, ein marianifcher Eurjus und ein Buch von den bochzeitlichen 
Selten des Kindleins Yefu, ferner 2 Intunaben und 190 weitere Bücher. 
Aus Wangen fchiete am 4. Nov. 1814 Dekan Weif 180 Bände der Kapu- 
äinerklojterbibliothet mit dem Bemerfen: Die Kgl. Bay. Unterfucdhungs- 
tommifjion habe den Katalog zu fich genommen, gar feinen Wert auf die 
Vücher gelegt und den antretenden Getftlichen erlaubt, die ihnen tauglichen 
Bücher mitzunehmen; da feine Aufficht geiibt wurde, haben ferner die Sta- 
puzinerbrüder blindlings die Folianten zum Einpaden, befonders aud von 
Gartenjamen gebraucht, endlich ‚fei von Laien vieles entlehnt und wicht 
mehr zurüdgeitellt worden. — Zu Neuanfchaffungen für die Bibliothet 
wurden laut Dekret vom 28. Sept. 1812 jährlich 600 fl. angewiefen. U 
26. April 1815 waren in diefelde 3000 Bücher eingereiht. Bei der Ueber- 
fiedelung nach Rottenburg wurden 1152 Autoren mitgenommen, 2000 der 
fathol. theologifchen Fakultät überlafjen, eine Anzahl dem Gymnaftun 
Ellwangen zugeteilt, der Net blieb wegen Mangels an Fuhrwerfen im Se- 
ninar auf dem Echönenberg zurüd und follte fpäter abgeholt werden. 

4 e Trunf- und Speifeordnung wurde vom Negens ange- 
fertigt. Der Sektion der Krondomänen fam diefelbe aber im Vergleich mit 
der Ktoft der Stiftler in Tübingen zu reichlich vor. Doc) wies der geiftliche 
Rat hiegegen darauf hin, daß im Seminar fämtlihe Vorjteher mit den 
MHlunmen fpeifen und daß in Tübingen das Seminar in der Stadt fich be- 
finde, „folglich diejenigen, welche mit der Seminarkoft unzufrieden“, fich bei 
Freunden, Bekannten, Verwandten etwas zu gut tun, auch mit ihrem 
Vermögen oder mitteljt Unterjtügung fich aus den Gajthöfen etwas Berbei- 
ihaffen fünnen. In Ellwangen dagegen jind die meiften von geringerer 
Herkunft und arm. Much ift das Seminar von der Stadt entfernt und 
jelbjt die Hausordnung gejtattet nicht, daß die Seminariften in die Stadt 
auslaufen oder jich etwas bringen laffen. Wir möchten daher nicht das 
Tübinger Seminar, fondern die Fatholifhen Seminare, befonders in Dil- 
lingen, Würzburg, Meersburg und Landshut zum Mufter nehmen.” — 
An Neujahr, Faltnacht und Dftern, „auch wenn einzelne Sndividuen eine 

chfeit vorjchüsten“, befamen die Seminariften auf eigene Rechnung 
eine Taffe Ktaffee. Eine Bitte derfelben, diefe Vergünftigung auf alle Sonn- 
und Feiertage auszudehnen, wurde 1816 abgefchlagen, da der Regens vor- 
ausjab, dak die Ceminariften jpäter bei einem großen Teil der Pfarrer 
feinen Kaffee antreffen werden. 

Die Koften des Unterhalts im Seminar wurden auf 343 fl. 14 Kr. 
pro Perjon und Kahr berechnet, die Befoldungen betrugen 2273 fl., der 
Schreibmaterialienaufwand 60 fl.; der erite ahresaufwand für Negenz, 
Subregens, 4 Repetenten, 11 Seminarijten, 2 Bediente, 1 Koch, 1 Küchen- 
jungen wurde auf 10 000 fl veranfchlagt. 

Die Sauseinteilung wurde in der Weife vorgenommen, dag im 
Parterre links von dem gegenüber der Treppe befindlichen Eingange ein Pfört- 
nerzinmer, rechts die Zimmer des Kochs und Speifefammern eingerichtet wur= 
den. Links der großen Durchfahrt waren Wafchküche und Bügelzimmer, im 
füdlihen Seitenflügel Küche, Badzimmer, Schenkzimmer, Speifefaal und Stube 
des Kiihenjungen. m erjten Stod war in den Eden des Gebäudes je ein 
Schlafjaal mit 10 Betten, daran jchloß fich je ein Repetentenzimmer mit Glas- 
türen, darauf das Studierzimmer mit 10 Pulten, und die Mitte nahmen die drei 
Zinmer des Negens ein. Der nördliche Seitenflügel enthielt die duch zwei 
Stodiwerfe ji durrchziehende Bibliothek mit Lejezimmer und Zimmer des Ku- 
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ftos, der jvliche den Hörjaal. Auf der Weitjeite des Mittelflügels wurde denr 
früheren Negens cine Wohnung eingeräumt, aud ein Dienerzimmer einge- 
richtet. Der zweite Stod war wie der erjte eingeteilt, nur hatte bier der Zub- 
regens feine Wohnung über der des Regens. Ueber den Hörjaal war eine 
tleine Stapelle, rechts und links davon je ein Kranfenzimmer mit Fenftern zur 
Kapelle, daneben das Zimmer des Siranfenwvärters und das Korreftionszimmer, 
wejtlich noch ein Dienerzimmer. Auch der Garten wurde neu angelegt. 

Die Aufnahme der bisher zur Diözefe Conjtanz gehörigen Alumnen 
in das vom König von Wiürtteniberg fo ziemlich eigenmächtig in die bisher 
bejtehende Firchlihe Diözefaneinteilung Deutjchlands hineingeftellte Prie- 
fterfeminar auf dem Schönenberg gab Anlaf zu manchen Schwierigkeiten. 
An das Generalvifariat Würzburg war am 23. März 1813 ein Schreiben 
vom Generalvifariat Ellwangen ergangen des nhalts: „Nachdem Se. 
Majejtät der tig von Württeniberg fein eigenes Generaloifariat und 
Landesjeninar zu Ellwangen errichtet und dotiert haben, wolle und fünne 
er es nicht zugeben, da die Kandidaten feines Seminars als Angehörige 
des Bistums Würzburgs fich zur Erhaltung der Ordines nah Würzburg 
begeben dürfen. Hierauf wurden den fraglichen Alumnen Baumann und 
Kühner die zur Weihe nötigen Dimifforien von Würzburg ohne weiteres 
erteilt. Nicht fo einfach ging es in Conftanz. Das dortige Generalvifariat 
folgte zwar die verlangten Urkunden für acht Kandidaten aus, forderte 
aber dagegen: 1) dak die Seminariften fich vor der Aufnahme ins Seminar 
dem Generalvifariate in Conftanz jtellen, 2) da fie ver Erteilung der 
Priejterweihe durch Conftanzer Commifjäre geprüft werden, 3) dak dent 
Generalvifariat in Conjtanz eine genaue Einjicht der Einrichtung des Se- 
minars zu Ellwangen gejtattet jei, 4) daß die Seminarborjtände dajelbjt 
auch gegen das Conjtanzer Generalvifariat verantwortlich feren und ihnen 
halbjährliche Berichte über Sitten und Fortichritte der betreffenden Se- 
minariften zur Pflicht gemacht werden und 5) da dem Oxrdinariate Con- 
ftanz die Freiheit einer Lofalvifitation eingeräumt werde. Diefe Punkte 
wurden vom ’s. Württemb. Staatsminiftertum der geijtlichen Angelegen- 
heiten jämtlich abgewiefen. Darauf erflärte Weffenberg ih zufricden, 
eenn nur die Candidaten den kirchlichen Vorjchriften gemäk in allen ü- 
hen geprüft werden umd ihm die Prüfungsnoten mit tabellarifchen Be- 
richt und Sittenzeugnis übergeben werden, auch der Negens vor jeder Weihe 
über die Einrichtungen im Seminar und den Fortgang der Alınmen ihm 
berichte und Tauf- und Firmungszeugnis, Zeugnis über gefchehene Ber- 
fündigung am Vaterort des Alummen, daf diefer in den geiftlichen Stand 
zu testen gedenfe, und eine Sittlichfeitsurfunde einreiche. Für das Jahr 
1813 erklärte fich darauf das Wiürttemmbergifche Minifterium damit einber- 
ftanden, daß ziwar der Regens fich in feine Communifation mit Conjtanz 
fee, das Generalvifariat Ellwangen aber die Prüfungsrefultate famt den 
betreffenden Zeugniffen des Regens, jedoch nicht die Prüfungsarbeiten 
jelbft, in Eonjtanz vorlege. 

Schen im Jahre 1817 wide das Priejterfeminar Schönenberg ge 
Ichloffen und nach Rottenburg a. N. verlegt. Am 6. November 1817 in der 
Frühe fuhren die Vorfteher mit Extrapojt von Elliwangen ab und Famen 
am 7. Nov. nachmittags in Stuttgart und am 8. November in Notten- 
burg an.‘) 


?) Die vom Herrn Verfaffer mit großem Fleiß aufammengetragenen Berjonals 
verzeichniffe der Mitglieder und Bewohner des Priefterfeminars auf dem Schönen- 
berg (unter fürftkröpftlicher Herrichaft 114 Perfonen, unter württemb. Serrfhaft 89) wollen 
wir ein anbermal veröffentlichen. 
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RL Zeit 1833 dient das alte Scminargebäude auf dem Schönenberge als 
Tfarrerwohnung. in den unteren Räumen find Schulen und Lehrer- 
wehnungen eingebaut.‘) 

e ”) Die Frage nach einer zwedmäßigen Wiederverwendung der herrlichen Räume bes. 
großen Gebäudes ift meuefteng wieder in Fluß geraten. Schon nad) den Stürmen des 
Jahres 1848 wurden im Seminargebäube die erften Prieftererergitien der Diögefe Rottens 
burg abgehalten. Da aber nicht einmal das nötige Mobiliar für Tolce auf dem Schönen- 
bera vorhanden war (cS wurde damals von Ellwangen beraufgeicafft), To jchlier der 
Srerzitienbetrieb wieder ein. Im Sabre 1912 jedoch wurde von dem gegenwärtigen Pfarrer 
Eberhard das im Laufe der Zeit verwahrlofte Gebäude wieder inftand gefetst und zugleich 
mit dem nötigen Mobiliar verjeben, und mum ft e8 durd Erneuerung und einen Einbau 
im Innern ein praftiiches und mwohnlihes Ererzitienbaus geworden. Zu einem 
foldhen eignet e8 fich vortrefflich wegen feiner Fage, feiner Nube und Stille und befonderg 
wegen feiner Gnadenfiche. Im ganzen find e8 jest 46 Gelaffe mit 80 Betten. Im ebe- 
maligen Bibliothefjaal befindet fi die Hausfapelle, die bequem für 120 PBerfonen Platz 
bietet; neben derjelben liegt ein beizbarer Yejejaal, im 2. Stod der Speilejaal und eim 
bübjches Beichtfapelichen (rüber Rranfenfapelle). Das ganze Haus fann durd) Defen, die 
in den Gängen aufgeftellt find, durhwärmt werden und hat ım Jabre 1914 auch elef= 
triiche Beleuchtung erhalten. Zur Koftreihung und Bedienung der Ererzitanten find barm- 
berzige Schweitern im Haufe eingezogen. Mir dem Ererjitienbaus fol in nächfter Zeit 
zugleich eine Hausbaltungsihule eingerichtet werden, die ebenfalls von Schweitern aus 
Untermarchtal geleitet werden wird. He. 


Ein Jdyll aus dem Dirngrund,. 
MWirtin auf dem Altenberg (einem Ausjichtspunft weitlih von Bihler). 
Aufnahme von C. Wiedmayer 1913. 
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1. Im Jahr 1913 ift an Ausgrabungs- und frühgefchichtlicher For- 
ichungstätigfeit, befonders viel im Gemeindebeznf Unt er fode n ge 
Teiftst worden, Hauptfächlich durch die Rührigkeit und Tatkraft des dortigen 
Wertrauensmanns des Albvereins, Fabritant Adolf Palm fen. in Neu- 
fochen. Unter jachverjtändiger Leitung des Burgenforjchers Albert Nod 
und mit Beiträgen des Schwäb. Albvereins und des Ellmanger Gejdhichts-" 
und Altertumsvereins hat Herr Palm die Rejte der alt-ellwangifcen 
Kohenburg, die als Sit des gleichnamigen „Ellwangijchen Ober- 
amts“ und Sommerfit dev Aebte der gejchichtliche Mittelpunkt der Gegend 
war, fo grümdlich und jorgfältig bloßlegen fafjen, daß die anfehnliche An- 
lage der Burg, die jchon fait ganz verjchollen und dergefjen war, nun doll- 
ftändig flargeftellt und auch dem Laien erfennbar üt. Gleichzeitig hat ‚Here 
Palm aus Urkunden des Staatsarchivs und anderen Quellen die Gejcjichte 
der Burg aufzuhellen verfucht. Ein eingehender Bericht über das Ergeb- 
nis diefer Forfchungen ift in den Blättern des Schwäbischen Albvereins zu 
erwarten. Eine große Menge von Fundjtüden aus dem Schutt der Junen- 
räume, 5 en füllend, hat Herr Palm unferem Verein für jeine Samım- 
fung zur Verfügung gejtellt, darunter Bruchjtüde don Defen (namentlich 
viele grünglafterte Tonftücdchen mit allerhand Verzierungen), Geräte und 
Werkzeuge, Tierfnochen, Teile von Säulen und anderen Bauteilen, zwei 
Münzen u. a. Auch darüber wird fpäter eingehender berichtet erden. 

II. Gleichzeitig wurde auf demjelben Berg (dem neuerdings jo ge= 
nannten Kocherberg), der noch wohl erhaltene Heiden gra ben 
vom K. Landestonfervatorium an einigen Stellen geöffnet. Diefer AUb- 
vorberg, der fich infelartig zwifchen die tiefen uellfcgluchten des weißen 
Kochers und des Hefelbachs einfchiebt, bildet oben eine ebene Fläche, das 
jog. Schloßbaufeld, das feit dem Mittelalter bis ins vorige Jahrhundert 
mit Aderfeldern bedect, jest dicht bewaldet ift. Durd ihre Iohroffen, 
feffigen Kanten bildet die Bergoberfläche eine jener natürlichen Feftungen, 
tie fie auf der Alb mehrfach als „Heuneburgen” befannt find. Auf ‚der 
Sitfeite, wo der Berg mr durch das weniger eingefchnittene „Ballenteich 
von der Hochebene des Härtsfeldes getrennt ift, zieht fich zum Schuß gegen 
den dorther drohenden Feind in einer Länge von etwa 400 m ein noch 
heute deutlich fichtbarer, 8 ın hoher, 6% m breiter Wall am Bergrand hin. 
Die Deffmung ergab nach Herrn Palms Mitteilungen eine tarfe Mauer 
von jehr fehiner Bindung duch Holzbalken, die aber gänzlich derfoblt 
waren, fei es durch den Jahrhunderte langen Drud oder durch ‚die Hite 
mächtiger Feuer, die auf dem Wall wüteten. Auch das Ralfiteinmaner- 
werk war gerötet und der Dolomitjtein zum Teil in gebvannten Kalf ber= 
wandelt. Auf dem Gelände innerhalb des Walles, wo die Lagerpläte der 
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Verteidiger waren, fanden fich Bruchjtüce von Tongefäffen ländlicher Art, 
die der Hallitattzeit (1200 bis 500 vor Chr.) zuzufchreiben find. Ein zivei- 
ter, [hwächerer Wall umzieht auf halber Höhe gegen das Wallenteich hin 
den Hauptwall. Auch auf dem vorderen Grat des Bergs gegen das Läu- 
terhäusfe hin, wo gleichfalls ein Anftuem möglich) ift, ftand wohl fchon in 
vorgejchichtlicher Zeit ein Befeftigungswerf, das dann die Nitter von 
Kochen im Mittelalter als Unterlage für ihre Burg berügten. Ob auch 
ver Sohlenjtein, eine an der füdlichen Bergede gelegene, anfcheinend 
zu Wohnzweden erweiterte Höhle mit dev vorgejchichtlichen Volksburg oder 
der mittelalterlichen Ritterburg in Beziehungen jteht (etwa durch einen 
unterivdifchen Gang), ift eine Frage, die fünftiger Unterfuhung harrt. 
111. Endlich ift in demfelben Fahr aud) ein Denfmal aus cömi- 
it, das Unterfochen befist, einer jachverftändigen Unterfuchung 
gt worden. Es find die jogenannten Heidenjteine, zivei 
mächtige, behauene Jura-Dolomitjteine, die auf dem fo fchön gelegenen 
Kirchberg einen eigenartigen Schmud des jtimmungspollen Plages bei der 
Ausfichtsbanf unter der oberjten Linde bilden. Es ijt ein Pinienzapfen, 
wie er oft als Giebelfpite römischer Tempel oder Grabdenfmäler erjcheint, 
und ein Säulenfapitäl, an defjen vier Eden oben fich vier Frauenföpfe mit 
langen Zoden befinden; außerdem ift auf jeder Seite in der Mitte ein Kopf 
abgebildet, einer vielleicht ein Merkurstopf, dann nach rechts wohl ein 
weiblicher, endlich zwei fragenhafte, platte Gefichter mit henfelartig ange- 
festen Ohren. Nach „Haug-Sirt, Nömifche Infchriften und Bildwerfe 
Würtiembergs“ (1900) find die Steine beim Umbau der Kirche 1765 zu 
TIaae getommen. Sie find auch chon in den Württ. Jahrbüchern von 1841, 
der Allgemeinen Zeitung von 1851 und den „Kunft- und Altertumsdenk- 
malen im Königreich Witrttemberg“ (1900) erwähnt und längjt als römi- 
je Bauglieder erfannt. Dennoch ift ihre Bedeutung im Volk auffallend 
wenig befannt; man begegnet noch den merfwürdigiten Anfchauungen, 
jelbjt in gebildeten Kreifen. So wurde der Pinienzapfen für einen ver- 
jteinerten Bienenforb gehalten, das Kapitäl für einen altgermanifchen 
Opferjtein oder, indem die Edjtüce für Widderköpfe angefehen wurden, als 
Ueberrzjte einer mittelalterlichen Burg der Malfe von Unterkochen ange 
jprochen, die einen Widderfopf im Wappen führten. Nun haben im Spät- 
jahr 1913 der Kandesfonfervator Prof. Dr. Gö ler fowie Baurat Peter 
von Gmünd die Steine, die zum großen Teil im Boden eingefunfen waren, 
näher unterfucht und gemeffen. Das Kapitäl zeigt die Mafe 0,95%0,95 
x0,90 m, der Zapfen 0,55%0,55X1,20 m. Die Bauformen find fehr 
intereffant; der Säulenfopf erinnert an ein fog. Kompofitfapitäl (Mifhung 
aus jonifchen und forinthifchen Formen); der Zapfen ijt ausgezeichnet 
durch guadratifche Plinte (Sodelplatte) und runden Schaft. Aus den 
Mafen des Kapitals läht fich berechnen, daß die Säule ohne Pojtantent 
8 m hoc) gewejen fein muß. Dieje ganz bedeutenden Verhältnifje Laffen 
darauf jchlieen, daf es fich nicht um ein bloßes Grabdenfmal handelt, jon= 
dern mm einen fürmlichen Tempel, der zur Römerzeit von dem heutigen 
Kirchberg herab nach der Römerjtadt Malen hinblidte. Aus Vergleichen 
mit ähnlichen Fundjtüden von Trier und anderen Orten läht fich fchlieken, 
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dak das Baumefen aus der Blütezeit der bürgerlichen Bejiedelung jtanmt, 
alfo aus dem Ende des zweiten oder Anfang des dritten Jahrhunderts nad) 
Chr. Nach den Ermittelungen der Sachverjtändigen find weitere Rejte 
des Kömerbaues exit vor 8 Jahren durch gemeinderätlichen Befchluß abge- 
brochen worden, nämlich mächtige Steintritte aus Dolomit (Rejte der 
Stufen des Tempels) und ein als Wafchfüche benüßter Raum, der voll 
ftändig maffiv aus Dolomit erbaut war und ficher von dem uralten Heilig- 
tum herrührte. Ein riefiger Quaderjtein und andere Ueberreite liegen noch 
jegt auf der Höhe des Kicchbergs umber; Teile der mächtigen Fundamente 
ftecen jedenfalls noch im Boden und würden vielleicht eine Ausgrabung 
Iohnen. Den Gedanken, die zwei unter der Linde aufgeftellten Steine ins 
Sapidarium nach Stuttgart zu verbringen, möchten wir nicht befürworten. 
In der Hoffnung, da die Einheimifchen dieje Denkmäler der Vorzeit in 
Ehren halten, würden wir winfchen, daf fie da verbleiben, wo fie von 
jeher waren und mo fie am bejten ihren Beruf erfüllen, dem Volfe dauernd 
fihtbares Zeugnis zu geben von dem Römertempel zu Unterfochen. 

IV. Im Herbft 1913 wide durch Hauptlehrer Burger in Ellwangen 
an die Vereinsfanmlung ein Bronzeftücd abgeliefert, das im Mä 
1911 von dem Bauern Haas vom Mittelhof auf feiner ettva 300 m | 
öftlich von Schafhof bei Ellwangen gelegenen Wieje beim Seben von 
Bäumen gefunden worden war. Das 8 em lange, 5 cm breite, 2 cm dide 
und fund fchwere Stüd, das ganz mit glänzendem, fmaragdgrünen 
Edekroft überzogen tft, ijt underfennbar die vordere (fcharfe) fte einer 
zerbrochenen Art, und zwar nach dem Gutachten des K. Landestonjer- 
vatoriums einer fog. Yappenart aus der (jüngeren) Bronze zeit, aljo 
von etwa 1509 bis 1200 vor Chr tlichen Anfäge, jog. Schaftlappen, 
dienten dazu, den gejpaltenen Stiel, der von oben ber eingeftedt wurde, 
feftzuhalten. Das ndftiret ift nächjt einem Steinbeil das ältefte menjch- 
liche Erzeugni Bi Funditellen aus der Bronzezeit, die 
ja älter als die Eifi 
und im Ries haufig — € 
(od Ausgrabungen aus diefer Zeit gemacht —; im Gebiet des Kteuper= 
fandes find fie aber jelten. Da joldhe naffiv gearbeiteten Metallgeräte oft 
noch jahrhundertelang nach ihrer tellung fortbenitst wurden, jo beweift 
ein folcher Einzelfund nichts für eine Bejtedelung aus der Bronzzzeit. 
Smmerhin hat der Fundort dadurch erhöhtes ntereffe, dai er am Abhang 
des Hügels Tiegt, der die Rinderburg trug, und erhöht die Wahr- 
iheinlichkeit, daß Di Befeftigungswarf ein vorgejchichtlicher, vielleicht 
aus der Hallitattzeit ftammender Ringwall ift, der dann im Mittelalter 
zur Anlage einer Nitterburg benübt murde. Die noch heute erhaltene 
Wallanlage ift für eine mittelalterliche Burgftätte zu ausgedehnt, zumal 
da die Meberlieferung nichts von einer größeren Burg meiß md der 
Holzichnitt aus Sebajtian Minfters Weltbejchreibung von 1549 nur ein 
ziemlich bejcheidenes Steinhaus zeigt. Aıh Funde von zahlreichen Römer- 
müngen auf der Rinderburg, worüber Obermedizinalvat Dr. Walcher in 
Stuttgart näheres weiß, laffen auf eine ältere Anlage ichliegen. Man mind 
künftig auf Bodenfunde an diefer Stelle jorgfältig achten müffen. Hr. 
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I. Das „alte Rathaus" auf dem Marft 
zu Ellwangen. 


In einem Gebäudeverzeichnis von 1735, das im K. Staatsarchiv 
aufbewahrt wird, ijt uns eine genaue Befchreibung des Nathaufes auf 
dem Markt (jest Civilfammer des K. Landgerichts) erhalten, furz bevor 
ihm wegen Baufälligfeit der Landbaumeifter Arnold Friedrich Brahl 
im Auftrag des Fürftpropftes Franz Georg von Schönborn im Jahre 
1748 jeine heutige Sejtalt verlieh. Wir entnehmen daraus, daß damals 
im unteren Stod rechts das „Brodhaus”, Iinfs die „Metigt” unter 
gebracht war. In eriterem Raum wınde das Brot von fämtlichen Bädern 
auf 16 Geftellen durch eine hiezu beftellte „Brodthüterin“ feilgehalten. Sn 
legterem Raum wurde auf 16 Fleifchbänfen das Fleifch ausgehauen. Hinten 
im Erdgefhos war die Kornfchranne, wo das Getreide ausgemefjen wurde, 
und die Wage, wo Schmalz, Hopfen und andere Waren abgewogen zu 
werden pflegten. Die Bäder und Mebger hatten aljo damals noch feine 
eigenen Fäden, jondern hedienten fich zum Verkehr mit ihren Kunden Ddie- 
jer öffentlichen Markthallen. Der große Seller des Gebäudes war zu drei 
Viertel vermietet (an den Weinhändler Adam Diemer und den Neunheimer 
Wirt Balthafar Buchs). Auch 4 Läden befanden ji im Haus, wo an 
Markitagen die „Tucher” und „Loderer“ feil zu halten pflegten. m 
oberen Stof war die Hofratsitube, die Kammerer-Ratsjtube und die 
Regierunas-Kanzlei-Stube. Anjtatt „Rathaus“, welchem Ausdrud 
man heute an ein Gemeinde-Amtshaus denkt, wiirde man alfo das Ge- 
bäude beffer „hochfürftlihes X gierungsgebäude” nennen. Auf dem 
Dachboden des Haufes wurden die herrfchaftlichen Gülten und Zehnten 
aufbewahrt. Auf dem Dach war ein fleines Glödlein, welches den Mafefi- 
anten beim Weg von der Fronfeite vor das Rathaus zur Ablefung des 
Endinteils und bienadh) von da zur Richtjtatt geläutet (oder, wie es im 
Prototoll Heikt, „gelitten“) wurde. Darüber tand die Juftiz mit Wage 
und Schwert. Der Teil des heutigen Marftplates, wo diefes Gebäude 
Stand, bich fchon damals „Markt“ und befand fich jhon außerhalb der 
Grenzen des eigentlichen (exempten) Stlojtergebiets. 

Nach Prahls Angabe foll das Gebäude unter Pfalzgraf Heinrich im 
Sabr 1521 erbaut fein. Wahrfcheinlicher ift, daß es damals nur erneuert 
wurde, vielmehr fon unter Abt Kohann von Holzingen (1427—52) ent- 
ftanden ift, tie die Feitfchrift zum taufendjährigen Grimdungsjubilaum 
Elfwangens von 1764 zu berichten weiß. Unfere Lefer werden überrafcht 
fein, hier ein Bild diefes alten Rathaufes zu finden, das als eines jener 


Altes Rathaus in Ellwangen, abgebroden 1748. 


Zeichnung von Dr. Ph. Nettenmeier nach Arnold Sriedrich Prahl. 


mittelalterlichen hochgiebeligen Holzhäufer einen jo ganz anderen Charakter 
trägt als die heutigen Barodbauten des Marktplages. Wie verdanken die 
Zeichnung Heren Dr. Philipp Rettenmeier in Ludwigshafen anläf- 
Fich feiner Forfchungen über A. Fr. Prahl. Diefer bedeutende Baumeifter 
bat nämlich vor dem Abbruch des Gebäudes nicht verfäumt, dejjen bis- 
berige Geftalt durch fo genaue Pläne und Riffe der Nachwelt zu erhalten, 
daf diefe Rekonftruftion möglich war. Nur das Glodentürmchen mit der 
Zuftitia ift auf der Zeichnung weggeblieben, da defjen Ausjehen und 
Standort aus Prahls Aufzeichnungen nicht zu erfennen war. Hr. 


2. Heuentdedte Malereien im Stift. 


Die im Frühjahr 1909 aufgededte Darftellung der Stiftsheiligen im 
nördlichen Seitenfchiff der Stiftsfiwche, über die wir jehon im erften Jabr- 
buch (1910, ©. 5) berichtet haben, bringen wir diefes Jahr im Bilde. Die 
Annahme, daf die Bilder aus der Wendezeit der Gotif und Renaifjance 
ftammen, alfo etwa aus der Zeit von 1503—1521, dürfte durch die Tracht 
der Figuren beftätigt werden, wird aber auch durch das Wappen in der 
unteren rechten Ede beiwiefen. Es ift offenbar dasjenige des Fürjtpropjtes 
Albrechts I. Thumb von Neuburg, wenn auch wohl jpäter unvichtig über 
malt. Daß diefer Fürft funftliebend war, beweift unter anderen der bon 
ihm geftiftete St. Annaaltax, deffen jchönes Mittelftüe an der Siomand 
der Rorhalle erhalten ift, wie auch die Tafeln mit den Bildniffen der Aebte 
und Pröpfte iiber der Kıypta wahrfcheinlich unter ihm entftanden find. Die 
farbenprächtigen Heiligenfiguren find namentlich als Koftümbilder aus 
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dent Anfang der Renaiffancezeit von Antereffe. Da aber auch fon da- 
mals die Mode dem Wechfel unterworfen war, jo jcheinen die Bilder fchon 
60 Jahre fpäter als veraltet und jtörend empfunden worden zu fein. Denn 
im jahre 1584 mußte die Mittelfigur der unteren Reihe dent Grabmal des 
Propftes Ehriftoph von Freyberg Blag machen, deffen Kopf und Wappen 
auf unferer Abbildung noch fichtbar ift. Wahrfcheinlich wurde fchon da- 
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mals das ganze Wandgemälde übertüncht. Sirchenmaler Eitle, der das 
Werk 1910 vejtauriert hat, jtellte übrigens aus diefem Anlaf feit, daß 
unter der jegigen Malerei eine ältere in veinerer Gotik jtedt. Danach muß 
entweder angenommen werden, dai Albrecht II. nur der Erneuerer, nicht 
der Urheber des Gemäldes wear, oder daß das unter Albrecht II. noch in 
reiner Gotif entftandene Werk fchon nach kurzer Zeit nicht mehr gefiel 
und noch vor feiner im Jahr 1584 erfolaten Zerjtörung eine Uebermalung 
im Renaiffancegefhmad erlitt. Da gerade zur Zeit Albrechts IT. Gotik 
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and Nenaiffance neben einander hergingen, liege jich darüber nur mit 
Hilfe eines Trachtenfenners Genaueres jagen. — Daß die Wände der 
Stiftskirche nicht bloß an diefer einen Stelle bemalt waren, ijt jhon an 
fich wahricheinlich. Anläßlich des Umbaus von 1910/11 find denn aud) 
an anderen Wandflächen der Querfchiffe Spuren von Bemalung entdedt 
worden, die aber zu fehlecht erhalten waren, um eine Wiederherjtellung zu 
ermöglichen. Dageaen gelang es im Kreuzgang einige Fresfen wir- 
derherzuftellen, die noch reinere Gotik zeigen als das vorerwähnte Wand- 
gemälde. — Auch bei einem Tafelgemälde der Stiftskirche aus der 
Barodzeit, das aus den Magazin hervorgeholt wurde, führte die Rejtau- 
ration von 1911 zu einer intereffanten Entdedung. SKirchenmaler Wilb. 
Ettle fand unter der oberen Farbjhichte Spuren zweier anderen Male- 
reien. Da das Bild, St. Konrad daritellend, von geringem Wert war, jo 
wurde bejchloffen, zunächit die zweite Bemalung bloßzulegen. Aber auch 
diefe Malerei, eine Kreuzigungsgruppe aus dem 16. Jahrhundert, war 
eine mur rohe und unbedeutende Leiftung. Saftige Lafurfarben unter 
Diefer Schicht liefen vermuten, daß es jich bei der erjten Bemalung un 
ein mittelalterliches Tafelgemälde handelt, und man wurde nicht getäufcht, 
da nach der zweiten mühevollen Bloflegung abermals eine Kreuzigungs- 
gruppe und zwar eine gotifche zu Tage fam, die nun eine wertvolle Berei- 
herung der Stiftskirche darftellt, umfonıchr als das Stift (außer den neu- 
entdedten Fresken) fonjt feine Malereien aus diefer Zeit befist. Das Bild 
hängt jest im füdlichen Seitenfchiff des Chors. Hr. 
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(Alt-Ellwanger Originale. Fortjegung.) Frau Sekretär P 
Tebte heiten und jeelenvergnügt ganz allein in ihrem Witwenftübdhen. Aırsge- 
ftattet mit einer großen Rede- und Unterhaltungsgabe, hatte jie dabei nod) das 
jeltene Talent, nichts Nachteiliges über den lieben Nädjiten zu berichten. Des- 
halb wurde fie auch überall gern aufgenommen ımd bewirtet, was jie obne 
Zögern annahm, indem jie meinte: „A Gläsle Wein macht der Sat’ Fein’ 
Budel, jest will ih halt jo frei jein, weil der Unfoften jchon g’macht ft.“ 
Wollte im Gejpräch ein Thema ausgehen, gabs gleich ein anderes, wie 5. B. der 
„Badersmichele”, der feine Patienten immer vorbeugend tröftete: „Wenn dees 
net hilft, no weiß i exjt no Ebbes; da Fhr ei’ net zum an Andere ganget.“ 
Dder derjelbige Maurer, der jeinen Mafitab verlegt hatte, und -mit vorgejtred- 
ten Händen gemütlich bittet: „Werrudet mi net, i hab's Mäß vom Dfeloch.“ 
Auch im Schwurgeridtsjaal veranlafte einmal die gute Frau P. eine 
ergögliche Scene. Sie jollte als Zeuge vernommen werden, und auf die Frage 
des Präjidenten: „Wie heifen Sie?” lachte fie laut, und rief: „Aber, 
DObertribunalrat, Sie werden mich doch kenne, ich hab’ ja gejtern den Sta 
bet Fhne "trunfe“ Als jih nah und nad durch verjchiedene Borkommniffe 
die Anzeichen von jtarfem Verfall der Geijtesfräfte einftellten, wurde fie in den 
Spital gebracht. Leider verkehrte fi) dort ihre Nächitenliebe jehr ins Gegei- 
teil. Boll Radpeplänen erging jie ji in allerlei Drohungen, von denen jedoch 
feine ausgeführt wurde; bald darauf aber wurde fie jelbft „ausgeführt“. 
Sulie Högg-. 


Das Sranzofentreuz bei Heunheim. 


Velchem Ellwanger wäre nicht die „alte Monika” befannt gewvefen, 
die von Zeit zu Zeit mit Blumen in der Hand nad) dem fogenannten 
Sranzofenfveuz hinauspilgerte, um das dortige Grab eines erfchojjenen 
Franzofen pietätvoll zu fchmüden? 

Diejes „Sranzofenkreuz“ auf der ehemaligen Neunheimer Heide am 
Fußweg von Ellwangen nach Nötlen, das als Andenken an Eriegerifche 
Zeiten ein Gegenjtüd zu dem im Jahrbuch 1911 behandelten jog. Kaifers- 
oder Schwedenfreuz an der Dalfingerjtrae bildet, fam im Jahre 1913 
wegen feines morjchen Zuftandes in Abgang, und ift nun durch ein neues 
mit fteinevnem Sodel erfegt worden. Man hat aber in richtigen Ver- 
ftändnis die feltfame Infchrift des alten Kreuzes wieder an dem neuen 
angebracht. Sie lautet: „An diefer Stelle wurde im Sahre 1742 ein 
f ischer Soldat erfchoffen, der angeklagt war, an der Ziegelei auf dem 

enberg eine Gans geftohlen zu haben. Erneuert im Jahre 1913 
von K. UHl.“ 

Dieje Erneuerung eines alten heimatgefchichtlich intereffanten Dent- 
mals, von dem der T Profefjor Kurk noch in einer Kritif zur Oberamts- 
befchreibung von 1886 bemerkte, daß uns die Entjtehungszeit diefes in 
Ellwangen viel genannten Kreuzes in der Oberamtsbefchreibung nicht auf- 
geklärt worden fei, gibt uns Veranlaffung, im diesjährigen Yahrbuch 
diefem Gegenftand einige Zeilen zu widmen. Leider find wir aber bei 
Behandlung desjelben mangels urfundlichen Materials lediglich auf Sagen 
angewiejen, und es ift uns troß vieler Nachforfehungen nicht gelungen, 
den Urjprung des Denfmals aufzuhellen. Zwei Sagen find uns begegnet. 
Die eine, die von den Einheimifchen in Neunheim jelbjt herrührt, weiß zu 
berichten, daß im Jahr 1742, alfo während des fog. öfterreichifchen Erb- 
folaefriegs, ein franzöjifcher Soldat wegen Diebftahls einer Gans in der 
Schönenberger Ziegelhütte von feinen Mitjoldaten auf Befehl des Oberften 
erichoffen worden fei, und zwar unfchuldig, — denn ein anderer habe die 
Gans geftohlen gehabt. Bei einer fpäteren Nachgrabung habe man no 
menschliche Gebeine an dem Pla unter dem Kreuze gefunden. Alte 

heimer wiffen ferner noch zu berichten, daß an der Stelle des Kreuzes 

her mr ein mit Gras bededter Hügel gejtanden fei, der ringsum bon 
Weideplägen, den jegigen Feldern, umgeben war. Von jeher habe aber 
der Ader felbit „Franzofenader“ und der Hügel „Franzofengrab“ geheigen. 
Nach einer im Belit von Ottmar Richter befindlichen Aufzeichnung des 
früheren Stadtpflegers Richter hieß der Quartiergeber des betreffenden 
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unglüdlichen Franzofen Schachtelbauer, und diefer hatte die Verpflichtung 
übernommen, das Grab jtets würdig zu unterhalten, was auch von dejjen 
Nachfolgern immer eingehalten worden jei.') 

Eine zweite Sage fnüpft ein Erzähler im fathol. Sonntags- 
blatt vom Sahr 1891 (Nr. 20—26) Mar Benno, (Dedname für dein 
früheren Poftmeifter Kettnader in Bopfingen) an unfer Kreuz. 

Mit deutlichen Anfpielungen auf Ellwangen erzählt er von 
einem freundlichen Städtchen Talfeld. Hier befand fi zur Zeit Na- 
poleons 1. (!) auf dem Schlog ein franzöfifches Grenadierbataillon, aus 
Elfäffern beftehend, im Quartier, darunter zwei Grenadiere, Hermann 
Wilmont und Emil Grabherr. Da dem Franzojenfaifer nad) Nieder- 
werfung Defterreichs und Tirols niemand mehr zu trogen wagte, hatten 
fie ein bequemes Quartierleben in dem genannten Städtchen und jtanden 
auch mit den Bervohnern desjelben in gutem Verhältnis. Grabherr hatte 
ein Verhältnis mit einem Bürgermädchen, namens Berta, aber au Wil- 
mont intereffierte jich für Dasfelbe, nachdem ihm die Schweiter des Grab- 
herr abaejchlagen worden war. Bei einer Begegnung beider mit dent 
Mädchen zeigt: Wilmont zum erftenmal feywere Eiferfucht und ging zornig 
weg. Nachdem Grabherr inzwifchen für feine Braut bei einem Gold- 
arbeiter einen Ring gefauft hatte,?) begab er fich, von fröhlichen Kameraden 
gerufen, in das gaegemüberliegende Gafthaus zum Lamm. „Er pafjierte 
den breiten Toreingang und eilte die Treppe hinauf.” Dort aber b 
fich auch Wilmont, der fchon betrunken war und beim Vorüberziehen eines 
Leihenzuges „des elten Torlorenz” fich in gottesläjterlichen Reden erging. 
Er padte auch den Grabherr beim Hals und nannte ihn einen Betbruder, 
worauf diefer auf das Schloß ging und dort einen Begleitbrief zu feinem 
Ringe fchried. Das merkte Wilmont, der ihm vafch nachgefolgt war. 
Während er noch fehrieb, fam ein Dudelfatmann und blies feine Weifen 
den Soldaten vor, die dann alle in den Schloßhof rannten. Auch Grabherr 
ging hinab, nachdem ex Brief und Ring in feinen Tornijter gelegt hatte. 
Asbald ftahl aber Wilmont Ring und Brief und legte dafür einen anderen 
foftbaren Ring hinein, den er eben im Hof gefunden hatte und der dent 
Leutnant Elliot verloren gegangen war. Als letterer den Verlujt feines 
Ringes bemerkte und ihn nirgends mehr fand, jchöpfte er Verdacht und 
ließ die Tornifter in den Mannfchaftsjtuben durchjuchen. Da kam er in 
dem des unfchuldigen Grabherr zum Vorfchein, der num einem peinlichen 
Berhör duch den Major Segrandi unterzogen und dann troß der Be- 
teuerung feiner Unfchuld umd der Verteidigung durch feine Mitfoldaten 
und den Sergeanten Schilling zum Tode durcd Erjchiegen verurteilt wurde. 
ALS die Soltaten fchon nad; dert für die Erfehiehung bejtimmten Oxte, 
einer Sandgrube, marjchierten, fiel plöglih im Mannfhaftszimmer ein 
Schuß. Wilmont wollte fein Gewehr reinigen und dabei traf ihn eine 
Kugel aus dem noch nicht entladenen Gewehr, und er rief noch: „Emil ist 
unfchuldig“.. Ein Unteroffzier eilte, jo vafch er fonnte, den zur Erefution 
befohfenen Soldaten nad und eriirfte im letten Augenbli die Ein- 
ftellung der Hinrichtung. Me freuten fich über die Entdedung der Unfchuld 
GSrabherrs und feine Rettung. An dem Orte, wo der zur Simwichtung 


ı) Am Schlufje dieier Aufzeihnung bat der + Stadtpfleger Richter noch die Ber 
merfung binzugefügt, daß im Sabre 1806 aud, auf den Jagftiwiejen ein Franzoje wegen 
Snfubordination erihoffen worden fei. Welcher Lejer könnte hierüber näheren Aufichluß geben ? 

2) .Nadh unferen Erfundigungen joll früher gegenüber dem „Lamm“ _in dem jeigen: 
Raffeegefhäft von Kaifer ein folcher Laden gewejen jein. 
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ihres Sohnes ceilenden Mutter ein Priefter auf dem U i 
Allerheiligften den Scgen erteilt Ei: a es 36 De a me 
der Schuß frachte —, lieh nun die Mutter Grabherrs ein Kreuz exftellen. 
Der Berfaffer bemerkt am Schluß noch: „Diefes Kreuz, das Sranzofen- 
kreuz, wie es feiner eigentümlichen Entjtehung wegen vom Rolfsmund 
genannt wird, jteht heute noch und mancher, der mit jchwerem Herzen zu 
ein.r Gerichtsverhandlung nach der Kreisftadt pilgerte und dort betete, 
weiß zu erzählen, daß Gott auch die Unfchuld zuweilen heimfucht, daf; er 
ihr aber doch zum Siege verhilft.“ 

Diefe Erzählung ift von dem Inhalt der Snfchrift des Kreuzes allzu 
verfchieden, als daß ein gemeinfamer Urfprung angenommen werden 
fönnte. Es ift ftark zu vermuten, daf der Verfafjer, als er vielleicht einmal 
auf dem Weg nad Ellwangen an dem Franzofenfreuz vorbeifam, ohne 
deffen Snfchrift zu Iefen — vielleicht war fie damals unleferlih —, in 
ihöpferifcher Vhantafie diefe fehöne Gefchichte frei erdacht hat. 
von dem Gansdiebjtahl dagegen beruht jicher auf örtlicher Tiberlieferung. 
Sie ift auch zu eigenartig, um frei erfunden zu fein. Vielleicht vegen 
diefe Zeilen den einen oder anderen Lefer dazu an, dem gefehichtlichen Kern 
der Sache noch weiter nachzugehen. Vermutlich verftieh der vermeintliche 
Sehltritt des Soldaten gegen einen ausdrüdlichen Dienjtbefehl des Ober- 
jten, jich am Gut der Quartiergeber nicht zu vergreifen, — eine Gewiffen- 
baftigfeit, die freilich font nicht der Art franzöfifchen Kriegsvolts entfprach. 
ALS dann die Unfchuld des Verurteilten zu fpät zutage trat, war es dem 
Bauern, der die Anzeige gemacht hatte, wohl eine Gewiffenspflicht, für 
Erhaltung des Grabmals des toten Franzofen zu forgen. 

Noch aufzuklären ift auch die Frage, was für Beziehungen eigentlich 
die „Monika“ zu dem Franzofengrab hatte. Eine anfprechende Deutung 
aibt Frau von der Diten in ihren „zwölf Lebensbildern aus einer 
Fleinen Stadt” (Nedarzeitung 1904 ır. a.), von denen wir fpäter gelegent- 
lich das eine oder andere Stüd zum Abdrud bringen wollen. Hienach wäre 
Monika im Sahr 1870 ihrem Geliebten in den Krieg nachgezogen, hätte 
dort bei einen Kampf in einem franzöfifchen Dorf ihrem Bräutigam, der 
in einem Haufe Schub vor verfolgenden Feinden fuchte, den Eingang ver- 
wehrt, tweil fie ihn im Schreden für einen Franzofen hielt, jo daß es den 
Berfolgern gelang, ihn vor ihren Augen zu erjchiegen. Dadurch fer ihr 
Geijt verwirrt worden. Nach Haufe zurüdgefehrt, habe jte das Franzofen- 
freuz für das Grabmal ihres Geliebten gehalten, der ihr in die Heimat 
nachgefolgt fei, und habe jeitdem mit nie erlahmenden Eifer ihrem Schat, 
den fie nur noch das „Französle” genannt habe, dorthin Blumen gebracdt. 

Tatfache ift fopiel, dak die Tedige Monifa Altfillifch von 
Oberfchneidheim, die übrigens im Jahre 1870 fthon 49 Kahre alt war — 
fie ift geboren am 17. Juli 1821 in Willburgjtetten bei Dinkelsbühl — 
zeitlebens eine jchwärmerifche Begeifterung für das „zweierlei Tuch” aut 
den Tag legte. Sie war ein Original in Aufzug und Gefpräch, doch nicht 
eigentlich geiftesgejtärt; ihren Unterhalt verdiente fie redlich durch Spinnen, 
Striden, Kräuterfammeln, Beten und Wallfahren für mildtätige Leute 
und fanı durch diefe Befchäftigung in allen Gemeinden des Bezirks EIL- 
wangen herum. Seit 1901 wohnte fie freiwillig auf dem Rabenhof, two jie 
ihr Leben am 1. April 1908 befchlof. He. 
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I. P. Korbinian Khamm. 
Sum 200jährigen Gedächtnis des Erjcheinens feines für die Ellwanger 
Gefhichte grundlegenden Werkes. 
Don Dr. Jofeph Zeller, Pfarrer in Ringingen. 


Sm Herbjt 1914 werden fi) 200 Jahre vollenden, daß in der Hof- 
und Univerfitätsbuchdruderei von Johann Mayer zu Mainz die erite Dar- 
jtellung der fajt 1000jährigen Gejchichte des Stifts Ellwangen gedrudt 
wurde, das Werk des Benediktiners Korbinian Khamm, das bis zur 
Erfhliegung der Archive im 19. Jahrhundert nicht überholt wurde und 
bis zur Abfafjung der Ellwanger Oberamtsbejchreibung (1886) grund- 
legend blieb. Diefe Yahrhunderterinnerung gibt uns Veranlafjung, die 
Lefer des Sahrbuchs mit dem Leben und dem literarifchen Schaffen des 
Verfaffers befannt zu machen.‘) 

Khanın wurde am 25. Januar 1645 in Zufamaltheim, einem Pfarr- 
dorf an der Zufam in bayerifch Schwaben (B.-A. Wertingen) geboren. Zn 
feinem 17. Zebensjahr trat er als Novize in die Benediktinerabtei St. 
Ulrich und Afra zu Augsburg ein; am 8. September 1663 legte ex Hier die 
feierlichen Gelüibde ab, am 6. Januar 1669 wurde er, nachdem er an 
mehreren auswärtigen Lehranftalten feine philofophifchen und theologifchen 
Studien gemacht’) zum PBriefter geweiht. Alsdann Iehrte er eine lange 
Reihe von Jahren teils in feinem Profegklojter, teils in anderen jehwä- 
bifchen Klöftern wie in dem Prämonftratenferklofter Roggenburg und dem 
fürftlichen Benediktinerjtift Kempten Philofophie, Theologie und Kirchen- 
zeht. Als Sechziger Tegte er das Lehramt nieder und wurde in feinem 
Klofter zum Subprior und Beichtvater gewählt. Diefe Iimter behielt er 
viele Jahre hindurch; er ftarb als Senior des Konvents am 8. Mat 1730 
im 86. Lebensjahr. 

Khanım entfaltete in feinem langen Leben troß angeftrengter Lehr- 
tätigfeit und vielfacher Kränklichkeit eine veiche literarifche Tätigkeit. Groß 


1) Bol. M. Zıegelbauer, Historia, rei literariae Ord. S. Bened. III 
(1754), 457 fi „A. Beitb, Bibliotheca Augustana VII (1791), 124 . Briefe 
an Khamm veröffentlichten Beith a. a. DO. XII (1796) 161-179 und Placibus 
3raun, Notitia hist.-literaria de codicibus manuscriptis in bibliotheca imp. 
monasterii ad SS. Udalricum et Afram extantibus Augustae VI (1796), 72—79. 
Die jüngeren Biographien find obne felbftändigen Wert 

2) Die Orte, an denen er feine Ausbildung empfangen bat, werben nicht mit Namen 
genannt. Man mag, da die Dillinger Matrifeln feinen Namen nicht enthalten, an Ingol- 
ftadt, Freifing (wo zu jener Zeit mehrere Angehörige des Klofters St. Ulrih und Ara 
ftudierten) und Salzburg (Benebiftineruniverfität) denfen, 


ift die Zahl der philofophifchen, theologifchen und firchenrechtlichen Schrif- 
ten, die er zwijchen 1675 und 1698 in Drud gab.) Es ijt hier nicht der 
Ort, ein Urteil über den wifjenjchaftlichen Wert diefer Arbeiten abzugeben, 
doch foviel darf gefagt werden, daß jie alle, jo verdienitlich fie für ihre Zeit 
auch gervefen fein mögen, feinen Namen nicht vor dem Schidjal der Ver- 
gefienheit bewahrt hätten. Seinen Nachruhm verdankt er ausjchliehlich 
feinen gefhihtlidhen Arbeiten, die er erjt in vorgerüdten Jahren 
begonnen zu haben jcheint. Khanım folgte dabei der ruhmreichen Tradition 
feines Ordens und feines Stifts insbefondere, in dem die gefchichtlichen 
Stwdien in allen Jahrhunderten liebevolle Pflege gefunden hatten. Um 
die Mitte des 17. Yahrh. hatte Karl Stengel (1581—1663, 1630 bis 
1641 Abt von Brenz-Ahaufen) feinen Commentarius rerum Augustana= 
rum, eine furze Gefchichte des Bistums Augsburg, herausgegeben. Jr feine 
Sußitapfen trat Khamm gemäß den Befehl feiner Obern und vielfachen 
Wunjche aus den Streifen der Augsburger Domgeiftlichfeit mit einem gleich- 
artigen, aber bedeutend umfangreicheren Werf, der Hierarchia Aus 
gustana, von der in den Jahren 1709—1719 fünf Quartbände erjchie- 
nen, ohne daf fie vollendet ward. Er teilte feinen Stoff in drei Teile; 
den erjten Teil widmete er der Domkirche d. h. der Gejchichte der Bifchöfe 
und des Domfapitels (pars Ia cathedralis, Augsburg 1709), den zweiten 
den Chorherrn- oder Stollegiatitiften (pars ITa collesiata, Augsburg 1712), 
den dritten den Klöftern der Diözefe (pars Ia regularis, Augsburg 1719); 
zwei weitere Bände gab er als anzungsband zum erjtert bezw. als Vor- 
läufer (Prodromos) zum dritten Teil heraus. Bon legterem wird am 
Schluf die Rede fein. Hier befchäftigt uns hauptfählih der Ergän- 
zungsband zum erjten Teil (Auetariumpartisl.cathedra- 
lis, Mainz 1714), der das eremte Stift Ellwangen umd die vier 
im Bistum Augsburg gelegenen Konmenden des Deutfchordens (darunter 
Kapfenburg) jowie in eimer ausführlichen Einleitung (Prodromus) 
verfchiedene fritifche Vorfragen behandelt. Khamm mählte diefe weniger 
überfichtliche Anordnung, weil der damalige Fürftpropft von Ellwangen, 
dem diefer Teil des Werts gewidmet ift, Franz Ludwig, Pfalzgraf bei 
Rhein, zugleich Soc- und Deutfchmeifter war und weil der Band jeinen 
Vorgängern an Umfang nicht allzufehr nachitehen follte. Die im Prodro= 
mus erörterten Torfragen, die mit der Gefchichte Ellwangens zum Teil in 
Iofem Zufammenbang jtehen, nehmen einen jehr breiten Raum ein (132 
Seiten mit eigener Baginierung); demgegenüber ijt die Darftellung der 
Stiftsgefchichte jehr furz gehalten. Auf die Gefchichte des Klofters d. b. 
auf einen Zeitraum von 700 Jahren entfallen nur 52, auf die 200 Jahre 
der Prorfteigefehichte 55 Seiten; die Verzeichniffe der Abte, Pröpfte und 
Stiftsgeiftlichen (Detane, Kuftoden, Scholafter, Berwwefer, Stiftspfarrer, 
BVrediger, Vifare und Leviten) füllen 44, die Grabdenfmäler der Stifts- 
Fir? umd des Stiftsfreuzgangs 20 Seiten; daztwifchen eingejtreut find 
43 Seiten, die den Deutfchordensfommenden gewidmet find. 


3) Verzeichnis feiner Drudicriften bei Veitb a. a. ©. VII, 130 fi., Yindner im 
Diözefanarhiv von waben 16 (1898), 14. Eine kiechenrechtlihe Schrift vom Jahre 
1693 ift bem Ellwanger Stiftsvefan und Statthalter Johann Chrittopb won Treftendorff, 
einem geborenen Augsburger (geft. 3. Dezember 1697), zugeeignet; Beith VI, 132. 
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Das Werk, eine der erjten Stiftshijtorien Süddeutfchlands, war ohne 
Smeifel eine für feine Zeit ehr verdientvolle Leiftung. Khamm baute 
feine Darftellung in exfter Linie auf Urkunden und Denkmäler auf; wenn 
es ihm dabei mit unterlief, die älteren gefälfchten Urkunden des Klofters 
als echt hinzunehmen, jo darf ihm das nicht zu fehwer angerechnet werden. 
Den einander widerfprechenden Angaben über den bezw. die Gründer und 
die älteften Sbte fuchte ev mit den Waffen der hiftorifchen Seritif, in deren 
Führung ex fich freilich noch recht ungeübt zeigt, nicht ohne allen Erfolg 
beizufonmen. Allzu tief war der Einfluß nicht, den Khanım von feinem 
berühmten franzöfiihen Ordensgenofjen Meabillon erfahren hatte, der 
durch feine Schrift De re diplomatiea (1681, 2. Aufl. 1709) der Begründer 
der wifjenfchaftlichen Urkumdenlehre geworden war.) Die politifchen umd 
kirchlichen Werhältniffe: Deutjchlands waren eben auch nicht dazu angetan, 
einen Auffepwung der Gefhichtsforfhung, wie ihn Frankreich in der zwei- 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts durch die Arbeit der Benediktinerkongre- 
gation des bl. Maurus (Mauriner) erlebt hatte, zu befördern; außerdem 
ift zu berücfichtigen, da Khamım nicht Hiftorifer vom Fach war und fi 
ext in den Mußeftunden des Alters den gefehichtlichen Studien zumendete, 

3 fich erflärt, daß auch feinen Hiftorifchen Schriften noch allzufehr 
die feholaftifche und fanonijtifche Methode anhaftet. Die eigentliche Auf- 
gabe des Hiftorikers, die Erforfhung der Wahrheit, hatte er übrigens wohl 
erkannt umd fich mit allem Exrnft zum Ziel gefeßt; wenn er das hohe Ziel 
nicht immer erreicht hat, jo fehlte es jedenfalls nicht am Wollen, wie feine 
eigenen Worte in der Vorrede zum Auctarium pars I. cathedr. bezeugen. 
Er jagt hier: ex habe das Dunfel, das über der Gefchichte des Bistums 
Augsburg liegt, nach Kräften durch die Fritifchen Erfurfe feines Prodromus 
(Einleitung) zu verfeheuchen gefucht, einzig und allein bejtrebt, der gefchicht- 
lichen Wahrheit zu dienen; ob er dabei immer Slüd gehabt, wolle ex dem 
Urteil anderer anheimitellen, ex jelbft wifje jich des rrtums nicht über- 
hoben, 

Steht es jomit aufer Zweifel, daß das von Khamm i. F. 1714 der 
Dffentlichfeit übergebene Werk nicht bloß das erite Drudwerf über die 
Ellwanger Gefchichte ft, jondern zugleich für alle weitere Forfhung ‚den 
Grund gelegt hat, fo ift anderfeits ficher, daß ex bei Abfafjung feiner 
Arbeit von Ellwangen aus in weitgehenditem Maf unterftügt turde. Aus 
einem Brief des gelehrten Stiftsdefans Ignaz Defiderius von 
Bentingen, des legten des berühmten Augsburger Gejchlechts, vom 
31. Dezember 1709) ift zu entnehmen, dak Khamm con Ende 1709 das 
Manuffript des Auctarium part. I. cathedr. zur Revifion und Ergänzung 
nach Ellwangen gefchiet hatte mit der Bitte, ihm etwa weiter vorhandene 
Urkunden mitzuteilen, und daß Johann Matthias Luz, jeit 1681 Sekretär 
des Stiftsfapitels, von dem Stiftsdefan beauftragt war, dem Berfaffer für 
feine Arbeit alles erreichbare Quellenmaterial zur Verfügung zu Stellen. 


*) Khamm hatte 30 Yabre früber im Stift Kempten die perjönlice Befanntidaft 
Mabillon’8 gemacht, der damals eine Forfehungsreife durch Deutichland unternabm (Iter 
germanicum im Jabre 1783), 

5) Beitb, Bibl, Aug. VII, 1765. 
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Die Urkunden und Grabinfriften, die ausgedehnten Verzeichniffe der 
Aöte, Pröpite und der übrigen Stiftsgeiftlichen — all das verdankt Khamımı 
diefem trefflichen Mann, der jahrelang für ihn gearbeitet und ihm den 
wifjenjchaftlichen Ruhm neidlos überlaffen hat. Khamm gedentt aud au 
mehreren Stellen dankbar der Mitarbeit des Luz; ev rühmt den emfigen 
Greis als unermüdlichen Forjcher der Altertümer und Gefchichte EIL- 
wongens und eifrigjten Handlanger bei jeinem Gejcdichtswerk.’a) Auch 
erwähnt er (©. 2) einen von Luz verfaßten Katalog der Ühte, worin die 
Klojtergründung nach Ermenrich befchrieben wird; ein Teil diefes Abts- 
fatalogs ijt wohl erhalten in der aus dem Jahr 1703 ftanımenden Schrift 
des Luz über die Gründung Ellwangens, die jet der Hefelinfchen Chronik 
vorgebunden ift.‘) Ohne Luz hätte Khamm feine Arbeit nicht heraus- 
geben fünnen; trogdem wird man nicht jagen dürfen, daß er, wenn er 
fie unter feinem Namen veröffentlichte, ein Plagiat begangen habe. Man 
mag die Mitarbeit des Luz, der übrigens feinerfeits an dem fürftlichen 
Hofrat und Kanzler Dr. Karl Kibler im eriten Drittel des 17. Zahı- 
hunderts einen nicht zu unterfchägenden Vorgänger hatte,’) noch fo hoch 
anfchlagen; jie war nicht mehr als eine allerdings unentbehrliche Vorarbeit; 
die Verarbeitung des von Luz gelieferten Stoffs in die jet vorliegende 
Form ift ganz das Werk des vielfeitiger gebildeten und geijtig höher 
itehenden Benediktiners von Augsburg, der fich, wie aus dem Werk felbjt 
und aus feinem leider nur bruchjtüdweife veröffentlichten Briefmechjel 
hervorgeht, vedlich bemühte, auch von anderwärts Material zur Gefchichte 
Ellwangens beizufchaffen. So hat er 5. B. für die wichtige Zeit des 15. 
und 16. Jahrh. ungedrudte Augsburger Chroniken (von Klemens Sender 
u. a.) ausgefchöpft; noch 1723 — alfo neun Jahre nach dem Erfcheinen 
jeines Buchs — fuchte er durch Vermittlung der Yefuiten von Dijon und 
Langres weitere urkundliche Auffchlüffe über Hariolf und Erlolf aus dem 
Archiv des Tomfapitels von Langres zu erhalten.‘) 

Khammı hatte fein Buch, das Ende 1714 zur Ausgabe gelangt fein 
dürfte, den regierenden Fürjtpropft von Ellwangen und Bifchof von Bres- 
lau, Franz Ludwig, zugeeignet. Mit Schreiben aus feiner damaligen Re- 
fidvenz Preslau vom 23. Februar 1715 fprach der Fürft dem Verfafjer 
feinen Dan? für das verdienftoolle Werk aus; zugleich ließ er ihm zu einiger 
Entlohnung für jene Mühe und zum Ausdrud feiner Erkenntlichkeit ein 
Gefchent durch die Regierung in Ellwangen zuftellen..) Diefe nicht näher 
bezeichnete Verehrung wurde ihm durch feinen Gönner, den Stiftsdelan 

jtlichen Statthalter von Peutingen, übermittelt, der in feinem 
Schreiben den materiellen Schaden bedauerte, den der PVerfafjer dadurd 


5a) „D. Joannes Matthias Luz, Reverendissimi Elvacensis Capituli an- 
norum 33 Secretarius, Senex industrius, Elvacensium antiquitatum Rimator 
indefessus, atque hujatis mei operis Amanuensis studiosissimus" ©, 2; vgl. 
©. 170. 

°) Bgl. O. Häder im Schwäbifchen Archiv 1909 ©. 182, Anm. de 

?) Bgl. Giefel in: Diözefanardiv von Schwaben I (1884), 3 ff. Eine von Kibler 
abgefaßte Series abbatum Elvacensium befindet fih im K. Staatsarchiv zu Stuttgart. 

®) Schreiben eines gewifien Renatus Aerodius — ohne Zweifel eines Iejuiten 
-- d. Dijon, 23. April 1723, bei Veith, Bibl. Aug. VII, 177 ss. 

®) Beithb a. a, ©. VII, 162 s. — Braun, Notitia hist.-lit. VI, 7% 
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exlitten habe, daß er jopiele gebundene Sreiegemplare an Stiftsbeamte und 
Stiftsgeiftliche hatte verteilen laffen, darunter Berjonen, die das nicht 
verdient hätten und auch nicht dankbar, ja geradezu undanfbar feien und 
die Aufmerffamkeit nur mit Hah und Abneigung vergelten." IL Manche 
Kreife in Ellivangen müffen fi) darüber aufgehalten haben, daß Khpanınt 
fo offenherzig die jehlechten Sitten ‚früherer Zeiten aufgededt hab ) diejer 
Tadel galt jedenfalls dem unverfürzten Abdrud der päpitlichen Sätulari- 
fationsbulle vom 24. Yanuar 1460 bei Khanım (©. 50), während Lünig 
in feinem gleichzeitig gedrudten Teutfchen Reihsardiv die ganze Stelle 
auslieg bezw. auslafjen mußte, in der das wenig erbauliche Treiben der 
Iegten Mönche gefehildert wird.) In Augsburg hatte das Bert bei Bijchof 
und Domkapitel Anftoß erregt, weil es für die alte Eremtion des Stifts 
Ellwangen eintrat; ja es hatte dort nicht einmal die ficchliche Druderlau = 
nis erhalten, weshalb diefer Band in Mainz mit Erlaubnis des erzbijch 
Fichen Bücherzenfors gedrucdt wurde.) 

Noch größer war das Mifgefchid, das dent waderen Ordensmannt 
mit der Fortfegung feines Werks widerfuhr. Im yahre 1717 erjchien bei 
M. Labhart in Augsburg mit Approbation des dortigen Ordinariats und 
GSutheifung der Univerfitäten Köln, Erfurt und Salzburg der IV. Band, 
der, zur Entlaftung des dritten Teils bejtimmt (daher Prodromus.partis 
IH. Regularis), den Urfprung der regulierten Chorherren und der weltlichen 
Kaneniffen und ihr Verhältnis zum Benediktinerorden unterfuchte; auch 
die Gefchichte der Englifchen Fräulein wurde darin behandelt. Diefer Band 
vertidelte den Verfaffer in eine heftige literarijche Fehde mit den zegu- 
Herten Chorheren, befonters mit Auguftinus Erath (Kanoniker von Wet- 
tenhaufen, gejt. den 5. September 1719 a ‚Propit don St. Andree a. 2. 
Traifen). Khamm hatte eben eine Verteidigungsfehrift fertiggeftellt und 
für diefelbe am 25. Januar 1721 die Approbation des Augsburger Ordi- 
nariat3 erhalten, als ihm die Nachricht zuging, fein Prodromus jet aut 
21. Januar d.%. in Nom in das Verzeichnis der verbotenen Bücher aufge- 
nommen worden. Khamm war über diefe Mafregel aufs bödhjite über- 
tafcht, umfomehr als er das Werf jehon vor der Drudlegung mehreren 
angejehenen römifchen Präfaten und Gelehrten zur Durchficht übergeben 
und dafür nur Tobende Zuftimmung erhalten hatte. Seine Bemühungen, 
den Grund des Verbots zu erfahren, hatten feinen befriedigenden Erfolg; 
doch erhielt er die beruhigende Auskunft, dap jein Buch nichts enthalte, 
toa3 gegen Glauben und Sitten verjtoße.'*) Die Sndizierung war offenbar 
auf das Betreiben feiner wifjenfchaftlichen Gegner erfolgt, die im Orden 
der regulierten Auguftinerchorherren zu fuchen find. ‚Nhanım mußte fürdh- 
ten, dak auch feine Verteidigungsichrift, die 1721 in Augsburg gedrudt 


) Braun a. a. D. Vl, 78. R 1 

S Scri des Abts Placidus von St. Iatob in Negensburg bei Braun a. 

©. 7 » - f . 

12) Bol. 3. Zeller, Die Umwandlung bes Benediktinerflofters Ellwangen in ein 
weltliches Chorberrnfiift (1910) ©. 15 und 18. k En 

13) Val, das vorhin genannte Schreiben des Negensburger Abts, das durch einen 
Brief eines gemiffen Anton Ianız von Otten (Braun VL 75) ergänzt | Did, 

14) Diefes nad Khamm’s eigenen Angaben bei Veitb VII, 137 ff. 
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wurde, auf den Jnder fomme. Um dies zu verhindern und die Freigabe 
feines größeren Werks zu erreichen, fuchte er die Vermittlung des ihm 
wohlgewogenen und literarifch interefjierten Nuntius von Luzern nad), die 
ihm zugefagt wurde.) Ob er die Freigabe des Prodromus erlebte, ijt mir 
nicht befannt. Die Fortfegung des Werks unterblieb;") ob infolge diefer 
Schwierigkeiten oder wegen des hohen Alters jeines Verfaffers, der fon 
dem achten Jahrzehnt feines Lebens entgegenging, muß dahingeftellt 
bleiben.””) 


2. Dr. theol. Jgnaz Schufter aus Ellwangen. 
Ein Gedenfblatt zur 100. Wiederkehr feines Geburtstags. 


Don Dr. Jojeph Zeller, Pfarrer in Ringingen. 


Unter der großen Zahl fatholifcher Geiftlichen, die Ellwangen in 
19. Jahrhundert hervorgebracht hat, wird Pfarrer Dr. Ignaz Schufter, 
der weit über die Grenzen der Didzefe Rottenburg und unferes engeren 
Vaterlandes hinaus bekannte fatechetiihe Schriftiteller, immer mit Ehren 
genannt werden. Die Centenarfeier feiner Geburt gibt uns Veranlaffung, 


°) Brief des Nuntius — fein Name ift nicht genannt; er führt den Titel eines 
Erzbiihofs von Ephefus — d. Luzern, 7. Oktober 1722 bei Veitb XII, 164 f. und 
raum VI, 78. Es handelt fi um den fpäteren Kardinal und VBorftand der vatifaniihen 
Bibliothet Domenico Paffionei, einen eifrigen Bücherfammler, Freund und Gönner 
vieler Gelehrten (5. B. Mabillon’® und Ziegelbauers), der von 1721—1730 Nuntius in 
der Schweiz war, geit. 1761. 

2°) Die pars IITa regularis war 1719 ausgegeben worden, hatte aber nur bie 
Männerklöfter behandelt. 

7) Anhangsweife mag noch erwähnt werben, daß zu Khamm’s Zeiten au ein 
geborener Eliwanger Mitglied des Konvents von St. Ultih und Afra in Augsburg war, 
nämlib P. Maurus (Taufname Georg Kafpar) Menzel (Menzl), geboren 1687. 
Er fteht im Taufregifter der Stadtpfarrei am 20. November 1687; die Eltern hießen 
Hans Kafpar Menzel und Ehefrau Johanna; Pate war der fürftliche Kanzler Georg Zeh, 
vertreten durch Hans Brenner; der Stand des Vaters ift weder hier noch das Jahr zuvor, 
wo die Taufe einer Tochter eingetragen ift, angegeben (Mitteilung des H. Kamerers a. D. 
Konft. Zeller in Ellwangen). Menzel machte jchon feine Gymmaftalftubien bei den Bene- 
diftinern in Augsburg, wo er am 11. November 1708 Profeß ablegte, und feine theo- 
Iogifhen Studien in Freifing. Später war er in Salzburg als Profeffor (zuerit am 
dortigen Gymnafium, dann an der Benediftinerhochichule), auch als Präfes der Marianifchen 
Kongregation und Konviktsregens, zuletst in feinem Profeßllofter ala Novizenmeifter tätig; 
bier ftarb er an Wafjerfuht fon am 27. April 1731. Literarifch jcheint er nicht here 
vorgetreten zu fein. Einige biograpbiiche Notizen über Menzel gibt Pirmin Cindner 
im Diözefan-Arhiv von Schwaben VIII (1891), 38 (bier ift fälihlih 1686 als Geburts- 
jabr bezeichnet). — Lindner verzeichnet a. a. D. ©. 40 unter den Mönden von 
Et. Ulrich und Afra auch einen P. Johannes Damasz. Hurr aus Ellwangen in Schwaben, 
geb. 1669, gejt. 1733; eim folder ift im Taufbucd von Ellwangen a. Jagft weder beim 
Jahr 1669 noch vorher noch nachher aufzufinden. Hure wird vielleicht aus Ellwangen, 
DA. Leutkirch, ftammen, 
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an diefer Stelle eine kurze Skizze feines Lebens und Wirfens zu veröffent- 
vn i 5. Dezember 1813 in Ellwangen das 
Ignaz Schufter erblidte am 5. Dezember 2 in Ellwang, s 
Licht der Welt als 5. Kind der Sreuzwirtseheleute Anton, Schuiter mi 
Viktoria Söfler (Sefler). Beide Eltern waren don auswärts nah Ell- 
wangen hereingezogen, wo fie anı 27. März 1804 die Ehe gejchloffen u: 
Der Vater, der furz vor feiner Verheiratung Bu Set a = 
Wirtfehaft zum „Kreuz“ exivorben hatte (geit. 2 EEE 1821 = 
Schrannenmeifter), jtamımte von Neujes Meufah) Pfarrei Oberhaufen | & 
Augsburg;”) die Mutter war von Röhlingen gebirtig, mo ee 
Sefler heute noch exiftiert. Shrer Che entfprofjen 7 Kinder, 4 Söhne nn 
3 Töchter; eine der Tächter jtarb als Kind. Nicht weniger als drei der 
Söhne wandten fich dem geiftlichen Stande zu: außer Sgnaz fein um en 
Sabre älterer, aber gleichzeitig mit ihm gemweihter Bruder Anne geb. 
4. April 1811, geft. am 5. März 1872 als Kapları in Antzell, DA. er 
und das jüngjte der Gejchwilter, I ojepb, geb. 3. März bh il 
ordiniert und ant 6. November 1886 in jeiner Vaterjtadt geftorben. ur 
Schufter konnte — wie verlautet, infolge eines jömeren Unfalls, den 3 
während feiner Studienzeit erlitt — manches Wort mir ausfprecden, Fe 
halb ev zeitlebens Kaplan blieb; ex wird als eifriger Priejter, namen! ü 5 
am SKranfenbett, gerühmt. ofeph Schuiter erkrankte Ichon als Ar 
veriwefer Ende der vierziger Jahre an neroofen Kopfleiden, das ihre Bu 
ernd dierftuntüchtig machte, und lebte jeitdem bei feinem Bruder en 
nad) defjen Tod zog er im ‘Yahre 1870 mit ziwei Tedigen Gefhiwif ern, 
einen Bruder Balthafar (geft. 4. September 1874) und einer Schwelter 
Aloyfia (geit. 7. Dezember 1871), nad) Ellwangen, wo er noch) 16 Jahre 
Yebte; troß feiner Kränflichkeit überlebte ex alle feine Gefhmwifter um ein 
Bedeutendes. 1 ü i 
Bed Po Schufter durchlief den gewöhnlichen Bildungsgang en 
fatholifchen Getjtlichen Württembergs mit Auszeichnung. a ( 
nafialftudien machte ex ohne Zweifel in feiner Vaterjtadt. us 3ög = 
des Wilhelmftifts in Tübingen erhielt er 1836 den 1. homifetifchen Pueis- 
Am 13. September 1837 empfing er in Rottenburg die Brieftereihe.‘) 
Schon am 17. April 1838 wırde ex zum Repetenten amt theologifchen Kon- 
ger in Obeim, $ ver a. D. Konft. Zeller in Ellwangen, bat mich biebei 
durd en ranen ae E Schufter, fowie duch ZEUG 
ee nbanz be Bogrephtäen Brit in Rebreine Ser 
En ee en agenbfeeftheiler im 19. Jabrb. II OR us 
Allgemeinen Deutfchen Biographie XXXII, 102 f. find äußerft er au En 
Neber, Perional-Katalog des Bistums Rottenburg 1. Aufl. (1878) ©. 512 j., 3. 
rn ift jet nach Augsburg eingemeindet, i f Br 
5) Mit Ignaz Schufter wurden am jelben Tag nicht weniger als dire wi SH 
der Stabt Ellwangen orbiniert, nämlich 1) fein Bruder Anton (fiehe 0 Be Del 
Baur, Pfarrer in Waldhaufen und Neuler, geft. 16. Januar 1879; 2) Ial a a 2 % 
Pfarrer in Dirgenheim und Köfingen, geft. 11. Oktober 1882 ; 4) Se > iz ae = 
Sonrkatetr tie ben Bei nn N EN RD Lonokui fis65), 
auf e = i 
ee ea fr ven 14. württembergif—en Wahlkreis, zulegt 
Kommorant im Klofter Neute und hier geft. den 7. Mai 1891. 


vift (Wilhelmsitift) in Tübingen ernannt, wo er aber aus unbefannten 
Gründen nicht eintrat. Die nächjten drei Jahre war er dann als Prä- 
öepteratsverwefer in Gmünd tätig, von wo aus er im Herbjt 1841 — nad 
Taum vierjähriger unftändiger Verwendung im Kicchendienit — die Pfarrei 
Treffelhbaujen, DAX. Geislingen, bezog. 16 Jahre ipäter (Dezember 
1857) wanderte er in gleicher Eigenfchaft nah Unterailin gen, DA. 
Tettnang, two ex fich mit einem Kaplan in die Seelforgsarbeit teilen konnte. 
Hier war ihn nur mehr eine elfjährige Wirkfanteit befchieden, da er ion 
am 24. April 1869 im 56. Lebensjahr das Zeitliche fegnete; fein Grab fand 
er auf dent Kirchhof feiner Pfarrgemeinde, 

Schufter war ein Mann fleigiger Arbeit; auf feiner exriten Pfarrei 
Treffelhaufen, die mit dem Filial Schnittlingen etiva 800 Seelen zählt, 
verfah ex die legten zehn Jahre auch das Kamerariat für das Landfapitel 
Deggingen. Nebenher entfaltete er eine reiche literavifche Tätigkeit auf 
Tatechetifchen Gebiet, die Frucht feines eifrigen Wirfens in der Schule. 
Schon als junger Pfarrer gab er 1845/46 im Verlag von Herder in Frei- 
burg i. Br. einen Großen (obere Schulflaffen) und einen Kleinen Kate- 
Hismus (untere Klaffen) heraus; 1847 folgte eine „Biblifhe Ge- 
Thichte des Alten und Neuen Teftaments im Auszuge für fatholifche 
Schulen. Als Manuffript gedrudt.” Diefe Werke, die jämtlich eine große 
Zahl von Auflagen erlebten, in der Diözefe Rottenburg als offizielle Lehr- 
büchr eingeführt wırden und mehrere Jahrzehnte als folhe fich behaup- 
teten, aud) jonjt die weitefte Verbreitung fanden (die Biblifche GSefchichte 
wurde in fait alle europätfche und mehrere außereuropäifchen Sprachen 
überfegt) begründeten mit einem Schlage Schufters Ruhm als Kate- 
eten; feine Verdienjte fanden auch die äufere Anerkennung, indem ihn 
die tbeologifche Fakultät zu Freiburg i. Br. gleich im SYahre 1847 zu ihrem 
Ehrendoktor ernannte. Schufter arbeitete fein Leben lang an der Ber- 
beferung feiner Lehrbücher, denen fich furz vor feinem Tode (1867) noch 
eine „Kurze Biblifche Gefchichte” für die unteren Klafjen der Voltsfchule 
beigefellte. Den fr die Schüler beftimmten Lehrbichern Ließ ex fodann 
Handbücher oder Kommentare folgen, die gleichfalls fehr gute Aufnahme 
fanden. Sein fünfbändiger Kommentar zum Katechismus („SKatechetifch. 
Handbuch oder Ueberweifung der Jugend in der kath. Religion, 1848/54) 
erlebte in vafcher Folge vier Auflagen (4. Auflage 1858 ff). Sein „Hand- 
bush zur Biblichen Gefchichte für den Unterricht in Kirche und Schule“ 
(2 8»., 1861/63) wurde nach feinem Tode zuerst von Koh. B. Holzammer 
2.—5. Auflage), dann von of. Selbt und Jat. Schäfer (7. Aufl., 1910) 
fortgeführt und zeitgemäß umgearbeitet. Außerdem gab Schufter in Ver- 
bindung mit dem Schulmann Johannes Bumiüller (geb. den 29. De- 
zember 1911 in Schelflingen, gejt. den 14. September 1890 in Nabenspurg) 
ein „Lefebud für fatholifhe VBolfsfhulen”“ in zehn Ap- 
teilungen oder zwei Bänden (1852/53) heraus, dasjenige Fatholifche Volks- 
ihullefebuch, das unter allen fathol. Lefebichern die größte Verbreitung 
und den größten Einfluß erwarb und fich in Neubearbeitungen da und 
dort bis heute behauptet hat; obtohl nirgends obligatorifch eingeführt oder 
auch mr von einer Oberfchulbehörde protegiert, fondern nur geduldet, 
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wide es binnen vier Jahren nicht weniger als jehsmal aufgelegt; die 
erfte Abteilung hatte bis zum „Jahre 1888 die 78. Auflage zu verzeichnen. 
Ein Fahmann urteilt iiber das Werf neuejtens: „Die fatholifhe Schule 
Württembergs hat allen Grund, auf das Bumüller-Schuiteridhe Lejewerf 
ftolz zu fein. Zwar entfpricht es nicht allen Forderungen, die fhon vont 
Standpunkt der damaligen Lefebuchtheorie gemacht werden konnten. Wen 
man aber bedenkt, daß es fait unvermittelt auf die Periode der gemein- 
nitgigen Lejebücher folgte, jo fann man wirklich von dem grofen und 
weiten Geifte reden, der diefes Buch infpirierte, Bumüllers Lefebuch jtand 
in der Tat unübertroffen da, und es verdiente diejes 2ob durch feine 
fittlich-veligiöfe Haltung, feine Einfachheit, gepaart mit hoher, fittlicher 
Würde, durch feine Beziehung auf die Realien, durch die Brauchbarkeit 
feiner Slhrftrationen für den Auffas, durch die Leichtigkeit der Verbindung 
mit dem Anfehauungsunterricht.”*) Ein befonderer Vorzug diefes Lejebuchs 
liegt in der Zugkraft, die es von jeher auch auf die Erwachjenen ausgeübt 
bat. Der Anteil, den Schufter an der Abfafjung des Werkes gehabt hat, 
ift nirgends ausdrüdlich angegeben, auch) nicht in den feparat erjehien enen 
„Bemerfungen zu dem Gebrauche des Lefebuchs“ (1852). Doch läßt jich 
don vornherein denken, daf Schufter die eligiöfen und Eirchlichen Themate 
bearbeitet und feinen Mitarbeiter Bumüller, der als Hauptverfafjer zu 
gelten hat, in allen Teilen des Lehrbuchs bei Auswahl und Fafjung des 
Stoffs zu dem Behuf beraten umd unterjtügt hat, daß ihr gemeinjames 
Werk’) möglichit vollfommen das erreiche, was fie in ihren „Bemerkungen“ 
(S. 39) als die exjte Aufgabe der Schule bezeichneten, daß fie nämlich 
„ibrerfeits das Kind zu Gott hinle ite“. Wenn diefe Aufgabe 
erreicht wurde und Erzbifchof Hermann dv. Vicari in Freiburg von dent 
Zefebuch bezeugen konnte, daß es ganz durchweht jei von einem echt fatho= 
lichen Geifte, ohne eigentlich kirchliche Gegenjtände zu behandeln, und da 
es ficherlich auf die veligiös-Tittliche Bildung der yugend den jegensreich- 
ften Einfluß ausüben werde, jo wird dem geiftlichen Mitarbeiter nicht das 
geringite Verdienft in diefer Beziehung zuerfannt werden dürfen. j ; 
Der Schwerpunft von Schuiters literarifchen Arbeiten fiegt, in 
feinen fatechetifchen Schulbüchern, die, von ihm feldjt in Langjähriger 
öifrigfter Praxis erprobt, bahnbredhend wırden. Mochten jeinem Kate- 
hismius aud Didleibigfeit, abjtrakte Begriffe und fonjtige Mängel an- 
haften, je it doch vühmend anzuerkennen, daß er dur) feinen firchlich 
ftreng forveften Inhalt und die auf der Höhe der Zeit jtehende Methode 
der damaligen Katechismus-Mifere ein Ende bereiten half. Größeren 
Erfolg noch hatte Schufter mit feiner Biblifchen Gefchichte, die nad) 
fahhmänifchem Urteil die Entwidlung des Biblifchen Sefchichtsunterrichts 
für ıinfere Diözefe zum Abjchluß gebracht hat. „Die von ihm gelegten 


4) Fol. Bundihuh, Beiträge zur Geidichte ber inneren Entwidlung ber fatb. 
PR Württembergs, 2. Das Leiebub und die Feebucbehandlung (1913) 
©. 138. Bundihub gibt a. a. ©. 130—139 eine ausführliche Beiprehung des 
Lefebuchs (wal. ebenda ©. 139 f. über Schufter’s vorübergehende PWirkfamfeit in der vom 
Kl. Kath. Oberihufrat 1846 einberufenen Lejebuchtommilfion, aus ber Scufter bald 
austrat). £ m e Br 

%) Alle 10 Abteilungen führen auf dem Titelblatt die Namen beider Berfajler. 
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Fundamente fcheinen wirklich unvermüftlich zu fein. Mey und Snecht 
ftehen und fallen mit ihm. Sn feiner Biblifhen Gefchichte und in feinem 
Handbuch der Biblifchen Gejchichte, das immer wieder fich verjüngt, hat 
fi) Schufter ein Denfmal gefest, das feinen Ruhm als exzellenter Schul- 
mann nod) fange erhalten wird“ Mit feinem Statehismus gelang es 
ihm nicht, über die Grenzen der Diözefe hinauszugreifen, obwohl das Buch 
alle Eigenfchaften dazu hatte’) umd auch hier wurde er in den achtziger 
Jahren endgültig verdrängt. Der literarifche Kampf gegen den Schufter- 
ichen ‚Katechismus, hauptfächlich von Lic. theol. Suftav Mey, Pfarrer in 
Schwörzfirch, geführt, begann jchon zu Anfang der jechziger Jahre.) Er 
murde von der gegnerifchen Seite nicht immer ganz fachlich geführt und 
verbitterte jo nicht wenig die legten Lebensjahre Schufter's, der ein Mann 
von großer Herzensgüte und Milde, aber auch fehr empfindfam und zudent 
auch von jhwächlicher Gejundheit war. 

Zeitlebens ein großer Jugendfreund und voll Liebe zu feiner Heimat 
Ellwangen, wırde Schufter noch im Tode ein großer Wohltäter feiner 
Vaterjtadt durch die Stiftung eines feinen Namen tragenden Stipendiums 
für fotholifche Theologiejtudierende in erjter Linie aus feiner Verwandt- 
Ihaft, in zweiter aus dev Bürgerfchaft Ellwangen. Laut Stiftungsbrief 
übergaben die in den Belit feiner Hinterlaffenfchaft eingetretenen Gejchwi- 
ter Balthafar und Aloyjia Schufter, um dem öfters zu feinen Lebzeiten 
ausgejprochenen Wunfche ihres in Gott ruhenden Brudes, Dr. theol. Jgnaz 
Schuiter, zulest Pfar in Unterailingen bei Friedrichshafen, zu ent- 
fprechen, am 29. Juni 1870 dem Tatholifchen Stiftungsrat in Ellwangen 
den Betrag von 5000 fl. öfterreichifcher Währung zur Verwaltung und 
Verleihung des Zinsquantums aus demfelben GStiftungsfapital. Das 
Stipendiun trat exit mit dem Jahr 1887 in Wirkfamkeit, da die über- 
Iebenden Gefchwifter den Zinsgenuß hatten und der jüngjte, franfe Bruder, 
Parrverweier Jofeph Schufter, erit Ende 1886 ftarb. Seitdem können 
jährlich drei oder vier Ellwanger Bürgerföhne, die den geiftlihen Beruf 
erwählt, zum Ziwed der Unterjtügung in ihren Studien und zwar von 
ihrem Eintritt in das Obergymnafium oder in eine diefem entjprechende 
Lehranjtalt bis zum Entpfang der Priefterweihe aus der hochherzigen 
Stiftung Schufter’s ein Stipendium von zufanımen 300 Mark erhalten. 
Ehre dent Andenken des edlen Stifters! 

Die Stadt Ellwangen und die ganze Diözefe Rottenburg dürfen ftolz 
darauf fein, den waderen Priefter und Schulmann, der jich in feinen fate- 
Hetifhen Schriften und in den Herzen von Unzähligen ein unvergängliches 
Dentnıal gefest bat, zu den hrigen zählen zu dürfen. 


°) Sol. Bundidhub, Zur Gefbichte und Bibliogravbie des Bibliihen Geichichts- 
unterrichts in der farhol. Velfeihule Württembergs, in: BVierteljabrichrift zum Magazin 
für Pädagogik 76. Jahrgang (1913) Drittes Heft ©. 157—162. 

*) Bundihub am zuletst aenannten Ort ©. 159. 

*) Bol. Theologiihe Tuartalichrift (Tübingen) Jahrgang 1863 und 1864; Rotten- 
turger Kathol. Kirchenblatt Jahrgang 1863— 1865. 
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3. Ehriftine Kuß. 
Ein Gedenfblatt zu ihrem hundertjten Geburtstag. 

Wir ftehen unter dem Eindrud des Hundertjährigen Gedächtnifjes 
jener weltbewwegenden Umwälzungen, da Napoleon I. zu einem unerhörten 
Gipfel der Macht rafcd emporftieg und ebenfo jäh wieder berabjanf. Auc, 
die engere Heimat ift von diefen Erfehütterungen nicht unberührt geblieben. 
Ein großer Stoß alter Akten unferes Archivs, die durch die Fürforge von 
Brofefjor Dr. Kurt der Nachwelt erhalten geblieben find, erzählt von Ein- 
quartierungen, Durcchzügen und Kriegsfontributionen im Ellwanger Yand 
aus der Zeit von den Revolutionsfriegen bis zum Freiheitsfampf 1813/14. 
Bon den Sriegstaten der Württemberger unter Jerome Bonaparte im 
fhlefifchen Feldzug von 1806/7 hat uns Oberleutnant Hiller im jahr 1909 
einen Vortrag gehalten. Daß der ruffifche Feldzug von 1812 aud zahl- 
reiche Ellwanger Bürgerfühne zur franzöfifchen Fahne berufen und nicht 
mehr herausgegeben hat, davon hat uns Fräulein Julie Högg im legten 
Ellwanger Jahrbuch einiges erzählt. Und anläßlich des 100. Todestags 
des legten Ellwanger Fürftpropits (27. Juli 1912) haben wir uns der 
großen ftaatlichen Ummälzung erinnert, die Ellwangen durch Napoleons 
Machtfpruch zu exdulden hatte, indem es von der Refidenz des bedeutend- 
iten Kicchenftaates in Schwaben zu einerbejcheidenen Provinzijtadtherabfanf. 

Ein eigenes Nachfpiel diefer bewegten Zeit hat aber Ellwangen erlebt 
durch den einjährigen Aufenthalt des Bruders Napoleons und feiner edlen 
Gemahlin auf dem Schloß Ellwangen, duch welchen der aufgehobenen 
Fürftenvefidenz nod) eine Furze Nachblüte befchert worden tft. Daß gerade 
diefe Epifode in der Erinnerung der Einheimifchen befonders nachhaltige 
Spuren hinterlafien hat, das erklärt jich wohl zu einem mefentlichen Teil 
durch eine Perfönlichkeit, die als Iebendes Andenken jener Zeit noch fajt 
80 Fahre lang in den Straßen Ellwangens wandelte, Chrijtine Kuf- 

Über das Thema „Jerome in Ellwangen“ 
wollen wir uns im nächjten Jahrbuch von 
Dr. Sedlmayr in Radolfzell Ausführliche 
res erzählen lafjen, der über die Früchte 
feiner Forfchungen über diefen Gegenjtand 
den Mitgliedern des Ellwanger Gejchichts- 
und Altertumsvereins fehon durch einen 
Vortrag dom 14. März 1914 berichtet Hat. 
Chriftine Kuß aber, deren Geburtstag fi) 
am 21. Juni diefes Jahres zum Hundert 
iten Male jährt, foll chen in diefem Jahr 
buch ein Gedenfblatt erhalten. Wir halten 
uns bei der Darftellung im wejentlichen 
an Aufzeichnungen von Fräulein Julie 
Högg, die mit Chriftine jahrzehntelang 
befreumdet war. Wichtige Ergänzungen, 
namentlich über die Jugendzeit Chriftis 

nens, hat uns Neichsgerihtsvat a. D. 
dv. Streich geliefert. Dazu fommen Beiträge von Fräulein Sophie 
Richter, Frl. Luife Jader, Frau M. v. d. Often und Dr. Karl Otto Müller. 
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Es war am Dreitönigstag vor zwanzig Jahren, als fi) ein unge- 
wöhnlich Ianger Zug Leidtragender nad St. Wolfgang bewegte, um einer. 
bochbetagten Jungfrau die lete Ehre zu erweifen. Der Geiftliche knüpfte 
jeine Anfprache an die Bedeutung des Feittages an: Wie jene rätfelhafter 
Fremden aus fernen Landen in Yerufalen erfchienen, jo jet auch die Ver- 
ftorbene aus weiter Kerne, von unbekannter Herkunft und fremden Bolfs- 
ftamm in die hiefige Stadt gefommen. Aber im Gegenfag zum geheimnis 
vollen BVerfchteinden der Weifen fei Fräulein Chrijtine Ku unfere Mit- 
bürgerin geworden und während ihres langen Lebens geblieben zum Segen 
der Stadt durch ihr gemeinnügiges und wohltätiges Wirken. 

Yu der Tat: durch eine jeltfame Verfettung von Umjtänden hat diejes 
italienifche Findelkind feine Heimat in einer ftillen Stadt des Schwaben- 
landes gefunden. Es war zu Trieft am 24. Augujt 1814, daß einen dort 
lebenden „®rafen rs“ feine Gemahlin Katharina den erjten Sohn 
ihentte. Diefer Graf war niemand anders als Yerome, der vormalige 
König von Vejtfalen, der dort in der Verbannung lebte, und feine Ge- 


derung einer Brufterfvanfung der Mutter ein zweites Kind ins Ha 
nehmen. Wahl fiel auf ein zwei Monate älteres Mädchen, das angeb- 
lich aus dent Triejter Findelhaus geholt wurde und von defjen Herkunft 
nie etwas befannt geworden ijt, als der Name Ehriftine Kuß und der 
Geburtstag 21. Juni 1814. Das fleine Mädchen wurde, auch nachdem 
es feine nächite Aufgabe erfüllt hatte, als Gefpielin des fleinen Prinzen 
Jerome im Haus behalten; und als das Erfönigspaar int September 1815 
nad) Ellwangen fanı, um das hiefige Schloß in halber Gefangenfchaft zur 
bewohnen, famt auch Chrijtine mit. Alfein bei dem unfteten Lebens- 
wandel des viei verfolgten Fürjtenpaares erfchien es nicht vätlich, ich 
dauernd mit dem fremden Kinde zu belajten, und jo bat Statharina vor 
der Abreife von Ellwangen — Auguft 1816 — ihren hiefigen Leibarzt, den 
Modizinalvat Kofer Alois von Frölic, ein gutes Pflegehaus für ihr Milch- 
find zu fuchen, das jie liebgewonnen hatte und defjen weitere VBerforgung 
das fürftliche Paar als feine Pflicht erfannt hatte; — denn infolge feiner 
Berwendung in den eriten Zebensmonaten hatte das Kind eine bleibende 
Schwäche der Sehfraft davongetragen. An feiner Güte erbot fich Frölich 
jelbft zur Aufnahme des Heinen Mädchens, obwohl ev jhon mit acht 
unerwachjenen Kindern gefegnet war. 

So hatte die Heine Waife das Glüd, in dem Haufe des berühmten 
Arztes und Naturforfcers und feiner Gattine AMloyfia geb. Röfch, einer 
Frau von feltener Herzensgüte, eine Heimat zu finden, wie jie es fich nicht 
befjer wünfchen fonnter. Aber auch die Pflegeeltern erlebten Freude an 
dent Iebhaften, Eugen und gutherzigen Kinde,. Wie ein Kind des 
wuchs Chriftine auf, bis in ihrem fünfzehnten Lebensjahr ein Ereig 
eintrat, das die Pflegeeltern nötigte, fie iiber ihre Herkunft aufzuflären. 

Denn Prinzeffin Katharina hatte ihr ehemaliges Pflegefind nicht 
vergeffen. Eines Tages erfchien ein Kurier aus Genua, um Ehriftine an 
der Hof Keromes zu bringen. Bittere Tränen vergoß das Mädchen, als 
die Medizinalrätin ihr fagte: „Chriftine, twin find nicht deine Eltern und 
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wir fünnen dir auch) nicht jagen, wer deine Eltern find, du fommjt aus 
einem Findelhaus.” Noch am gleichen Tag mußte fie in die Fremde ziehen. 
Der Schmerz des Abfchiede aus dem Haufe, wo fie ihre fröhliche Kindheit 
verlebt hatte, exjchütterte fie fo, daß ihre Reife durch ein mehrwöciges 
Kranfenlager in Wien unterbrochen wurde. Am Hofe Jeromes — dantals 
meift in Florenz — wurde nun Chrijtine für das Amt einer „Beichließerin“ 
ausgebildet, was eine Mittelftellung zwifchen einer Kammerjungfer und 
einer Hofdame gewefen zu: fein jeheint. Ste durfte itafienifch und fran- 
zöftfch lernen, die Hofacjellfchaften mitmachen und trat zu der im Jahr 
1820 geborenen Prinzeffin Mathilde in ein Freundfchaftsverhältnis, das 
auch nicht aufhörte, als die Prinzeffin 1841 als Gemahlin des Fürften 
Demidow nahNufland kam. Aber die intereffante Zeit dauerte nicht lange. 
Nac) einigen Jahren fehrte Chriftine in die alten Berhältniffe zurüd und 
wurde im Haufe Frölic) fo liebevoll wie früher aufgenommen. Über die 
Urfahen der Aufgabe ihrer Stellung gehen unfere Quellen auseinander. 
Nach einem Bericht foll der Ausbruch der Cholera in Florenz im Jahre 
1832, der die Familie Jerome zur Flucht veranlafte, die Veranlafjung zur 
Heimfehr geivefen fein. Nach anderen Angaben hätte Chriftine erjt 1835 
nach dem Tode der Prinzefjin Katharina den Hof verlafjen. An einen 
Mangel an Befähigung oder Bildung oder an irgend welches Verfchulden 
Chriftinens darf jedenfalls nicht gedacht werden. Nach der glaubwinrdigjten 
Lesart war eine Werfchlimmerung ihres Augenleidens unter dem Einfluß 
der italienifchen Sonne der Grumd ihrer Rüdfehr in die früheren ruhigeren 
Berhältniffe, die ihr nach ihrer ftvengen Erziehung wohl auch mehr zu= 
fagten, als das leichtfertige Yeben an dem franzöfifchen Hofe. Auch mag 
ihr, der vormaligen Saustochter der angejehenften Familie der ichwäbiichen 
Kreisftadt, die immerhin mehr untergeordnete Stellung am Hofe auf die 
Dauer als fein weirdiges Los erfchienen fein. 

Chriftine Kuf lebte nun lange Jahre wie zuvor im Haufe Frölid, 
bis die Medizinafrätin im Jahre 1862 ihrem im Yahre 1841 verjtorbenen 
Gatten im Tode nachfolgte; und aud dann blieb jie mit der Familie ver- 
bunden und war bei einer Tochter Frölichs, der Frau PVizediveftor 
dv. Streich, der tägliche Mittagsgaft. Seit dem Tode der Prinzeffin Sa- 
tharina erhielt fie eine jährliche Unterjtügung aus der fgl. mürttemberc 
chen Privatfaffe, welche damit die Diente amerfannte, die einjt das 
Triefter Findelfind einer königlichen Prinzeffin geleitet hatte. Ach von 
der ion erwähnten Fürftin Demidow erhielt fie einen vegelmäßigen 3 
Ihuß und Hatte fo ein zwar befcheidenes, aber doch forgenfreies Au 
ommen, das ihr fogar die Möglichkeit gewährte, ihrem Trieb zu gemei 
nübiger Tätigkeit nachzugehen. : 

Denn feit ihrem 36. Lebensjahre etwa, als im Haufe Frölich Kinder 
pflege und Haushalt ihre Dienfte nicht mehr voll in Anfpruch nahmen, 
entiwidelte fi) Chriftine Ku mehr und mehr zu einer führenden Perfün- 
lichfeit auf dem Gebiet der Wohltätigfeit und Frauenfürforge. Im Jahre 
1850 gründete fie einen „u nafrauenbund“, der bald viele Mit- 
glieder aus allen Ständen zählte und fpäter zu einer „Kongregation“ 
erhoben wurde, die heute 150 Mitglieder hat. Wie viel fie getan bat, un 
verlaffene Mädchen auf dem rechten Weg zu erhalten, manche brave Jung- 
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frau zum Oxdensitand zu leiten und mand armem Studenten zum Ziel 
zu verhelfen, das ift im Himmelsbuc eingetragen. Später wurde fie auch 
Torjteherin des „St. Yinzenz- und Elifabethenvereins“, 
welches Amt fie in täglichen Verkehr mit Armen und Kranken brachte. Als 
fie fi wegen ihrer fchwachen Augen veranlaßt fah, die Vorftandfchaft in 
die Hände der Gräfin Helene Adelmann von Adelmannsfelden zu legen. 
behielt jie den Pojten einer Kaffiererin des Vereins bei. Auch im deutfch- 
franzöfifchen Krieg ftand fie mit Frau Regierungsrat Zengerle und Fräu- 
lein Sophie Högg an der Spite eines Komitees, das unermüdlich tätig 
var, die im Felde jtehenden Krieger mit allem Bedarf zu verforgen. Für 
ihre Verdienjte um die öffentliche Wohlfahrtspflege wurde fie vom König 
mit der Karl-Olgamedaille acehrt. 

Fu diefer Finforge für ondere, die ihr eigene Befriedigung und die 
danfbare Anerkennung der Mitmenjchen eintrug, hat Chriftine Kuf einen 
ihönen Erfag für das fehlende Yamilienglüd gefunden und fo ein nicht 
minder freundliches Alter gehakt, wie ihre Yugendzeit fonnig gemwefen war. 
Umgeben von treuen Freunden hatte fie Zutritt in allen Streifen und 
genof viele Gajtfreundfchaft. Abgefchen von ihrem fchlechten Gejicht war 
die Eoine zierlihe Dante von eiferner Gefundheit und Nervenkraft. Ohne 
langes Kranfjein entfchlief fie am 3. Januar 189. 

Sp war Ehriitine Ku eine intereffante und vielbemerfte Erichein- 
ung unter den Ellwanger Triginalgejtalten d:8 vergangenen Jahrhunderts, 
au wenn ihr nicpt dev Schimmer ihrer gcheimnisvollen Herkunft ange- 
baftet Hätte. Wie es fich eigentlich mit Tiefer Serfunft verhielt, dariiber 
roußten fchlieglich die meiften nur noch Eagenhaftes zu erzählen. Und jo 
ift es begreiflich, dah e3 den fpäteren Gefchlechtern als ausgemachte Tat- 
jache galt, Chriftine fei eine natürliche Toter des Königs Jerome. Aus 
der vorjtehenden Mlarlegung der Beziehungen zum Haufe Jerome ergibt 
fich bereits die Unwahrfcheinlichfeit diefer Vermutung. Die Frölihichen 
Nachkommen verfichern auch, da in der Fugendzeit der Chriftine Kuf 
diefes Gerede noch nicht bejtanden habe oder jedenfalls nie zur Kenntnis 
der Näherftehenden gefommen fei. Andererfeits jcheint Chriftine jelbjt 
an die Gefchichte von dem Findelhaus nicht geglaubt zu haben, jon- 
dern hat Freundinnen gegenüber Andeutungen gemacht, da ihre Mutter 
eine Hofdante gewejen fei, die fich fpäter verheiratet habe. Sie erzählte 
auch, als vierjähriges Kind fei fie von der Frölichfchen Magd in ein Haus 
geführt worden, wo zwei jchvarz verjchleierte Damen fie exivarteten und 
eine davon fie weinend fühte. Die Gefichtszüge Chriftinas, ihre fehwarzen 
Haare, dunkle Hautfarbe und dunkle Augen, waren ausgefprochen ita- 
Tienifh. Eine „napoleonifche Ahnlichkeit“, die fpäter manche entdeden 
toollten, wird von anderen bejtritten. 

Zwei Iebensgroße Eifenbüften von Jerome und Katharina, die Chri- 
ftine Ku unter anderen Andenken an ihre Jugendzeit befaß und die nach 
ihrem Tode in den Bejit einer Freundin, Fräulein Sophie Richter, famen, 
zieren jest den orisacjehichtlichen Saal der Sammlung auf dem Schloß, 
von deffen Ferftern vor mım bald hundert Jahren das Fürjtenpaar oft 
jehnfüchtig in die Ferne geblidt hatte. Hr. 
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4. Ein berühmter Wefthaufener. 
Stanz Xaver Müller, der 42. und le&te Abt 
des Reihsitifts Kaifersheim. 

Don Dr. Auguft Gerlad in Saucheim. 

Franz Xaver Müller wurde zu Wejthaufen als Sohn einfacher Leute 
Deutfchordensuntertanen) am 6. Januar 1741 geboren; er trat in das 
Eifterzienferklofter Kaifersheim (jet Kaisheim bei Donauwörth) us 
legte am 28. Oftober 1764 Profek ab, ward zum Priejter geweiht 5. Juli 
1767; am 4. April 1770 wurde er zum Unterburfier ernannt, dann Küchen- 
meifter und Oberburfier; 1777 wurde er Beichtvater in Gutenzell; anı 
23. Oktober 1783 ward er zum Abt von Slaifersheim ermählt und an 28. 
Oktober inthronifiert. 1784 erhielt er von Kaifer Jofef II. den faijerlichen 
Rat3- und Erbfaplans-Titel. 


Abt franz; Xaver Müller von Kaijersheim. 
Nadı einem Gemälde im Pfarrhaus zu Kirchheim amı Ries 


Sein Vorgänger, Abt Cölejtin IT. Angelsprugger ara) hatte 
duch großen Aufrand und durch feine Groptuerei als vornehmer Reidhs- 
prälat dem Klofter eine Schuldenlaft von 547 100 Gulden aufgebürdet; 
dazu fand Abt Franz Xaver I. noch 50 293 Gulden laufende Schulden vor. 
Er ging ernftlich daran, die Verhältnifje wieder zu fanieren. Da er alle 
Kafjen leer fand, nahm er zur Bejtreitung laufender Ausgaben 40 000 Sul 
den auf und verfaufte zwei Meierhöfe bei Eplingen und Heilbronn. m 


ie 75 Hr 


Jahr 1787 faufte er die gräfl. Ihürheimifche Herrfchaft Biberaczell für 
fein Klofter an; 1789 gelang ihm der Ausgleich alter Differenzen mit dem 
Reichztift Roggenburg; 1790 erbaute er den Turm der Kirche neu und 
ftellte die große Dxgel der Kirche neu her. Troß der Sriegsbedrängniffe 
und intenfiver Baupflege gelang ihm die Schuldentilgung fajt völlig. Zwei 
mal lagen längere Zeit Franzofen im Kofter; 1793 und 1799 mußte das 
Klofter ein Kontingent von je 100 Mann zu Fuß und zu Pferd zum 
Reichsheer jtellen; 1797 war in Kaifersheim ein Hauptfeldfpital der kaifert. 
Armee; Requifitionen kamen ohne Mag und Zahl; vom Kicchenfchat 
mußte er auf NRequifition der Staiferlichen acht Zentner Silber nach Günz- 
burg liefern (meift Leuchter, Rauchfäffer und Ampeln). Dann kam die 
Säfularifation. Am 1. September 1802 fie der Kurfürft von Bayern 
dur 30 Soldaten und einen Feldwebel das Stojter befegen und anı 29, 
November 1802 wurde eine furbairifche proviforifche Adminiftration 
gejegt. Am 6. April 1804 wurde Kaifersheim dann der furfürftlich. Lande 
Direktion Ulm zugetwiefen. Bei der Auflöfung des Klofters zählte die g 
jamte Berwohnerfchaft noch 64 Köpfe (1748 5. B. noch 69 Vrieiter, 4; 
vifer, 18 Conventsbrüder — 91 Köpfe). — Feder Conventuale exhielt 
450 fl jährliche Penfion, 15 Geiftliche und 4 Laienbrüder wurden an Würt- 
temberg angewiefen wegen der dorthin gefallenen Klojtergüter. Der Abt 
Franz Xaver erhielt eine Penfion von 4400 fl; feine abteiliche Wohnung 
beließ man ihm; dazu erhielt er noch das fog. Luftfchlögchen Leiten. — 1816 
wurden die Sloftergebäude in ein Strafarbeitshaus umgewandelt, das 
heute noch als Zuchthaus bejteht. 

Abt Franz Xaver war ein guter Mann, der es ernjt meinte und 
gegen ich jelbjt jehr jtreng war; doch war er den Verhältniffen nicht ge- 
wachen; es war unter der Mifwirtfchaft feines Vorgängers alle Disziplin 
aus dem Stlofter aewichen; es war und blieb verweltlicht, doch „waren 283 
Feine jo argen Menschen (zivar feine Engel), als der Ruf fie machen wollte.” 

Bei der bairifchen Bejignahme des Klofters warnte Abt Franz Xaver 
feine Conventualen, „ja nichts zu befeitigen, es könnte jonjt die PBenfton 
nachteilig ausfallen“ und fiehe „nicht einmal die Ehlöffel wurden ihnen 
gelafjen”. Bei der Verjteigerung des Klojterinventars wurden die foft- 
barften Sachen um Spottpreife verfchleudert; der penfionierte Abt erwarb 
fih einen foftbaren Kelch und viele Varamente, die die Pfarrkirche zu 
Kaisheim noch heute als fein Vermächtnis bewahrt. 

Franz Xaver jtarb am 4. November 1817 zu Kaifersheim, 76 Kahre 
alt; die Polizei gejtattete feine Beifegung in der Kirche an der Seite feiner 
Vorgänger nicht; er wurde auf dem allgemeinen Gottesader begraben. 
Sein Grabdentmal ift gleich rechts vom Eingang in der Mauer noch vor= 
handen; eine einfache Sandjteinplatte mit feinem Abtswappen (vordere 
Hälfte: Untergehende Sonne; hintere Hälfte: drei Sterne in Schrägbalfen) 
und der Snichrift: „Hic jacet Franeiseus Xaverius I. S. R. J., Prälatus 
Kaisersheim. ultimus. R. I. P. 

Ein Bildnis (Telgemälde) von Abt Franz Xaver ift im fathol. Pfarr= 
haus zu Kirchheim am Nies und ein ebenfolches im Pfarrhaus zu Kais- 
beim aufbewahrt. rn Weithaufen lebt fein Andenken fort durch einen von 
ihm geftifteten goldnen Meftelch mit feinem Wappen. 
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5. Gottlob Friedrich Härlin. 


Don Dr. Julius Härlin in Gauting. 


Eine der marfanteften PBerfonen Ellwangens im vorigen Yahrhun- 
dert war der Oberjuftizprofurator Gottlob Friedrich Härlin, geboren 
1793 in Wimpfen am Berg. Sein Vater wurde 1799 nad) der Einnahme 
Wimpfens durch General Ney als Geifel weggefchleppt und im gleichen 
Sabre jterbend freigelafjen. Die Witwe verzog nach Neuftadt a. d. Linde, 
wo der fleine Gottlob feine Kinderjahre verbrachte. 

Als Jüngling bezog er die Univerjität Tibing Die Befreiung 
Deutfchlands vom franzöfifhen och und von fran chen Sitten Töjte 
unter der damaligen deutfchen Jugend einen Patriotismmus und eine Be- 
geifterung aus, bon der auch Härlin ergriffen wurde; er jchloß ich den 
idealen Beitrebungen der Turrnerei und der Burfchenfchaft an und jiedelte 
nach Jena über, von wo aus ev am 18. Oftober 1817 am denfwirdigen 
Feft auf der Wartburg teilnahm und die „allgemeine deutfche Burfcheii- 
ichaft“ mitgriimdete. Liebe zum Vaterland, Freiheit des Geiftes, Einfach- 
heit der Sitten, Abhärtung des Körpers, Pflege des Deutfchtums, waren 
die Ziele der „allgemeinen deutfchen Burfchenfchaft.” Für diefe Ziele war 
Härlin begeiitert bis zu feinem Tode. 

Nach Beendigung feiner Studien trat er ins praftifche Leben ein. 
An Martini 1818 zog er mit dem Tornifter auf dem Rüden als Yuftiz- 
referendar in Ellwangen ein. 

Snzwifchen veränderten fich die politifchen Verhältniffe Deutfchlands. 
Der Eroberungsluft Frankreichs folgte der Einfluf NRuflands, dem die 
freiheitlichen Beftrebungen der deutfchen Jugend verhaßt waren. Diefe 
yourde durch wuffische Agenten beobachtet und denunziert; und die deutfchen 
Regierungen befonders auch Württemberg, waren jehtwach genug, dem 
Druf Ruflands nachzugeben und die fogenannte Demagogenverfolgung 
zu beginnen. Nach dem Morde Kogebue’s durch Karl Sand am 23. März 
1819 wurden defien Freunde, die übrigens den Mord entjchieden miß- 
bilfigten, fowie die Mitglieder der Burfchenfchaft verfolgt und mußte auch) 
Härlin feine Kreundfchaft mit Sand und feine Zugehörigkeit zuc Burfden- 
Ichaft im Kahre 1825 auf dem Afperg büfen. Zur Ehre Württembergs 
fei hier fonftatiert, daß die Haft jehr milde war und aus den Jnhaftierten 
fpäter teilweife hohe Staatsbeamte wurden. 

Im Mai 1826 verheiratete fih Härlin mit Katharina geborene 
Enflin. Der Ehe entfproßten zwölf Stinder. 

ine freiheitfiche Gefinnung befundete Härlin bis zu feinem Tode; 
er war ein warmer Freund der Tınrnerei und Begründer desEll- 
wanger Turndvereins. Härlin jtarb 1873 — adtzig Jahre alt. 
Bon den 12 Kindern leben nur noch drei; 2 Söhne und eine Tochter, welche 
zwar die Vaterftadt Ellwangen verlaffen, aber derjelben dennoch Liebe 
und Anhänglichfeit bewahrt haben. 


6. Die Toten des le&ten Jahres. 


l. £eopold Weil. 


‚An den Namen Weil fnüpft ji ein Stüd Ellwangifcher Kultur 
Eu und daher ift es Pflicht des Jahrbuchs, ihm ein Denkmal zu 
egen. 

As Sohn armer Eltern in Laupheim geboren, ijt &. Weil ein vor- 
bildliches Beifpiel eines arbeitsfamen, zielbewußten Mannes, zugleich no) 
einer von jenen immer jeltener werdenden Gejchäftsleuten im Druderei- u. 
Zeitungswefen, welche von der Pike auf gedient haben. Zn den Tagen feiner 
Jugend ging man nad) vollendeter Lehre auf die Wanderfchaft, und jo fan 
Weil über Baden und Bayern nad) Sachen, blieb ein Yahr in Dresden, 
arbeitete fpäter in Berlin, Bernburg, Braunfchweig, Lüneburg, Hamburg 
und hernad drei Jahre lang in Wien an einer Stelle, wo er Gelegenheit 
fand, das Zeitungswefen fennen zu lernen. Kurze Zeit war ev au in 
Ehingen, um dann in Ellwangen zu landen, das ihn über 50 Jahre, bis zu 
feinen Tode, feitgehalten hat. 

ym Jahr 1858 nämlich trat Weil in die Leitung des hiefigen Amts- 
bfattes ein, das fein Schwager, Buchhändler Heß, für ihn erworben hatte, 
und defjen öffentlicher Eigentümer er 1861 wurde. Die Zeiten waren 
damals andere als heute. Anfangs war Weil Befiger, Redakteur, Bericht- 
erftatter, Seßer, Druder und häufig auch Austräger feiner Zeitung in 
einer Perfon. Das Blättchen zählte 230 Abonnenten und erfchten in der 
Woche zweimal, wırrde aber bald vergrößert und erjchien feit 1865 dreimal 
wöchentlich als „Sagitzeitung“. Unter Weils umfichtiger und Eluger Lei- 
tung nahm das Blatt wie das ganze Weil’fche Drudereigefchäft einen fte 
gen Auffhreung. Von 1886 an erfchten das Blatt als Tageszeitung.‘) 
Schon 1880 wurde das jegige Gebäude der „pf- und Yagjt-Zeitung” in 
der Spitalftraße gegenüber dem Rathaus erivorben und das Gefchäft aus 
dem jebt noh Weil’fchen Haus in der Schlofvorjtadt dahin verlegt. Das 
Heine Nebengebäude ijt fpäter mit dem Hauptgebäude vereinigt worden. 

Tiefe Erinnerungen aus früheren Zeiten dem heutigen Gejchlecht 
vor Augen zu führen gab die goldene Hochzeit Anlaß, welche das Weil’fche 
Ehepaar am 8. April 1911 in feltener Frifche unter allgemeiner Anteil- 
nahme der Bevölkerung der Stadt feiern fonnte. Auch von Sr. Majeftät 
dem König waren Glüdwünfche und ein Gejchent in Gejtalt einer Bronze: 
plafette mit dem Bildnis des Königs an das Yubelpaar gelangt. Weil 
zählte 79 Jahre, und erfchten jo frifch, daß fein Ableben zwei Jahre ipäter 
(12. November 1913) allgemein überrafchte. Die (zweite JSattin Hanna 
geb. Neuburger aus Lauchheim ijt nach den Tode ihres Mannes nad) 
Nürnberg zu ihren Töchtern und Schwiegerfühnen übergefiedelt. 

In allen Kreifen der Einwohnerfchaft der Stadt genof Weil unein- 
sefhränftes Anfehen. Seine Weltfenntnis und die lange Gejchäftsführung 
verbürgten bei feinem toleranten Sinn ein ruhiges und wertvolles Urteil, 
das in einer den Natur- und Menfchenfreund und auch den ehemaligen 
Fägersmann verratenden, oft fein humorvoller Weife vorgebracht wurde, 
und ihn zum gejchästen Gejellfchafter machte. S. 


3) Vergl. „Ipf- und Iagit-Zeitung“ vom 8. April 1911. 


I. Julie Hoeag. 

Eine echte Ellwangerin und treue Freundin unferer guten Sache hat 
der Tod gegen Ende des vorigen Jahres uns entrifjen, die es verdient, daß 
ihrer auch an diefer Stelle ehrend gedacht werde. Wer hat fie nicht gefannt 
und gefchägt die ehrwürdige Dame in ihren Silberhaaren, die auf ihren 
Stod gejtüst, fejten Schrittes (allein oder in Begleitung ihrer Dienerin) 
durch die Strafen unferer Stadt gefchritten, vornehm und evnft, freundlich 
und fiebenswirdig zugleich? Als Sprofje einer Familie, die dem ehemali- 
gen Fürftentum Ellwangen manchen tüchtigen Beamten gejchentt, hatte fie 
zeitlebens ein veges \ntereffe für die Stadt und Gefchichte Ellwangens. 
Berfchiedene Artikel unferer Jahrbücher haben jie zur Urheberin, bei 
mand andern Veröffentlihungen hat fie bereittvilligit aus dem reichen 
Schage ihrer beinahe SOjährigen Erinnerung mitgeteilt und felbft in ihren 
Teftamente noch gedachte fie des Ellwanger Gejchichts- und Altertums- 
vereins mit einer anfehnlichen Summe. 

Fräulein Julie Högg tft geboren am 10. Dezember 1833, als jüngite 
Tochter des Kanzleivats Gottfried Högg in Ellwangen, jpäter in Ravens- 
burg. Im ihren jüngeren Jahren widmete fie fich der Erziehung der bei- 
den Töchter ihres Vetters Emil $ Kaufmanns in Odelja, jpäter in 
Ellwangen (Villa Högg im „Freigäkle”) wozu fie duch ihre eigene ge- 
diegene Ausbildung befähigt war. Nach dem Tode ihrer Schweiter Lurfe 
(1882) führte fie bei ihrem geijtlichen Bruder Friedrich Gottfried iz. %. 
Ho Benfionär auf dem Schönenberg, früher Pfarrer in Sagitzell, den 

alt. Nach dejjen Tod (1890) z0g fie nach Ellwangen, um in Ruhe 
und ftiller Wirffamfeit die Jahre des Greifenalters zu verbringen. Ein 
jchmerzliches Gichtleiden, zu dem fpäter ein Gallenleiden fich gejellte, hat 
ihr manche jehwere Stunde bereitet und ihr die fchmerzlichen Züge ins 
Angeficht gezeichnet, die verbunden mit Verjtand und Herzensgüte ihrem 
Acußern ein fo harakteriftiches Gepräge gegeben. Sie jtarb am 29. Oft. 
1913, betrauert von ihren Angehörigen, aber gefchägt und geachtet auch 
von der ganzen Einwohnerjchaft Ellmangens, und ruht nun in dem 
Högg’ichen Familiengrab, über dem ein ehrwürdiger Bilger treue Toten- 
mache hält. R. 


11. Iulius Simmerle. 


Eine der befannteften Verfünlichkeiten Ellwangens ift mit dem 
Rrinatier Julius Zimmerle gegen Ende des ‚Jahres 1913 vom 
ixbifchen Schauplag abgetreten. Schon feit Jahren war der wohlbeleibte 
Heine Mann mit dem intereffanten Kopf und dem Iebhaften Auge ab 
und zu bon der Gicht arg geplagt gewefen und er fonnte nicht mehr wie 
früher die Gefellfhaft auffuchen, in der er fich im Kreife von Freunden 
und Befannten in zwanglofer Unterhaltung in Ernjt und Scherz oft jo 
wohl gefühlt hatte. 

Seboren in Ellwangen am 3. Juli 1842 als Sohn des Pojthalters 
Zimmerle war er einer von den wenigen noch Lebenden, welche den Ueber- 
gang von der alten „gemittlichen“ Zeit ohne Eifenbahnen, ohne Gas und 
eletrifches Licht, ohne Automobile und Luftfchiffe, zu dev neuen ‚Zeit mit- 
erlebt hatten. Er befuchte zuerft das Gymmafium feiner Vaterjtadt, umd 
68 war intereffant, ihn davon erzählen zu hören, ebenfo wie don feiner 
nachherigen faufmännifchen Lehrzeit in Heilbronn. Später berief ihn fein 
Bater zum Leiter der im Zimmerle'fhen Befig befindlichen Glasfabrit in 
Rofenberg (bei Ellwangen). Die Glashütte blieb noch im Betrieb bis 
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zum Jahr 1877. Nach der Ueberjiedelung in die Kreishauptitadt 1879 
begleitete Zimmerle, der fich 1874 mit einer Tochter des Oberjuftizprofu- 
vators Schmid vermählt hatte, eine Reihe von Jahren hindurch die Stelle 
28 Kaffiers der Gewerbe- und Handwerferbanf. Es wäre verfehrt, an- 
zunehmen, daß der mit irdifchen Gütern reich gefegnete Mann ein taten- 
lojes Leben geführt hätte, vollends nachdem ex diefe Kaffieritelle nieder- 
gelegt hatte. m Gegenteil, fein lebhafter Geift hatte früh erfahren, welch 
gute Gefellfchafter die Bücher fein fönnen. Alles Wilfenswerte interej- 
jierte ihn, und darum findet auch der Kenner des Zimmerle’fhen Haufes 
dort eine Bibliothet, die einen Gelehrten Ehre machen würde. Dabei 
bejaß Zimmerle eine ausgejprochene Liebe zur Natur, zur Pflanzen- und 
Tierwelt insbefondere. Wie viel Sorgfalt wendete er zeitlebens feinem 
Garten zu, in den er fich noch oft als franfer Mann hinausfahren Kieß; wie 
viel galten ihm feine Zimmer- und Balfonpflanzen, und feine lebenden 
einheimifchen und auslandifchen Vögel, die im Sommer in dem großen 
Sogelhaus an der Bahnhofwirtichaft jo manches Kinder- und Kennerauge 
ergögten! Wie viel ausgejtopfte Vögel ferner befanden jich nicht in den 
Glasjchränfen im Erdgefchog des Zimmerle’fchen Haufes, und welche jchöne 
Sammlung von fonjtigen präparierten Tieren der verfchiedenften Klafjen, 
von Amphibien, Filchen, von Käfern und Schmetterlingen, von Weich- 
tieren, und endlich von Schneden- und Mufchelfchalen und Mineralien 
fanden jich in feinem Befis! Sie find num durch hochherzige Schenkung 
Eigentum des hiefigen Gymnafjiums geworden, jo dak wie früher fchon 
durch das Zimmerfe’fche Stipendium der Realfchule der Name Zimmerle 
in der Chronif der Realfchule verewigt ift, ex auch in den Annalen des 
Symnafiuns für immer unter den Stiftern glänzen wird. 

Dem Wifjensdrang des Veritorbenen boten jtets neue Nahrung die 
mannigfachen Reifen. Denn Zimmerle reifte gern, und wenn auch manche 
diefer Reifen nach) Bädern führten, wo es galt, Aheumatismen und Gicht 
zu befämpfen, er fand dabei jeinen Wifjensdurft befriedigt, und in gefunden 
Tagen unternahm er auch andere Reifen, zum Teil ins ferne Ausland. 
Sein jcharfer Blik lief ihm überall das Eigenartige fofort herausfinden, 
und ein bewundernswertes Erzählertalent machte feine mündlichen oder 
chriftlichen Reifeberichte zum föftlichen Genuß. Ein natürlicher, auch in 
franfen Tagen nie ganz berfiegender Humor fügte dazu die erfrifchende 
Würze. Dabei jtand ihm eine jtarfe Begabung mimifcher Art zu Gebot, 
und in heiteren Stunden im Kreife von Befannten fonnte er troß einem 
Komiker feine Zuhörer und Zufchauer unterhalten. Ein ungemein 
treues Gedächtnis half ihm, aus Iheaterftüden, die er gern befuchte, ganze 
Szenen in der Pofe der Schaufpieler wiederzugeben. Nur einem find- 
liher Gemüt konnte jo die Freude an der fhönen Stunde auf den Lippen 
und dem Antlig jtehen. 

Und diefes Eindliche Gemüt äußerte ich auch in der unbegrenzten 
Wohltätigfeit Zinmmerles. Daf er Stifter und Brotvater der Kleinkinder- 
ichufe und der Schwejternftation in Rofenberg war, erfuhren viele erft an 
jeinem offenen Grabe, als der Gemeindevorjtand von dort einen Kranz 
als Zeichen der Dankbarkeit für den verjtorbenen Ehrenbürger niederlegte. 
Andere öffentliche Dankfagungen folgten; die meiften find ficher diejenigen, 
welche am Grabe unausgejprochen blieben, und die fi auf Unterjtügungen 
und Wohltaten von Jahrzehnten beziehen, und jolcher find es unzählige. 

S. 
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IV. Sonftige Todesfälle. 


+ 6. Januar 1913 zu Ellwangen Oberjtleutnant 5. D. Shwarz- 
mannseder. Er war in Stettin 1 geboren, trat 1875 in württem- 
ergifche Dienfte über, war in Ludwigsburg, Heilbronn, und jeit, 1904 in 
bingen als Bataillonstommandeur tätig, von wo aus er 1906 im April 
als Kommandeur des Landmwehrbezirts Ellwangen feinen Wohnfis Gieher 
verlegte 


7 Februar zu Stuttgart Karl Friedr. Ehrhart, Oberjtudienrat, 
geboren in Ulm als Sohn des fpäteren Neftors der Stuttgarter Real- 
Ächule. Nach Erledigung feiner Hochfehulftudien 1868/72 erjtand er die 
damalige Profefjoratsprüfung fprachlich-gejchichtlicher Richtung 1874 und 
wurde, exit 26 Jahre alt, als Profeffor für neuere Sprachen an die Real- 


+ 6. März 1913 Oberregierungsrat a. D. Robert Entreh-ElIl- 
wangen. Zwanzig Jahre hindurch war Entrei in Ellwangen t ge= 
wefen: zuerjt als Oberamtmann, dann als Kollegialvat der K rung 
don 1896—1909, in wel, Iegterem Jahr er, gezwungen durch Kranfli 
feit, feine Penfionierung nahm, und nur no die Vorjtandjchaft der Wai- 
fenanftalt „Marienpflege” bis zu feinem Ableben fortführte. Da er lange 
Sabre auch Vorjtand landwirtfchaftlicher Bezivksvereine und Vorfitender 
der Sandarmenbehörde war, auch vor feiner Ellwanger Zeit in verjchiede- 
nen Regionen des Landes — als Amtmann in Biberach, als Kollegial- 
bilfsarbeiter bei der Regierung des Donaufreijes, DOberamtsverwefer int 
Neuenbürg, Oberamtmann in Vaihingen und Künzelsau — Land und Volf 
tennen zu lernen Gelegenheit gefunden hatte, jo jtand ihm eine veiche Er- 
fahrung zu Gebot. Diefe, unterftügt von hervorragender Begabung, eine 
tajche Nuffafjung und nie verfagende Schlagfertigfeit haben ihm daher in 
weiten Kreifen unbeftritten Hohjehägung verfchafft. mr Verkehr war er 
ein Feind zeremonidfen Wefens, und konnte daher ab und zul auch derb 
erfeheinen; im Grund war er ein weiches Gemüt und feiner Familie ein 
zärtliher Vater. Geboren zu Rottenburg a. N. am 2. Juni 1851 als 
Sohn eines Kaufmanns, erlebte er als Student und. Mitfämpfer den 
deutfch-franzöfifchen Krieg von 1870/71. Seine Lebensge hrtin, Fanny 
geborene Zieher, lernte ex in ihrer Heimat Biberach fennen. Sie it ihm 
mit dem Auf einer außerordentlich tüchtigen Hausfrau und vorbildfichen 
Erzieherin der zahlreichen Stinder zwei ‘jahre im Tode vorangegangen, 

+ 31. Auguft Dr. med. Hugo Clof in Aalen. ALS em Sohn diejer 
Stadt war er geboren im jahre 1849, befuchte das Gymmafium in Ell- 
wangen md nachher die Univerfitäten zu Tübingen, zena, Würzbu tg, 
Prag. Während feiner Studienzeit brach der deutfch-franzofifche Kr 
aus, in welchem er als Militärarzt diente. Nach kurzer Tätigkeit in Heu- 
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bad) 1874 fam ev als Werksarzt nach Wafferalfingen, fpäter 1895 nady 
feiner Vaterftadt, wo ihm bald die Stelle des Oberamtswundarztes und 
Kranfenhausarztes übertragen wurde. Körperliche Befchwerden nötigten 
ihn, im „zahre 1912 der ärztlichen Praxis, die er mit fo viel Gefchid, Ge- 
wifjenhaftigfeit und Menfchenfreundlichkeit faft vierzig Jahre lang geübt 
hatte, zu entfagen, um — gegen alles Erwarten allerdings nux für eine 
kurze Frift — der wohlverdienten Nuhe zu pflegen. Das furze Lebensbi 
wäre unvollftändig, wenn nicht die Liebe des Verftorbenen zur Mufit, feine 
Bemühungen um den Männergefang im allgemeinen und den Nalener 
„Liederkvanz“ im befonderen hervorgehoben würden. Durch 16 "Jahre 
war er Vorjtand diefes Vereins gewefen, und feine Wirkfamfeit fand da- 
durch ihren weiteren Ausdrud, daß der Ausfhur des Schwäb. Sänger- 
bundes ihn zu feinem Mitglied und der Oftgau des Bundes ihn zu feinen 
LVorjtand erwählte. Von der auferordentlichen Volkstümlichfeit des Ver- 
ftorbenen zeugte übrigens am unmittelbarjten die große Beteiligung aller 
Schichten der Bevölferung am Leichenbegängnis. 

7 18. September Rechtsanwalt Anton Eifele inEllwangen imlftex 
ton nahezu 57 Jahren. Er hatte fich infolge einer Zehenverrenfung in 
die oxihopädifche Anjtalt Göggingen bei Augsburg begeben, wo ganz un 
erwartet eine Herzlähmung jeinem Leben ein jühes Ende bereitete. Die 
Beerdigung fand in feiner Heimat Donzdorf jtatt, wo der Vater ein ange 
fehener Kaufmann gewejen war. Eifele war als Referendar bereits in 
Ellwangen befannt geworden, und hatte dann feit Dezember 1885 hier die 
Nechtsanmwaltspraris ausgeübt. Kein Wunder, daß er zu den volfstür 
lichjten und wegen feiner Menfchenfreundlichfeit gern gejehenen Geitakten 
gehörte. Dabei lag etwas Nitterliches in feiner Art zu denfen und fich zur 
geben, ein Zug, der fich mit feiner fat unbegrenzten Freigebigfert eng 
berührte. Da Eifele Junggefelle blieb, jo fonnte er dem bei ihm befonders 
iebhaften Drang der Schwaben, die Welt zu fehen, mehr als mancher 
andere nachgeben, und war jchließlich ein vielgereifter Mann, deffen Urteil 
und Rat den weiteren Standpunkt alsbald verriet. Stadt Ellwangen, 
welcher ex als feiner zweiten Heimat mit treuer Liebe zugetan war, hatte 
ihn jeit 6 Jahren zum Gemeinderatsmitglied gewählt, der Sängerbund 
zählte ihn zu feinen langjährigen Ausjchugmitgliedern — überall jchäß 
man den praftifchen Blid und das Organifationstalent des liebenswürdi- 
gen, allzeit frohgemuten Mannes. 

Ferner find folgende Vereinsmitglieder geftorben: 9. Yan. 1913 
Franz Bus, Privatier in Stuttgart, 75 Jahre, — 14. Yan. Franz 
Graf, Kaufmann in Ellwangen. — 12. Febr. Emma Gnant, geb. 
Fischer, Oberamtsarzts Gattin dafelbit. — 24. März Charlotte Frit, 
geb. Salzer, Rechtsanwalts Witwe dafelbit, 78 Jahre. — 27. Dft. Rudolf 
Emil Bandellin Chemnig. — 13. Jan. 1914 Fräulein Marie Wie ft 
in Ellwangen, 70 Jahre. — 10. März 1914 Sidonie von Probit, geb. 
1. juli 1852 in Ellwangen als Tochter des Oberjuftizrats, jpäteren Ober- 
tribunalrats Friedrich dv. Camerer und der Anna geb. Gräfin Adelmann 
dv. Adelmannsfeden, Gattin des Landgerichtspräfidenten Rudolf dv. Vrobit 
in Ellwangen. 


Jahrbud IV. 


Aus dem Eltwanger 
\ Itkundensch 


Das Fürftlih-Ellwangifche Archiv 
jeit dem Ende der Sürftpropftei. 


Don £udwig Joannis. 


Das fürjtliche Archiv, das die wichtigiten Akten und Urkunden der 
PVropitei enthielt, befand fi vor der Säkularifation in zwei fejten Ge- 
wölben int zweiten und dritten Stod des Schlofjes ob Ellwangen. 

Das Archiv feheint im 18. Jahrhundert nicht im beten Zujtand ge 
wejen zu fein. Deshalb berief man 1786 einen Herrn von Hardt, der in 
Augsburg Arhivftudien machte, na Ellwangen und ernannte ihn zum 
fürftlichen Archivar. 1796 brachte man wegen des Einfalls der Franzofen 
die wichtigjten Stüde nad) Augsburg, woher fie erjt 1801 und zwar — 
allem Anfchein nach — nicht mehr vollzählig zurüdfamen. Arhivar bon 
Hardt feste hierauf die Ordnung des Archivs fort und wurde 1802 in 
württemdergifche Dienfte itbernommen. 1803 wurde das Ellwanger Archiv 
zum Sauptarchiv für die neuen Landbogteien beitimmt; doch wurde diejer 
Plan nicht ausgeführt. 1807 wurden die auf die bayerifch gewordenen 
Oxtfehaften bezüglichen Urkunden an den bayerifchen Staat abgetreten. Jr 
der Folge wurde ein Teil des Archivs in den Saal des heutigen Schwur- 
gerichtsgebäudes gebracht, während ein Teil auf dem hloß blieb. Nach 
dem Tode des Herrn don Hardt iibernahm Regiftrator Hefele die Beforgung 
der Archivgefchäfte. Im Jahre 1820 wurde die Aufficht des Archivs ge- 
meinfchaftlich der Kreisregierung und der Finanzfammer übertragen. 
Sefele begann die Ausfcheidung der weniger wichtigen Aften und brachte 
im gleichen Jahr einen Teil der Akten in den Bibliothekfaal des Seminars 
auf dem Schönenberg. 1827 wurde ein großer Teil von Akten ausge 
hieden und dem K. Staatsarchiv und andern Behörden übergeben; 1831 
nah das Kameralamt den erjten Aktenverfauf vor. m Mai 1836 itarb 
Hefele; feine Stelle übernahm einjtweilen der Regierungsjefretär Högg, 
bis im Oftober des gleihen Sahres der penfionierte Oberjuftizprofurator 
Zimmerle zum Archivar ernannt wurde. Das Archiv, das nunmehr teils 
auf dem Schloß, teils auf dem Schönenberg und teils im fpäteren Schwur- 
gerichtsgebäude untergebracht war, wurde 1839 unter die gemeinfame 
Zeitung des K. Mintfteriums der auswärtigen Angelegenheiten und der 
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K. Archivdireftion gejtellt; doch wurde bereits im Jahre 1843 die aus 
Ihliegliche Aufficht der K. Archivdireftion übertragen. 

Arhivar Zimmerle machte fih mit großem Eifer an die Ordnung 
und Aufnahme der Akten, wobei er aber vielleicht nicht immer den rechten 
Weg fand, wenigjtens nicht nach dem „gehorfamjten Dafürhalten“ des 
Regijtrators Burger, dem 1841 nad) dem Tode Zimmerles gegen ein Tag- 
geld von 1 Gulden das Amt übertragen wurde. Als man im Janıar 1850 
wegen Einrichtung des Schtwurgerichts den dortigen Teil des Archivs ent- 
fernen mußte, vereinigte man ihn wieder mit dem auf dem Schloß ud 
verlegte im folgenden Jahr die auf dem Schönenberg untergebrachten 
Akten wieder aufs Schloß. Das jomit wieder vereinigte Archiv wurde im 
dritten Stodwerf des Schloffes auf der ganzen Nordfeite und einem Teil 
der Tit- und Weitfeite beherbergt, aljo in der Hauptfache in den Räumen, 
in denen fich jet die weltliche Abteilung der Altertümerfammlung befindet. 

‚sn einem an den „Weifen Saal” (früher Billardfaal) jtopenden 
Gewölbe wurden die wertvolliten Stüde aufbewahrt, wie Pergament- 
urfunden, Auffhwörungsatten, Tejtamente u. a. m „Weißen Saal“ und 
im „Marfchallfaal“ wurden die Rechnungsakten aufbewahrt. Die jetige 
Küche barg die Akten über Differenzien mit der Nachbarjchaft. Das jebige 
„Wohnzimmer“ diente als Arbeitszimmer, während im „Iurmzimmer” 
fih Akten der fürjtlichen Nenter, Kriminal, Dienerfchafts-, Frohndienit- 
aften u. a. befanden. m „Gelben Saal“ (jegt Sammlung von Künitler- 
zeichnungen) waren die Akten des Geijtlihen Rats und des Kapitels. 
Auferdent jchlof ji an das Gewölbe ein geheimes Gelak, das zur Flüch- 
tung von Gold und Silber, fowie wertvoller Dokumente gedient zu haben 
Tcheint. 

Wir verdanken diefe genauere Kenntnis der damaligen Einrichtung 
des Ellwanger Mrhivs einen Bericht des Archivbeamten Burger in EI- 
mangen vom 1. Juli 1857. Allein die Wiedervereinigung des ehemaligen 
bochfürjtlihen Archivs an feinem urfprünglichen Ort erfreute fich feiner 
langen Dauı Der erwähnte Bejchrieb verdankt allem nach feine Ent- 
ftehung bereits der Abficht, das Archiv ganz von Ellwangen weg zu ber= 
Tegen. Der Vollzug diefes Vorhabens erfolgte in den fechziger Jahren, 
hauptjächlich im Jahre 1869; und zwar famen die älteren (mittelalterlichen) 
Akten und die wichtigeren Urkunden in das Hauptarchiv zu Stuttgart, 
während der Hauptbeitand der Akten in das Staatsfilialarhiv L ud wig3- 
burg verbracht wurde. Dort find im linken Flügel des Schloffes gegen 
den inneren Hof neum größere und zivei Eleinere Säle mit Archivalien 
gefüllt. Dex jchönfte diefer Säle beherbergt ausjchlieflich die Akten des 
ehemaligen Stifts Ellwangen. Die Abbildung, die wir dem Vorjtand des 
Filialarhivs, Dr. Karl Otto Mülfer verdanken, zeigt ettva den dritten 
Teil des Saales. 

Wer jchon Gelegenheit gehabt hat, fich von der Fülle des hier auf- 
gejpeicherten Aftenmaterials zu überzeugen, dem wird gewiß der Gedanke 
gefommen fein, wie verhältnismäßig ärmlich die Mittel find, die uns in 
Ellwangen felbjt bei jeder hiftorifchen Forfhung zu Gebote ftehen. Ein 
Repertorium über die Ellwanger Akten ift zwar in Ludwigsburg bor= 
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handen, aber es ijt allein fchon jo umfangreich, daß es bis jegt nicht möglich 
war, eine Abjchrift davon nach Ellwangen zu befommen. Und immer 
nad) Ludwigsburg zu reifen und jelbjt zu juchen, dazu haben die wenigiten 
Zeit. Der Verfafjer hat fih in den Sommerferien 1912 mehrere Tage 
lang in den Ellw Aktenmaterial des Ludiwigsburger Archivs umge 
jehen und fi einen Auszug aus den Repertorien gemacht, deffen Mitteilung 
vielleicht manchem Lefer erwünfcht fein wird, um einen Begriff zu befom- 
men, tie reichhaltig diefes ehemalige Ellwanger Archiv troß feiner Ver- 
ftümmelung immer no ift. Die nachfolgenden Zahlen bezeichnen den 
Band oder das Heft des Nepertoriums. 


Ellwanger Arhivfaalin Fudwigsburg. 
Aufnahme von Dr. Kerl Otto Mäller dafelbit. 


Lehensjedhen. Erz und Eijenbergwerf im Amt Unterfochen. e 
„Kapiteliftifche* Akten umd zwar die neueren, etwa von dev Müte 

. Zahrhunderts an, während die älteren von etwa 1490 an im 24. Band 
verzeichnet find. Zur diejen Bänden ijt ein alphabetiich geordneter ‚under vor 
handen, welcher zeigt, twie viel und verchiedenartiges Material hier vorhanden it. 

4.—5. Aften betreffend den Schönenberg, das Yejuitenkollegium, den 
Geiftlihen Rat und das Gut Haufen (das zur Pflegichaft Schönenberg gehörte). 
Ueber eine Menge von Stiftungen wird bier berichtet und über Nleinigteiten 
wie Brimmenteparaturen, Anjtellung von Hausfnechten, Köchinmen ufiv. 

6. Akten der fürftlihen Aemter, nämlich des Stadtjchultbeigenamts (über 
Heiligenfachen, Polizeitvefen, Stadtgericht, Schuldenmwejen u. a.), des Amann- 
amts, jowie der Aemter Rötheln, Kocenburg, Thannenburg, Waijeralfingen, 
Heuchlingen, und des Hoipitals Ellwangen. 
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7. Kapitalien und Anlehen (von Städten, Adeligen, Bürgern und Fuden). 

8. Bauaften mit allgemeinem und ipeziellem Snbalt. 

9. Kriminalgerihtsmwejen und zwar I. Allgemeines (Aufbewahrung der 
Salgenleitern; Yaunerpatent von 1737 Beihreibung von Jaunern, Räubern 
und Dieben; das Meifterftüd eines Scharfrichters von Böbingen; Bagabunden- 
transporte; Herenprozejje); II. Einzelne Kriminalfälle (Kindsmord, Meucel- 
mord, Raub, Diebjtahl, Yandjtreiherei u. a.). 

10. Berbältnijfe der Dienerjhaft und zwar getrennt die der jüngeren 
Diener. 

11. Jagd- und Forjtivejen. 

12. Kirhen- und Schulfahen; Diener und Dienjte von den einzelnen 
Srtjhaften des fürjtlichen Gebiets (insbefondere Bejegung von Pfarrer- und 
Lchrerjtellen, Stiftung von Jahrtagen, Reparaturen von Kirhen- und Schul 
bäufern). 

13. Frondienfte und Steuerlajten. 

14. Streitigkeiten und Verträge zwiihen Stift (Bropftei) und sapitel, 
insbefondere anläflid der Wahlen der Fürftpröpfte und Kanoniker. 

15. Differenzien mit der- Nachbarjchait; insbejondere mit Rei ädteıt 
(Aalen, Hall), Ritterihaft (Adelmann, Vobenitein), Württemberg u. a.; Grenz- 
Tenovationen. 

16. Waid- und Untergangsakten des Stadtgerich Stadtbogtamts und 
der anderen fürjtlihen Aemter. 

17. Differenzien mit Dettingen-Wallerftein, Baldern u. a. 

18 Kameralaften (Anftellung von geiftlichen und weltlichen Räten, Vers 
pflegungs- und Gnadenjahen, Münz- und Bollwejen; Fifchereiverordnungen 
u. a.) 

. Alten der Geiftlichen VBerwaltungs-Reorganifations-Kommiffton. 

. Brotofolle der fürjtlihen Memter von 1546 bis 10. Auguft 1803. 

. Regiminalaften betr. das Zunftivejen. 

22. Neuere Aufnahme des Arhivbeamten Zimmerle (f. o.) 

. Aeltere fürftliche Akten. 

fiehe oben Nr. 2. 

. bis 27. enthält I. Geridhts-, Saal-, Gült-, Bejtand- und Strafbücher; 
II. Steuerregifter und -Bejcreibungen. Weitere Bejtands-, 
=, Saal- und Gültbücher. IM. Zunft- und Handiverksjachen. 

9. Bericht des Archivbeamten Burger vom 1. Juli 1857 über das 
iv. 

30. Amts-Rechnungen. 

Schon wiederholt ift es als eine Zufunftsaufgabe bezeichnet worden, 
das Ellwanger Archiv wieder dahin zu verpflanzen, too jeine Heimat ift 
und wo es für die ortsgefchichtliche Forfehung amı beften nugbar gemacht 
werden Fan. Bei dem Unfang des Arbeitsitoffes ift dies freilich nur 
möglich, wenn man fich gleichzeitig wieder zur Anftellung eines örtlichen 
Arhivbeamten entjchlicht. 


DER BE 


in denEllwanger Jahrbächern. 


Berenbrände in Ellwangen vor 300 Jahren. 
Don Dr. Jojeph Seller. 


Düftere Zahrhunderterinnerungen rufen die Jahre 1613/14 in der 
Ellwanger Gefchichte wach. Sie bezeichnen die Zeit der jcehlinmiten 
Herenverfolgung. Die folgenden Zeilen wollen einer aftenmägi- 
gen Darftellung der Ellwanger Hexenprozeffe, die von anderer Seite bevor- 
fteht, nicht vorgreifen,‘) fondern nur auf einige intevefjante Notizen Hin- 
weifen, die ein fürzlich erfchienenes Werk gerade über die Zeit vor 300 
Sahren bietet.?) 

e Herenverfolgungen Enüpfen ich hauptfächlich an den Namen des 
Fürftpeopfts Johann EChriftoph I. von Wefterjtetten (1603 
bis 1613), der fich auch in feiner fpäteren Stellung als Fürjtbijchof von 
Eichftätt (1613—1637) in der Bekämpfung dev Heren nicht genug tun 
fonnte.) Sm Unterfchted von feinem dortigen Vorgänger Konrad von 
Gemmingen, dem legten Vertreter eines ficchlich gefinnten milden Huma- 
nismus, unter dem Eichitätt fein goldenes Zeitalter zu erleben fjchien 
(Brachtbau der Willibaldsburg mit dem berühmten botanifchen Garten, 
Kunftfchäge), war Johann Ehrijtoph in feinem Doppelamt, als Prälat 
und Bifchof wie als weltlicher Fürft, wie es feine Erziehung mit fich 


2) Eine erfte Probe fiebe im Jahrgang 1911 ©. 7985: „Die Gegenfchreiberin“ 
von Fr. Laun. Die Gedichte jpielt im Jahre 1614. e 

2) Bernhard Dubr, Geihichte der Iejuiten in den Ländern beutjcher Zunge. Zweiter 
Band (in 2 Teilen), Freiburg i. Br. 1913; bie betreffenden Mitteilungen finden jich im 
zweiten Teil biejes Bandes ©. 489. Bol. auh Joh. Janjjen = 8. PBaftor, Ge 
Ihichte des deutjchen Volkes feit dem Ausgang des Mittelalters VIII. Bo. (13./14. Aufl, 
1903) &. 680, 694 Anm. 2. 5 2 

3) Noch feine Grabfehrift im Dom zu Eihflätt (bei €. Khbamm, Hierarchia 
Augustana II, 196) rühmt von ihm, daß er ft bemüht gewefen, die um fi 
greifende Peft der Giftmifcherei (veneficium) d. h. Hererei auszurotten. Khamm bietet 
a a DO. ©. 194 ff. Johann Chriftoph8 Febensdaten und eine begeifterte Tobrede auf ben- 
felben; vergl, auh Jof. Shmidlin, bie firchlihen Zuftände in Deutfchland vor dem 
Dreißigjährigen Kriege (Freiburg i. Br. 1908) ©. 274—284; beide Darftellungen lajjen 
die Schattenfeite — die fchredlihe Herenwerfolgung — zu wenig zur Geltung kommen. 
Ueber die Eicftätter Herenprozeffe handelt Dubr a. a. D. ©. 486 ff. 
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brachte,‘) der entjchiedenite Vertreter der fatholifhen Rejtauration (fog- 
Gegenreformation). Mit feiner Zeit teilte er den Hexenwahn in feinen 
frafjeiten Formen, und man darf wohl von ihm fagen, daß ihm die Be- 
fampfung der Heren als gottlofer Menfchen eine Gewifjensjadhe war. 

Einige genaue Angaben über die Ellwanger Herenprozeffe diefer Zeit 
verdanfen wir den Berichten, die von den in Ellwangen jtationierten Se= 
fuiten an ihre Obern eritattet wurden . Die Patres hatten als Beichtväter 
der unglüdlichen Opfer eine fchiwere Aufgabe zu erfüllen. Da fie als folche 
aber erjt nach der Verurteilung zugelaffen wurden, war ihr Amt ein jehr 
bejchränftes; es blieb ihnen meijt nichts anderes übrig als die Opfer, jo 
aut es ging, zu tröften und auf ihre legte Stunde vorzubereiten. Duhr 
teilt aus den Berichten der Ellwanger Patres folgendes mit: 

„Dort waren die Prozefje jo weit gediehen, dak im Ellwanger Gebiet 
die Jefuiten im Jahre 1612 nit weniger als 167 Ber- 
urteilte zur Richtitätte geleiten muften. Im den Jahren 1618/14 
batten ebendort zwei Sejuiten überreiche Arbeit mit derfelben Aufgabe. 
ob. Find fchreibt aus Ellwangen amı 13. September 1613: Andere Bri 
fter (nicht Jefuiten) werden zu den Heren nur am Gerichtstage zugelaffer 
oder erbeten. Berbrannt find bis jett 303, größtenteils aus 
Ellwangen. Inzwifchen find drei andere gefangen genonmen worden, und 
zwar aus den befjeren Familien, zwei Mädchen und ein Yüngling, der 
früher in Dillingen mein Schüler war. Wohin diefe Sache noch führen 
und welches Ende fie haben wird, jehe ich nicht, da diefes abjcheuliche Uebel 
fo überhand genommen und wie eine Peit jo viele angejtedt hat, daß nach 
Jahren, wenn der Magiftrat mit der Ausübung feines Amtes fortfährt, 
die Stadt elend veröden wird. Wenn doch wenigitens nach Verbrennung 
der Körper die Seelen gerettet würden! ch bin bereit, meine ganze Kraft 
und mein Leben für die Rettung diefer Unglüdlichen hinzugeben. Gott 
bat uns befonders getwöftet durch ein Mädchen von 16 Jahren, das int 
vorigen Monat mit jechs andern hingerichtet wurde. Es fonnte die Nach- 
itellungen d ufels nicht länger ertragen umd ftelfte fich freitwillig zur 
Haft; unter Tränen erflärte es, lieber Tod und Brandpfahl als noch länger 
die Tyrannei des Teufels ertragen zu wollen. Stehend empfing es dei 
Todesitreich.) — Die Prozeffe wiüteten bis 1617, da wurden endlich die 
Richter der Sache überdrüffig. Ellwangen wırrde aus Furcht dor den 

*) Er war Iefuitenichüler (feine höheren Studien begann er am 1. März 1575 zu 
Dillingen, wo im November 1577 auch) jein Bruder Wolfgang, der am 22, April 1649 
in Ellwangen ftarb, in die Matrifel eingefchrieben wurde) und jowohl in Ellwangen als 
in Eichftätt ein großer Gönner biefes Ordens. Auf jene Beranlafjung famen jeit 1602 
faft jedes Iabr zwei Patres von Dillingen zu längerer Tätigleit nah Ellwangen, fo daß 
es 1609 heißt, die Stabt jei fehon eher eine fefte Miffton als eine Aushilfsitation zu 
nennen; eime eigentliche Station wurde dann 1611 errichtet und alsbald wurde, jebuch 
vergeblich, die Gründung eines Kollegs angeftrebt; vgl. Dubr a. a. D. 1. Teil ©. 232, 

3) Soweit das Schreiben des P Find, ber, wie der Inhalt zeigt, bei allem Mit- 
leid mit den Opfern nicht den geringften Zweifel gegen die Rechtmäßigfeit des gerichtlichen 
Berfabrens begte. Unter den Eichftätter Sefuiten hingegen berrjeten in diefer Frage vanız 
verjchiedene Anfichten, die jogar die Ruhe des Kollege beeinträchtigten; die Ingolftäbter 
Sefuitentheologen jpradhen fich entichieden gegen das in Cichftätt beliebte Vorgehen aus; 
Dubr a. a. DO. ©. 486 fi. 
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en gentieden. Schüler, jo heißt es in einem Öutachten von 1618, wir- 
den nicht leicht an einen wegen der Heren fo. verrufenen. Ort fommen,“*) 

Unter Wefterjteitens Nachfolger in Ellwangen, Johann Chri 
ftopb I. von Freyberg (1613—1620), waren die Herenbrände noch 
4—5 Yahre in ungeminderter Tätigkeit, bis emdlich 1617 ein Stilljtand 
eintrat. Txogdem der Scharfrichter in diefen böfen Jahren in Ellwangen 
die Hände vollauf zu tun hatte, fonnte er Ende Auguft 1613 doch noch in 
der Nachbarjchaft Gmünd, wo man zu gleicher Zeit den Heren zu Leibe 

te, und, wie es fcheint, auch in Aalen, vorübergehend Aushilfe Leijten.”) 
Wenn man hört, wie in Juli 1613 einige Frauen in Gmünd bejchuldigt 
wurden, zwei fchredliche Wetter gemacht zu haben,‘) jo fann man fi) nur 
ichwer des Gedanfens erwehren, daß auch in Ellwangen das furdtbare 
Unwetter vom 8. Juni d. %., das dort, in Dinkelsbühl und an verfchiedenen 
Drten im Wiürttembergifchen (Nagold, bingen) jchwere BVerheerungen 
anrichtete, und die anderen zahlreichen fchweren Gewitter jenes Früh- 
lings*) den der Hexerei verdächtigen Berfonen zur Laft gelegt wurden. 

Es war zwar gerade damals jo ziemlich überall in Sidvdentjchland 
Die traurigfte Hexenperiode; aber die Zahl der Opfer und vielleicht ebenjo- 
jehr die leichtfertige Art des gerichtlihen Verfahrens ging in Ellwangen 
Doc) über das hinaus, was man anderwärts beobachtete. ntereffant ift, 
dah in dem im Kahre 1615 gegen die Mutter des Ajtronomen Johan 
Kepler in Weilderjtadt angeftrengten Hexenprozek einer der Ankläger aus- 
fagte: bei den Hexen feien Betreife nicht notwendig, weil die Verbrechen 
derfelben „im verborgenen verübt” würden; im Ellwangifchen feien „mehr 
als 100 Heren verbrannt worden, ohne dak die Befchuldigungen bemwiejen 
worden” jeten.'”) 

9%) &8 handelte fih um die vom neuen Fürftpropft Sobann II. von freuberg bes 
teiebene Gründung eines Sefuitenfollegs, gegen die won feiten des Ordens u. a. aud 
diefer Gefichtspunft geltend gemacht wurde. 

’) Br. Klaus in: Württembergiihe Iabrbiiher Jahrg. 1902 ©. 15. Ebenda 
jit aud) die Rede von einem Scharfrichter Hans Gruber, der i. 3. 1611 in Ellwangen 
gegen 17 Wochen zur Eraminierung und Hinrichtung der armen Herenweiber gebraucht 
worden und im Sommer 1613 in Oberndorf (Ob. a. Nedar oder Oberborf bei Bopfingen ?) 
eines Amtes waltete. 

°) Klaus u a. D. 

®) Mleber diefe Rataftrophen berichtet eine eigene „Zeitung“, die zu Köln im jelbem 
Jahr gebrucdt wurde. 

'%) Janifen—=%Paftor VIII, 680 Anm. 4 nah I. 2. €. Febr. v. Breitihwert, 
Iobann Keplers Feben und Wirken (Stuttgart 1831) ©. 113. 


Der heilige Deit im Kejjel. 


Die feit mehreren Jahren bemerkbare literarifche Regfamteit auf dem 
Gebiet der Ellwanger Ortsgefchichte, die fich unter anderem auch daran 
zeigt, daß in der meuejten Ueberficht über die württembergifche Gefchichts- 
literatur von Dr. Otto Leuze (Württ. Vierteljahrshefte für Kandesgefchichte 
Band 22 ©. 455) Ellwangen wieder mit 23 Zeilen an dritter Stelle jteht 
(na Stuttgart und Ulm), hat aud) feit- Exfcheinen des Iegten Fahrbuchs 
fortgedauert. Neben dem legteren felbjt ift die wichtigite Neuerfcheimung 
des ahres das grundlegende Werk von DO. Hutter über die Entwidlung 
des Gebiets der Abtei Ellwangen, das allein fchon genügen würde, dent 
Jahr 1914 einen Vorzugsplag in der heimatlihen Literaturgefchichte zu 
fihern. Ein richtiges Bild von der Fruchtbarkeit des Jahres gewinnen 
wir aber nur, wenn mir drei noch ungedrudte Schriften mitberüdfichtigen, 
die vollendet vorliegen und im Lauf der nächjjten zwei Jahre zur Ver- 
öffentlihung fommen follen; nämlich von Dr. Philipp Nettenmeier 
in Ludwigshafen über den Landbaumeijter Arnold Friedrih Prahl 
(170958), von Dr. W. Sedlmapyr in Radolfzell über Zahrhundert- 
Erinnerungen an Jerome und Katharina und ihren Ellwanger 
Aufenthalt und von Fabrifant Adolf Balm in Neufochen über die Gi 
ihichte der Kohenburg umd ihres Gebiets. Dazu fommt das im Auf- 
trag der württ. Kommiffion für Landesgefhichte zurzeit im Drud befin 
liche Archiv-nventar (d. h. Urkumdenverzeichnis) der Pfarreien und Ge- 
meinden des Oberamtsbezirfs Ellwangen. Da unjere „Bücherfchau“ eine 
möglichit vollftändige Zufammenftellung der Literatur auf dem Gebiet der 
heimatlichen Gejchichte erjtrebt, jo bitten wir die geehrten Lefer, uns auf 
Erjcheinungen, die uns entgangen fein follten, anfmerffam zu machen. 


I. Hleue Schriften zur Heimatkunde des 
Dereinsgebiets. 


Hutter, Otto, Dr. in Düffeldorf: Das Gebietder Reihsabtei 
Ellwangen. Band 12 der „Darjtellungen aus der 
Württembergifhen Gejhihte”. Herausgegeben von der 
mürtt. Kommiffion für Landesgefchichte. Stuttgart, Kohlhammer 1914. 
241 ©. mit 2 Karten. Geheftet 350MfE. Ermäßigter Preis für 
Mitglieder des Gefhihts- und Altertumspereins 
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Ellwangen 2 ME. (bei Bezug durch die Schriftleitung oder dei 
Rechner.) 

Die vorliegende Schrift,') die ji) die Darftellung des Bejigjtandes der 
Reichsabtei Ellwangen bis zu ihrer im abre 1460 erfolgten Umwandlung in 
ein weltliches Stift zum Ziel gejegt hat, bedeutet für den Freund der Gejdichte 
unferer Gegend ein Ereignis, nicht nur wegen des jtattlihen Umfangs von 
15 Drudbogen, jondern aud) wegen der reihen Forjchungsergebniffe, die bier 
in wohlabgerundeter Darftellung geboten werden. Es darf unbedenflid, gejagt 
werden, daß es dem jugendlichen, dem Boden des & ebiets (Schwabsberg) 
entjtammten, Berfajjer in jeiner Erftlingsjhrift (zugleich Tübinger Differtation) 
gelungen ift, das ausgehende Mittelalter (14. und 15. Jahrhundert), für das 
allein das vorhandene arhivalifhe Material eine genauere Kenntnis des 
Klofterbefiges geftattet, volle und ganze Arbeit zu leijten und darüber binaus 
aud aus einzelnen Anbaltspunften die allgemeinen Entwidlungslinien der 
früheren ellwangijchen Territorialpolitif feitzuftellen. Dabei bietet das Buch 
mehr als der Titel erwarten läkt, Unterfuhungen nicht bloß über die Gebiets 
und Wirtjchaftsgefchichte, jondern au über Gejhichte der Verfafjung und Ber- 
mwaltung; bejonders die zwei erjten Hauptteile jind im diejer Beziehung jehr 
ergiebig. 

Sm erjten Hauptteil (A, Bodengejchichtlicher Teil bis ca. 1300, 
©. 1—29) kommen zur Sprade die allgemeine, durch den Virngundamwald 
bedingte, Befiedelungsgefhichte der Ellmwanger Gegend, die Gründung des Klo- 
fterS zwifhen alten Alemannenfiedlungen (Schrezbeim und Neunbeim), der 
Umfang des alten Klojtergebiets, die Rodungstätigfeit der Mönche, die Schmä- 
lerung des alten Klojtergebiets oder Verlujt an unfultiviertem Land (im Norden 
und Nordojten und noch mehr im Weiten), teilmeife aufgetvogen dur Gewinn 
an Ffultiviertem Land, die weitgehende Schwähung des Klojterterritoriums 
dur Lehenvergebung, endlich die Gliederung des Territoriums. Von den drei 
Gründen, die nah Dr. ©. Bofjert zur Entjtehung des Klofters Ellwangen 
geführt haben, läßt Dr. Hutter (S. 4 f.) nur einen gelten: die Feitigung 
md Läuterung des Ehriftentums in der Ellwanger Gegend; die Rodung des 
Virngundawaldes und die Gewinnung der Bayern dürften nicht bejtimmend 
auf die Kloftergründung eingewirft haben. Auch jei Ellwangen feine fönigliche 
Gründung, fondern ein Eigenflofter jeines Stifters Hariolf. Weitere Aus- 
führungen zur Begründung diefer Auffaffung werden ©. 4 Anm. 22 ange- 
kündigt und find abzuwarten. Die TIhefe, dak bereits Hariolf das große Wald- 
gebiet als Eigentum bejefjen habe, hauptjächlich gejtüßt auf die „noch vor Ende 
des 8. Jahrhunderts“ erfolgte Gründung der an der Grenze des Virngunda- 
mwaldes gelegenen „Zellen“ Bühlerzell, Jagitzell, Birfenzell und Oberzell (©. 6), 
bleibt m. €. unficher, weil fih die Zeit der Zellenentitehung nicht auf das 
8. Sahrhundert einjchränfen läßt; jedenfalls muß Jagitzell bier aus dem Spiel 
bleiben, weil e3 feinen Namen Veitszell (Cella saneti Viti) oder Frauenzell 
zweifellos dem, wie Hutter (S. 10) jelbft richtig bemerkt, erjt „kurz vor 1170 
errichteten Frauenklofter” verdantt. 


Im zweiten Hauptteil (B, Redtlicher Teil, Seite 30—46) werden 
die rechtlichen Verbältniffe jorgfältig unterfucht: die vielleicht no unter Pipin 
erfolgte Tradition des Klofters an den fränfifchen König und dadurch erlangte 
Reihsunmittelbarfeit, die SYmmunität umd die Kloftervogtei, die Bildung und 
Ausübung der Landeshobeit d. b. Erwerbung der Gerichtsbarkeit (nad) Ver- 


4) Bol. den Vorbericht des Verfafjers im „iseierabend“ 1913 Nr. 37—39. 
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drängung der Vögte), der forftlihen Obrigkeit und jonjtiger landesherrlicher 
Rechte wie Markt und Zoll, Umgeld, eigenes Maß und Gewicht. 

Der dritte Hauptteil (C, Einzelausführung, ©. 47—201) macht 
den Kern des Buches aus. An der Hand der jehr umfangreichen, in den Staa 
arhiven zu Stuttgart und Ludwigsburg liegenden Quellen (Zins- und Git 
bücher, das ältejte aus dem Jahre 1337; fünf Lehenbücher aus dem legten Jahr- 
bundert der Abtei jotwie viele einzelne Urfunden — vgl. das genaue Verzeichnis 
S. X; aud die Laun’ihe Bearbeitung der Lehenbücher, die dem Berfajjer zur 
Verfügung ftanden, leifteten gute Dienjte) wird bier der Befit des Klofters im 
14. und 15. Jahrhundert im einzelnen bejehrieben nad folgenden Unterabtei- 
ungen: I. Nugbares Eigentum des Klojters: 1. Bejig der Abtei, eingeteilt in die 
drei NAemter Ellwangen, Tannenburg und Kocdenburg; Befit des Ktonvents 
bezw. der Konventsämter und der drei Propjteien Jagjtzell, Hobenberg und 
Schriesheim-Wiejenbath; 3. vorübergehender Bejit, wobei vor allem die $ 
ichaft Adelmannsfelden (1361—1380) zu erwähnen ift; II. Zehen des Stlofte 
meift „edler Leute Lehen“ (Ritter oder Schildlehen): 1. die von Ellwangen zu 
Zehen gehenden Herrihaften Ober- und Wajjeralfingen, Wöllftein und Recden- 
berg, 2. einzelne von Ellwangen lehenrührige Orte und Güter, teils im näheren 
und weiteren Umfreis, teils im übrigen Württemberg, teils in Bayern gelegen, 
3. vorübergehender Lehenbejit in Württemberg, Bayern und Baden; IIT. kirch- 
liches Herrichaftsgebiet d. b. Ueberjicht über die vielen 3. T. in weiter Ferne 
gelegenen Orte, wo Ellwangen Kirhenjag und Zehnten bejaß. Hier wird aud 
zum erjtenmal verjucht, die von Ellwangen aus gegründeten Stirchen zu ermit- 
ten, wofür im allgemeinen nur die Kirchenbeiligen Anhaltspuntte gewähren 
Diejer Verfucdh bleibt dantenswert, wenn au dabei manches Zweifelbafte oder 
Srrige mitunterlief, twie die Bemerfung ©. 196 Anm. 88, daß die Gründung 
der Pfarrei Oberfohen wohl jhon aus dem Grund auf Ellwangen zurüdzu- 
führen jei, „weil die dortigen Kirhenbeiligen (Petrus und Paulus; vgl. übrige 
Röhlingen S. 188 und Mögglingen ©. 197) zu den Klojterfchugheiligen gehör 
ten“ (?). St. Nikolaus als Kirchenpatron (in Dalkingen, Pfahlheim, Aalen, 
Schedingen) mag, wie Hutter S. 188 und 197 im Anjchluß an Dr. Bofjert 
annimmt, der Zeit des nveftiturjtreits (dem ausgehenden 11.abrh.) angehören; 
für Ellwangen als „päpftlic) gejinntes Klojter“ dürfte ex jedoch nichts beweifen. 
Dieje Fritijchen Bemerfungen, die zudem nur einen verhältnismäßig Eleinen 
Teil des Buchs betreffen, wollen jedoch das Verdienft des Ganzen nicht jchmä- 
Iern. Hunderte von längjt abgegangenen Wohnorten, meijt Einzelhöfe oder. 
Heine Weiler, find in diefem Hauptteil nadhgewiejen und nad) ihrer Lage mehr 
oder weniger genau beftimmt worden. Wanbrehswiler, wo Ellwangen im 12. 
oder 13. Jahrb. dur Schenfung Befit erhielt (S. 105), ift das heutige Bont- 
mertsiweiler.‘) 

Der vierte ımd Iekte Hauptteil (D, die ellwangijche Territorial- 
politi, &. 202-220), zieht das Fazit aus der borausgefchidten Einzelaus- 
führung. Ir überzeugender und anziehender Weife werden die Vorbedingungen 
für eine Territorialpolitit des Klojters (a. Vorbedingungen im Klofter jelbjt und 
b. in der ellwangiien Bürgerihaft, ce. Befigverhältniffe der Umgegend) forvic 
Ziele, Mittel und Erfolge derfelben gewürdigt. Nicht jeder Lejer wird dem mit 
zahllojen Einzelheiten belafteten ortsgejhichtlihen Teil (dem dritten Hauptteil) 

*) Nach einer Beiprechung von Boffert im „Schwäb. Merkur“ ift no zu be 
richtigen, daß e8 auf S. 192 Oberfiihach ftatt Oberfiichbach beißen muß, baß Hurtenheim 
(S. 105) nit das erft 1756 gegründete Huttenheim bei Philippsburg fein Tann und baf 
Nannehufen und Hageln (S. 179) heute als Landshaufen und Hagel (Badh- und Burgs 
hagel) Bezirks Lauingen fertleben. 
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nit Aufmerkjamteit bis zu Ende zu folgen vermögen; uno größeres Jntereffe 

werden diefer Schlußteil und die zwei einleitenden Hauptteile finden. Was die 

mißliche Finanzlage des Klofters in der zweiten Hälfte des 14. Jahıh. betrifft 

(©. 206 Ff.), je find fürzlih in Privathänden weitere, bislang unbelannte 

Quellen aufgetaucht. 

D ieiden von dem Werfe mit berzlihem Danf an den Verfafjer, der 
damit eine tüchtige Probe feines Könnens umd jeines durch Heimatliebe ange- 
ipornten Forjcherfleiges abgelegt bat. Es wird grumdlegend bleiben für die 
Ortsgejchichte des Virngrunds (im weiteften Sinne genommen) und für die 
Territorialgejhhichte des Stlofters, zugleich eine fajt unerihöpflihe Quelle für 
die Familiengejchichte abgeben (jhade nur, da aus äußeren Gründen bon 
einem Berjonenregijter abgefehen wurde!) und noch nad mandy anderer Richtung 
fich fruchtbar erieifen; jo verdanken wir ihm 5. B. mit dem Namen des Schul- 
meifters Friedrich Funf (S. 128) das frübejte Zeugnis für den Bejtand einer 
lateinifchen Stadtjchule in Yauchheim (Jahr 1432 jtatt bisher 1492). Mit dem 
Dank verbinden wir den Wunjd, dak den Verfafler auch jeine neue Stellung 
erlauben möge, noc weitere gleich gediegene Baufteine zur Gejchichte feiner 

imat zu liefern! 7 
(Nach der Fpf- u. Yagitztg.) 

Zeller ofef Dr. Pfarrer in Ringingen: Neues über Paulus 
Speratus. Wiürtt. Vierteljahrshefte für Landesgefhichte N. F. 
XXIII 1914. &, 97—119. 

Dem zu Rötlen, OA. Ellwangen, geborenen Reformator hat der Ber- 
fafjer jhon zwei Unterfuchungen in derjelben Zeitjchrift gewidmet (1907 ©. 327, 
1909 ©. 180). Auf Grumd neu gejammelten Quellenmaterials heilt nun der 
umfihtige Forjcher verjchiedene dunfel gebliebene Punkte in der Lebensgejhichte 
des berühmten Mannes weiter auf (Salzburger Aufenthalt, Familtenverbäl 
niffe, Studiengang) und jtellt zum Schluß dejien Lebensgang von 1484 bis 15% 
nochmals furz zujammen. 

Schneemweis Edmund Prof. Dr. in Brünn: Biographie des ®. 
Magnus Ziegelbauer (1688—1750). Zeitfegrift des Deutichen 
Vereins für die Gefchichte Mährens und Schlefiens 16. Jahrg. 1912 
S. 126—159. Mit Nachträgen von Dr. Yofeph Zeller in Ringingen 
ebenda 17. Jahrgang 1913 ©. 16—28. 

Einer der bedeutenditen Söhne Ellwangens, zugleich der anerkannt bedeu- 
tendfte Angehörige des Klofters Zwiefalten, it der Kirchengejhichts- 
ihreiber Magnus Ziegelbauer. Eine Lebensbejhreibung des einjt be- 
rühmten Gelehrten bat bis jest gefehlt. Niemand war zu diefer Aufgabe 
berufener als Dr. Yojepb Zeller, der Gejhichtsichreiber Ellwangens und 

ief So ift denn aud) jhon im November 1911 bei einem Vortrag kon 

Zeller im Gejchihts- und Altertumsverein Ellwangen, joiwie im legten 
„Eliwanger Yahrbuch” eine biographijiche Arbeit über Ziegelbauer als Frucht 
der Ziwiefalter Studien Zellers angekündigt worden. Allein Ziegelbauer, der 
die legten zwei Jahrzehnte feines Lebens in öfterreihijchen Ländern zuge- 
bracht bat, hat neuerdings aud das nterejje der dortigen Gelehrten erregt; 
und jo ift dem jchwäbifchen Biograpben ein öfterreichiicher durch obige quellen- 
mäßige Abhandlung zuvorgefommen. Dr. Zeller hat aber alsbald jeine gründ- 

Kenntnis des Stoffs dur eine furz darauf veröffentlichte reichhaltige 

zung der erjteren Arbeit bewiejen. So ijt durch das Zufammentirfen 
ziveier Foricher das jchon jtarf verblakte Gedächtnis des merkwürdigen Marnes 
wieder aufgefrifcht worden. Nach dem Urteil Zellers ijt es den Bemühungen 
von Schneeweis gelungen, den äußeren Lebensgang des Gelehrten faft in allen 
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wichtigen Punkten aufzubellen. Ueber die Beziehungen Ziegelbauers zu EI 
wangen ift aber natürlic unjer einheimijher Foricher befjer unterrichtet als 
der Brünner Profefjor, der von Ellwangen nur joviel weiß, daß es ein „Markt 
fleden“ Württembergs jei. Auch binfihtlid) der wiljenfcaftlihen Tätigkeit 
und Bedeutung Ziegelbauers weiß Zeller der Arbeit des Vormannes mandes 
Neue beizufügen und Winfe für weitere Nahforihungen zu geben. 

Johann Mihael Ziegelbauer ift geboren am 5. Oftober 16883 
in Ellwangen als einziger Sohn des gleihnamigen Gajtwirts zum Stern 
dabier und der Maria Barbara geb. Schent. Bis 5 18. Lebensjahre lebte 
das „Sternmichele“ im Elternhaus und durchlief das biefige Gymnafium. Dann 
(4706) trat der jtrebjame junge Mann in das KHlofter Zwiefalten ein, wo 
er den Namen Magnus (oder Magnoald) annahm. Ziegelbauer erwies fid) 
als ein eigenfinniger Kopf, der ji in das Alltagsgeleife der Elöfterlihen Ixrd- 
mung jhwer fügte. Schon auf dem Gymnafium jcheint ihm die jtrenge Zucht 
der ejniten zuwider gewefen zu jein; blieb er doc) zeitlebens ein Gegner diejes 
Ordens. Bei den Ordensbrüdern in Ziviefalten, die mehr der Mufit als der 
Wifjfenihaft huldigten, fand der jchriftitelleriihe Drang des ehrgeizigen Mannes 
und die Kübnbeit jeiner deen fein Berftändnis. So ließ der Abt Auguftin 
Stegmüller den unbequemen Klojterbruder, nahdem er zeitweife als Lehrer der 
Nberorif am Gomnajium in Ehingen (1721—23) und als Profefjor der Philo- 
jopbie im SKlofter Reichenau (im Bodenjee, 1725—30) Verwendung gefunden 
hatte, Ende 1730 gerne ins Ausland ziehen und gab ihm nod) den Trojt auf den 
Weg: er jolle ja nicht glauben, dak Ziwiefalten flein werde, wenn es den 
Magnus verliere. 

Der Abt hat nicht recht behalten. An der neuen Heimat Dejterreid ift 
Magnus groß geworden; und in der Lobjchrift, die über Ziegelbauer nad) feinem 
Tode eridien, befamen die Zwiefalter bittere Worte zu lefen, daß fie den 
Propheten in jeinem Vaterlande nicht erfannt hatten. Freilih war aud 
Leben in der Fremde für Ziegelbauer unftet und nicht frei von Not und Ents 
täujhungen. Doc findet er bier aud) Freunde und Mitarbeiter, die ihm 
Verftändnis entgegenbringen, — jo Bernhard Bez in Melt und Oliver Logis 
pontius — und mit deren Hilfe auch reihe Gönner, die ihm die Mittel zu 
ungejtörter wijjenjchaftliher Arbeit gewähren, jo in Wien den Freiheren von 
Saterinann, bei dem er von 1733—40 Hofmeifter ift, in Prag den Prior Benno 
des Bencdiktinerflofters Brevnod, wo er die Gejchichte des Klojters jchreibt, 
(1740) und endlich in Olmit$ den Freiberen von Betrarich, in deffen „gelehrter 
Gefellfchaft” er jeit 1747 als Sekretär wirft. Doch reichen die Mittel nicht zur 
Herausgabe jeiner größeren Werke; und als ihm amı 14. Juni 1750 ein rajcher 
Tod die rajtloje Feder entrik, fand fi in jeinem Nachlaf ein Berg ungedrudier 
CS hriften. Seine bedeutendfte Arbeit, die vierbändige Literaturgefhidhte 
des Benediftinerordens gelangte erit vier Jahre nach jeinem Tode 
zum Drud. as zweite Hauptiverf, die vielbändige „Bibliotheca Bohemica” 
(Sammlung böbmifcher Gejchichtsichreiber) ift heute noch ungedrudt, ebenjo 
feine zweibändige Gejchichte des Bistums Olmüs. Die Vielfeitigkeit jeiner 
Stoffe und Hoeen zeigt fih jhon an feinen Jugendwerfen „De bello jacro”, 
wo er für einen Fürjtenbund zur Eroberung des heiligen Landes wirbt, und 
„Das papierene Zeitalter“, einem Lujtipiel zur Verfpottung des Papiergelds. 
Seine bleibende Bedeutung liegt auf dem Gebiet der Gefhihtsjhrei- 
bung. Schneeweis nennt den geborenen Ellwanger den „Bahnbrecher in der 
Gefehihtsforihung und Gejhichtsihreibung der Sudetenländer, fpesiell Mäh- 
rens.” Zugleich ift Ziegelbauer ein interefjantes Beijpiel jener unrubigen 
Schwabenföpfe, deren Gedanfenflug die Enge der Heimat nicht zu ertragen 
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vermochte umd deren Arbeitskraft jo größtenteils dem Auslande zu gute gefont- 

ac üt. (Nah) der Zpf- u. agitzeitung.) 

Bauder, Karl, Profeffor in Stuttgart: Otto Truhfegvon Wald- 
burg, ardinal und Bifchof von Augsburg, Fürftpropft von Ellwangen, 
geboren am 26. Februar 1514. Fpf- u. Jagitzeitung 1914 Nr. 42 bis 
43 (20.—21. Februar). 

x Gedenfartifel bat rechtzeitig darauf aufmerfjam gemacht, daß am 
Februar 1914 der 400. "Gebiütrtstag diejes bedeutenditen aller Ellwanger 

Fürften aewejen tft, der nicht wie jein Vorgänger Heinrich von der Pfalz umd 

viele feiner Zeitgenojjen die Kirchenjpaltung innerhalb jeiner Staaten mit Ge- 

walt und Blut, jondern mit geijtigen Waffen, insbejondere zeitgemäßen 

Reformen, wirkfam befämpfte und aud bei Andersgläubigen in hohem Anjehen 

ftand, insbejondere mit Herzog Ehriftoph von Württemberg eng befreundet war. 

Eine Ergänzung des Artikels, die hauptjächlich der Elliwanger Tätigkeit des 

Fürften gerecht zu werden fucht, ift von Pfarrer 9. in W. in Nr. 4 deö- 

jelben Blatte . Febr.) veröffentlicht. Eine quellenmäßige Gejant- 

darftellung diefes Gegenjtandes ift eine lohnende Zufunftsaufgabe für einen 
unferer © rbeiter. Neueres Material biezu liefern!) das von der Görres- 
gejelljchaft in Ang genommene und jebt rajch fortichreitende Monumental- 
wert Coneilium Tridentinum, ferner Petri Canisii Epistolae et Acta 
herausgegeben 18961913 von DO. Braunsberger (6 Bände bis 1571 
reihend), L. Baitor, Gejchichte der Päpfte Bd. V—VI (1909-13), umfajjend 
die Jahre 1 9, B. Dubr, Gejhichte der Jejuiten in den Ländern deut- 
iher Zunge (1907), endlid) St. Ehjes, Kardinal Dtto Truchjeß von Augs- 
big zu Nom 63 in: Kirchengejhichtliche Feitgabe, Anton de Waal zum 
goldenen Priejterjubiläum dargebradht, herausgeg. von %. X. Seppelt, Freiburg 

i. ®r. 1913 121 ff. Eine erfhöpfende Biographie des großen Kirchen- und 

Staatsmanns unter Benügung vielen nod ungedrudten Quellenmaterials ift 

von dem legten (V.) Band der von dem + waldburgiihen Hausbijtoriographen 

Dr. Z. Yohezer begonnenen, groß angelegten Gejhichte des fürftl. Haufes 

Waldburg zu erwarten. 

Klaiber Hans, Dr. Heidenheim: Balthafar Neumanns Bau- 
tätigfeit in Ellwangen. Monatshefte für Kunftriffenicaft 
VI. Jahrg. Heft 3. &. 111—117 mit 1 Vildertafel. Leipzig, Klinfhardt 
u. Biermann 1913. 

Die Wiedererivedung des Verftändnifjes für die Tange veradtete Barod- 
und Rokofozeit bringt aud Ellwangen mejentlihen Gewinn, indent die Auf 
merfjamfeit der Kunftgelebrten und Eunftliebenden Laien wieder folhen geift- 
lichen Reftdenzen zugewandt twird, die gerade unter der Herrihaft jenes Kumft- 
ftils ihre Blütezeit erlebt haben. Dies zeigt fih auch an obiger Arbeit, die auf 
Grund von Akten und Plänen des 8. © ilialarchivs Ludwigsburg und der 
Würzburger Univerfitätsbibliothet den Nachweis zu erbringen jucht, daR gerade 
der herühmteite Meifter der Rofokozeit, Balthafar Neumann auf die bauliche 
Ertwidhung Ellvangens unter der Regierung Franz Georgs von Schönborn 
weitgehenden Einfluß geitbt hat. Der Aufjag ift in kürzerer Fafjung auch im 
Schwähiichen Merfur Nr. 112 vom 8. März 1913 (Sonntagsbeilage) beröf- 
fentlicht. — Sntereffant ift, daß jchon Neumann fi) mit dem Gedanfen trug, 
die Magdalenenfapelle und die anjdliegende Krämerbarade auf dem heutigen 
Marktplak zum Zmwe des Neubaues eines Regierungspalaftes niederzulegen, 


*) Nach gefl. Mitteilungen von Pfarrer Dr. Iofef Zeller in Ringingen, 
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was dann 60 Jahre jpäter unter König Friedrich zu anderen Zivede gejchah. Neu 

ift aud) die Mitteilung, da5 die funftvollen Balkongitter des jegigen Zivil- 

fammergebäudes von Neumann jelbjt (?) entworfen jind, nicht — wie bisher 
angenommen wurde — von dem Hofjchlojjer Lukas Weilbujh. Die in der 

Eliwanger Altertümerjammlung ausgejtellte Zeichnung Weilbufhs ift ver- 

mutlid der Entwurf, den Neumann als „Filigran- oder Häfeljpigenarbeit” ver- 

worjen bat. Was Stlaiber über Neumanns Tätigfeit für das Schloß EIL- 
wangen zu berichten weiß, ift gleichfalls neu und trägt zur Aufhellung der bis- 
ber dunklen Frage bei, wie es mit der Verlegung des füdlihen Haupteingangs 
von 1608 nad) dem Dftportal von 1739 gegangen ijt. Hienad) hatte Fürftpropit 

Franz Georg von Schönborn diejen legteren Eingang, der heute noch dieje 

Dabreszahl trägt, angelegt und von Meldior Paulus verzieren laffen. Neumann 

bat ji darauf bejchräntt, den äußeren Schloßhof (nicht, wie es in dem Auffat 

beißt, den inneren). den neuen Zufahrtsverhältniffen anzupajjen. Wichtiger 
iceint jeine Tätigkeit für die Waflerverforgung des Schlofjes gewejen zu jein. 

Wie übrigens inzwilhen Dr. Ph. Rettenmeier in feiner nod ungedrudten 

Schrift über Arnold Friedrih Prah! nachgewiejen hat (vgl. feinen Vorbericht 

in Nr. 84 und 85 der Fpf- u. Jagjtzeitung vom 12. und 14. April 1913 und die 

Zeitungsberichte über jeinen Vortrag vom 28. Dez. 1913) hat der Berfaffer die 

Zatjadhe zu wenig beachtet, daß zu Neumanns Zeiten Ellwangen jelbft einen 

hervorragenden Architekten bejaß, der ganz jelbftändig arbeitete und der Aufficht 

des vielbejchäftigten Neumann wenig bedurfte. Man fieht wieder, wieviel es 
an der Bau- und Kunftgejchichte der Barodzeit noch aufzubellen gibt. Ueber die 

Künftler der Gothik find wir befjer unterrichtet als über die Meijter diejer ver- 

bältnismäßig kurz zuridliegenden Kunjtperiode. 

Tiefenfeld Franz, Dr.: Klemens Wenzeslaus, der Iekte Kur- 
fürjt von Trier, feine Yandjtände und die franzöfifche Revolution (1789 
bis 1794). Ergänzungsheft XVII der Wejtdeutfchen Zeitjchrift für Ge- 
ihichte und Kunft. Trier, %. Ling 1912. 283 ©. Geh. I ME. 

Nun ift auch Trier, der bedeutendte der drei Staaten des legten Ellwanger 
Fürjtpropjts, deifen 100jährigen Todestags wir im vorigen Jahrbuch eingehend 
gedacht haben, mit der Ehrung des Gedächtnifjes feines legten Kurfürften nadj= 
gefolgt. Das Buch enthält übrigens nicht, wie der Titel vermuten läßt, eine 

bensbejchreibung des Fürften oder eine Gejamtdarftellung feiner Trierifhen 

Tätigkeit, jond: bejchränft jich darauf, aus den Akten des Koblenzer Landtags 

und der franzöfiichen Gejandtichaft die Stellung des Kurfürjten zu Frankreich 

während der franzöfiichen Revolution flarzulegen. Daß der damals von dem 

Minijter Duminique beratene Fürjt in dem Glauben, daß die franzöfiihe Nevo- 

Tution werde bald an innerer Uneinigfeit zugrunde gehen, die anmaßenden und 

fittenlojen Brüder des Königs von Frankreich aufnahm und in ihren Kriegs» 

plänen gegen die franzöfiiche Regierung heimlich unterftüßte, war der verhäng- 
nispollite jeiner politiichen Mißgriffe. Er zog ich dadurch nicht bloß die heftige 

Oppofition feines Landes zu, jondern gab damit auch die hauptjähliche Ver- 

anlafjung zu den Revolutionskriegen, die zum Verluft feiner Krone und in der 

Folge zur Ummälzung von ganz Europa führten. Die verdienftliche Unterfuhung 

zeigt Schritt für Schritt die Entftehung diefer weltgefehichtlichen Verwidlungen. 

Zur Redden, €. Dr, Regierungspräfident a. D.: Koblenz; und 
Ehrenbreitftein vor 100 Fahren. Ausjtellungskatalog, Kob- 
len; 1914, 112 ©. mit 8 Bildertafeln. Geh. 50 Pig. 

Während das vorerwähnte Buch nur zufällig mit dem Gedächtnisjahr des 
Fürjtpropfts Mlemens Wenzeslaus zufammengetroffen zu fein jeheint, ift diejes 
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Koblenzer Schriftchen ein echtes Ehrendenfmal für den legten Kurfürjten von 

Trier. Es ift eine originelle Ausftellung, welche die Koblenzer im Januar 1914 

veranftaltet haben: eine Sammlung von Erinnerungsjtüden, die ein Spiegel- 

bild der Glanzzeit von Koblenz-Ebrenbreitftein (1770—1820) geben joll. Bon 

Klemens Wenzeslaus jelbjt führt die Schrift nicht nur 138 Andenfen auf (Bild- 

niffe, Urkunden, Münzen ı. a.), jondern enthält auch eine jehr anziehende und 

treffende Eharatterjhilderung aus der Feder des Oberlehrers A. Shüller in 

Boppard (S. 62—65). So ift das Büchlein das Mufter eines neuzeitlichen 

Ausitellungstatalogs, der zugleich eine literarifhe Gabe von dauerndem Wert ift. 

Staudadher Wilhelm, Bibliothekfefretär Tübingen: Zur Gefhidte 
der Ellwanger Stadtmühle. pf- u. Yagitzeitung 1913 Nr. 
156 (9. Juli). 

Die Stadtmühle war- ein Erbleben, über das jhon ein Lehensbrief von 
1448 befannt ift. Seit 1588 bis in die neuejte Zeit war die Mühle im Bejit 
der Familie Rathgeb-Petermann. Die Arbeit it, wie die folgende, eine Frucht 
des vom Verfafjer für den Gejchichts- und Altertumsperein bearbeiteten „bijto= 
rifhen Gebäudebuchs“ von Ellwangen. 

Derjelbe: Shlabhthaus und Fleifhbanfimalten Eil- 
wangen. Der Feierabend (Beilage zur Jpf- u. Yagitzeitung) 1913 
Nr, 48/49 (2. und 9. Dez.). 

Dak jhon in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ein öffentliches 
Schlahtbaus mit Schladhtzwang bejtand, ift urkundlich bezeugt. Vermutlich 
geht die Einrichtung auf den Fürjtpropft Otto Trucdjeß von Waldburg zurüd, 
defien Mebgerordnung von 1559 im Jahrbuch 1911 ©. 131 abgedrudt D 
Einrichtung fam dann wieder außer Gebrauch und wurde erjt durch den Fürft- 
propit Franz Georg von Schönborn wieder ins Leben gerufen, der 17: 
den Landbaumeifter A. Fr. Prahl ein neues Schlachthaus nebjt Fleiichbant 
erbauen Tieß, gegen dejjen Benüsung aber wiederum die Mesger jich hart- 
nädig fträubten, jo daß es jchon 1774 als Heuboden diente und 1784 ganz au 
gehoben wurde. Noch über 100 Jahre dauerte es, bis die Stadt ein richtig 
betriebenes Schlahthaus befam. 

Sedele Eugen, Dr.: Zur Gefhihte der Kgl. württ. Hof- 
bibliothek wie der ihr eimverleibten Stifts- und Stlofterbibliothefen, 
Siterarifche Beilage des Staats-Anzeigers fir Württemberg 113 Nr. 
1 bis 4. 

Der Auffas gibt Aufjhluß darüber, wohin die hohfürjtlid Ellwan- 
siihe Bibliotbef, die 12000 Bände umfaßt haben joll, bei der Säfu- 
larifation gefommen ift. Zunädhjt jchien es, als ob Ellwangen dırcch Aufhebung 
der Fürftpropftei noch einen erheblichen Gewinn an literariihen Schägen maden 
folle, indem Herzog Friedrich 1803 anordnete, dah die Bibliotheken aller auf- 
gehobenen Klöfter und Stifter Neumwürttembergs in die Landeshauptitadt EIl- 
wangen gebradht werden follen. Aber jchon 1806, als die alten und neuen 
Sandesteile vereinigt wurden, fam der größere Teil diefer Bücherfhäge an die 
Sandesbibliothef nad) Stuttgart, ein anderer Teil an das evangelijhe Seminar 
Tübingen, ein weiterer Teil 1810 an die von König Friedrich neu gegründete 
Hand- oder Hofbibliothef. Ein beträchtlicher Teil blieb zunächjt zum Gebraud 
für die fatholijche Landesuniverfität und das Priejterjeminar auf dem Schönen- 
berg. Bei Wegverlegung diefer Anftalten im Jahr 1817 kam aber aud) diejer 
Reft der alten Herrlichkeit fort an die Univerjitätsbibliothet Tübingen, wo nod) 
beute die zahlreichen Ellwanger Folianten dur ihre bejonders jhönen Ein- 
bande ins Auge fallen. 
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Marguart, Alois, Nehnungsrat in Ludwigsburg: Ueber ELt- 
wangjhe ‚sagdgründe, Jpf u. Jagitz. 1913 Ver. 276 (28. Wov.). 
Ueberficht über das Ellwanger Jagdiwejen jeit 1024 mit befonderer Be- 
rüdfihtigung der Verordnung von 1804 gegen das Ueberhandnehmen von Sun- 
den. Denjelben Gegenftand unter Ausdehnung auf Fifherei und Einjammeln 
von Waldfrüchten (weldhes Recht vom Yandesberren verpachtet wurde), jowie 
auf Seidenraupenzucht (Anpflanzung von Maulbeerbäumen durch Rejfripte von 
1742 und 1 ) behandelt ein Artikel „Aus alten Zeiten. Bon einen EIl- 
wanger“. pf- u. Sagitz. 1913 Nr. 13. (17. Jan.). 

Bauder, Karl, Profeffor in Stuttgart: Ein Jubiläumin Elt 
wangen (5. März 1813). Fpf- u. Jagitz. 1913 Nr. 53—54 (5. b 
6. März). 

Der Artikel erinnert an die an diefem Tage erfolgte Einweihung der 
fatbolifhen Landesuniverfität in Ellwangen, genannt „Friedrichs- 
umiverjität” und gibt einen Ueberblie über Entjtebung, Einrihtung und Auf- 
bebung der Anjtalt. Vgl. aud) „Die Gründung der Friedrihs-Univerfität in 
Ellwangen“ von Dr. Alfred Reiff in Stuttgart. Der Schwabenfpiegel (Wo- 
enjchrift der Wiürttemberger Zeitung) 6. Jahrg. Nr. 53 (30. Sept. 1913). Eine 
ausführlihere Abhandlung über denjelben Gegenjtand ift von Profeffor Dr. 
Haug bier zu erwarten, der aud um Mitteilung von weiterem Material biezu 
bittet. 


Feftfhrift zur 6Ojährigen Jubelfeier des GewerbevereinsEll 
wangen (1853—1913). Ellm., Jpf- u. Jagitzeitung 1913. 

Die unter der rührigen Yeitung des Vereinsvorjtandes, Gejchäftsleiters 

A. Hofmann, herausgegebene, von Oberprimaner Yudwig Joannis mit 

viel Fleif und Verjtändnis verfaßte Schrift gibt auf 37 Seiten eine erichöpfende 


Gefchichte des Vereins und feiner Tätigfeit, die fi) nicht bloß auf feine engeren 
Ziwede bejchränfte, (Schuß des Gewerbes durch Bekämpfung von Haufierhandel, 
Wanderlagern, Borgunejen, Ausverfäufen ı. a., Hebung des Standes dur) 
Fortbildungsunterriht, Befähigungsnadweis, Meifterprüfungen, Jrnungen 
ujw.), jondern auch auf Anbahnung und Förderung jenjtiger gemein 
Unternehmungen erjtredte, ‚insbejondere auch auf dem Gebiet des Verkehrs 
wejens; aber au auf dem Gebiet der Altertumspflege. So wurde auch die 
Gründung eines Altertumspereins jhon am 12. Juli 1902 von einigen 9 
im Gewerbeverein vorgefchlagen, angeregt durch einen Vortrag von Prof. D 
Kurs über Ellwangens Vergangenheit 
Millauer Anton, Brivatier in Ellwangen: Jugend-Erinner- 
ungeneinesaltenEllwangers vom “jahre 1848. Der Feier- 
abend (Beilage zur Ipf- u. Jagitzeitung) 1913 Nr. 911 (4.—18. März). 
Eine anziehend gejchriebene Schilderung der Volfsbewaffnung von 
1848 („Senjenmänner”, Scharfjchügenfompagnie, Fradihüsen, Musketiere, 
Kavallerie der Bürgerwebr, Schülerbataillone). Angefügt find Erinnerungen 
an den Aufenthalt des Erfönigs Jerome in Ellwangen (1815—16). 
Ellwangen a. d. Nagit. Werbefchrift. Herausgegeben vom Fren- 
denverfehrsausfchuß. Ellwangen, Drud der Apf- u. Kagftzeitung 1913. 
20 ©. mit Titelbild von E. Wengert und 21 weiteren Abbildungen. Geh. 
10 Pig. 
Der von äder verfaßte Text der trefflich ausgeftatteten Werbejchrift, 
die bald vergriffen fein wird, jtellt obende Urteile älterer und neuerer Schrift- 
ftelfer (Moltke, Paulus, Gradmanı, Bahl, Dechfler u. a.) über Ellwangen und 
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Umngebung in wirfungsvoller Weije zufanmen und fügt NReifepläne für Fabrende 

und Fußmanderer an. 

Ellwangen a.d. Jagjt. Kurzgefaßter Führer. Herausgegeben und 
verlegt von R. Negnault. 1913. Geh. 20 Pig. 

Ein gefälliges, bandlies Heft von 12 Seiten mit 10 pbotograpbijchen 
Anfichten und 2 bübjehen Zeichnungen von E. Wengert. Schade nur, dab der 

Teyt nicht nach Form und Inhalt jo jorgfältig und jachtundig bearbeitet 
ift, wie dies für ein jolches Voltsihrifthen unbedingt verlangt werden muß, 
deifen Inhalt von vielen für maßgebend gehalten wird. Nachdem die Haupt- 
iehenswiürdigfeiten auf ©. 4 bis 7 im wejentlichen richtig dargeftellt jind (abge- 
jehen von dem „auf 5 Abfiden ruhenden“ Chor der Stiftskirche), hätte die nody 
malige Aufzählung der Sehenswürdigfeiten auf S. 11 um jo mehr entbehrt 
werden fünnen, als jie mit dem vorher Gejagten teils wörtlich übereinjtinmt, 
teils aber aud in Widerfpruch fteht, indem 3. B. die evangelijhe Stirche ein 
„enichiffiger, ipätgotiiher Hallenbau mit prädhtigem Südportal“ genannt wird 
(offenbar Verwechjlung mit der Wolfgangsticde!). Auf Seite 10 hätte es Plab 
gehabt, neben Ejpadhweiler noch weitere Ausflugsziele, namentlich den Hohen- 
berg, zu erwähnen, wogegen der Rabenbhof wegbleiben konnte. Zur Duchfjicht 
jolher Schriften für Heimatkunde vor der Veröffentlihung ift die Schriftleitung 
des Gejchichts- und Altertumspereins gerne bereit. — Sm gleihen Verlag find 
auh 5 „Runftdrudblätter‘ von Ellwangen format 18:24 cm. 
erichienen (Stiftsfirhe und Schlof in je 2 Anfichten, Schönenberg; Preis je 

5 Pig.). 

VWaizmann Karl, Redakteur in Düffedorf: Ein altes j dw äbi- 
ihes Städtebild. Düffeldorfer Generalanzeiger 1913 Nr. 163 

«14. Juni). 

Eine mit Wärme gejchriebene Schilderung Ellwangens, jeiner Gejchichte 
und feiner Ku md Altertumsjammlung. 

Führer durd die Stiftsfirde zum hl. Vitus in ELI- 
wangen. Mit Plan und Titelbild. Ellwangen, Fr. Bucher 1913. 
10 Big. 

Ein jebr überfichtlicher, zwedmäßig angelegter Wegweifer von 6 Ceiten, 
von Kaplar Karl Reecb bier jorgfältig und jahfundig verfaßt, der namentlic) 
das Innere der Kixhe erichöpfend behandelt. Ein umentbebrlic) Hilfsmittel 
für Fremde und Einbeimijche, das einem längjt empfundenen Bedürfnis nad)- 
tommt umd zu den erfreulichiten Erfcheinungen des Jahres gehört. 

Härter Otto Landgerichtsrat in Ellwangen: Ausjtellungfür$ ei- 
matkfunft auf Schloß Ellwangen. Herausgegeben vom Gefchichts- 
und Altertumsverein Ellwangen. 1913. 12 S. mit Titelbild. Geh. 
10 Pia. 

Der Führer, der im wejentlichen die Eröffnungsanjprade des Borjtandes 
vom 4. Mai 1913 wiedergibt, enthält aud eine Bejhreibung des Thronjaals 
mit jeinen Fürjtenbildniffen und biographiicen Notizen über die Ausiteller. 
Anfibten aus der Altertümerjammlung auf Schloß 

Ellwangen. Zwei Serien von je 10 Anfichtsfarten aus der firdh- 
lichen und der weltlichen Abteilung mit ilhuftriertem Umfchlag und funf 
gefchichtlichen Erläuterungen. Herausgegeben vom Gefchichts- und Alter 
tumsverein Ellwangen. Aufnahmen von EC. Wiedmayer. Verlag von 
Franz Bucher 1913. Preis je 50 Pig. 


" Aufgang zur Ausftellung für Heimatfunit in Ellwangen. 
Aus „Sehn Anfichtsfarten aus der Altertümerjammlung auf Schloß Ellwangen. 
Weltlihe Abteilung.“ 

Aufnahme von €. Wiedniayer, 


Tie vorzüglichen, mit bedeutendem Aufwand hergeitellten Anfichten werden 
dem Ellwanger Kunjt- und Altertumsmufeum weithin zur Empfehlung dienen. 
Anfihten vom Schönenberg bei Ellwangen. Sechs An- 

jichtsfarten nach Aufnahmen von E. Wiedmayer. Ellwangen, Franz 

Bucher 1913. In Umfchlag 50 Pig. j 

R Außer zwei Außenanfichten (darunter einer neuen vom Chor) find aud) 
drei Innenanfichten gegeben (darunter eine von dem Dedengemälde des Chors), 
endlich eine Anficht des Gnadenbildes. 

Lauchheim an der Yagit. Kleiner Führer, herausgegeben und fojtenlos 
zu beziehen vom Heimatverein. 1913. Geheftet 16 Seiten Tert mit 12 
Abbildungen und 16 Seiten Gefchäftsempfehlungen. i 
„ Der an Stelle des „Gejcichts- und Altertumsverein Lauchheim” neu ge- 

gründete „Heimatverein“ bat bier dank dem jchriftjtellerifchen Gejchie 

jeines bisherigen Borjtandes Dr. Gerlac eine wirkjame Werbejchrift heraus- 
gegeben. 
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Mauer, Eugen, in Jagitzell: Die neureftaurierte Pfarr- 
fire zum hl. Veitin Jagitzell. Mit kurzen gefchichtlichem 
Rüdblid. Ipf- und Jagjtzeitung 1913 N 96 ( 

Nach einem kurzen Ueberblid über die Gejhichte der Kirhe (Gründimg 

ounenklöfterhens Sagftzell um 1170, Neubau in den „Jahren 1498 
) wird bier die Vergrößerung und Erneuerung der Kirche von 1913 
eingehend bejprodhen (Verlängerung des Schi um 15 Meter nah Plan von 

Baurat Bohlhammer, Stuttgart, Wiederauffriihung der jtarf verblaßten Deden- 

aemälde durch Kumjtmaler Reibing, Stuttgart, neue Orgel von Yinf, Giengen; 

Yeitung: Pfarrverwejer Obrenberger; Kojten 55 000 ME.) 

Boffert, Guftav: Hans Halm, der Stadtfhreiber von 
Aalen, und Sebaftian Embart, der Burgvogt von 
Afperg. Ein Beitrag zur Vorgefhichte des Herzogs Ulrich. Wiürt- 
tenıbergifche Jahrbücher für Statiftit und Landeskunde, Jahrgang 1913 
(Zweites Heft) ©. 358—376. 

Die neuefte Arbeit des unermüdlihen Forie behandelt ein wichtiges 
Std württembergifher Geihichte, das ein Schlaglicht wirft auf die Wihl- 
arbeit des vertriebenen und verarmten Herzogs Ulrich und des Yandgrafen Bbi- 
lipp von Heffen und auf die beiden Männer, die aus Ha gegen die remdherr- 
ichaft durch verbrederiihe Anjchläge die Nüdfchr Ulrichs vorbereiten wollten. 
Uns intereffiert bier nur die Gejchichte Hans Halms von Plochingen (18 Nob. 
1531 zu Billingen bingerichtet), der im Jahre 1 jein gemeingefährlich eiben 
begann, während er im Dienfte der Reichsjtadt Aalen und des Edelberrn Wil- 
behn von Wöllwarth zu benroden jtand. Schauplaß jeiner Straßenräubereien 
waren Württemberg, Pfalz und Elfah, nicht zulest auch die nädhjjte Umgebung 
von Aalen; vgl. ©. 361 über drei im Sahr vorgefallene Ueberfälle bei 
Schtwabsberg, auf der Aufhaufer Steige beim Schenfenjtein und auf dem Härts- 
feld. Zu feinen Helfersbelfern zählten auh zwei Ellwanger, nänlid 
Martin Wirtsbäftlin, fehbaft oder verbürgert zu Ellwangen, wo er eine 
Ehefrau hatte (hatte früher am Hof zu Eichjtätt gedient und dann im Dienjt der 
Stadt Ulm gejtanden“, ©. 360), und Schaftian Budmüller, „gar ein 
voll trunfens menle“ (Männlein), der aud am Bauernaufftand in Ellwangen 
teilgenommen hatte (S. 370). Der jpannend geicriebenen Abhandlung ift die 
Abbildung einer im Schubartmufeum zu Aalen befindlichen alten Holztafel bei- 
gegeben, die Halms Hinrihtung nicht nad) ihrem wirklichen Hergang daritellt, 
fondern „fo, wie man ihn fich in Aalen dachte“ Z- 
NRushorn, Molf: Neuespon und über Shubart. Literatur 

und Kunft (Freitags-Beilage der Süddeutfchen Zeitung) 1914 Nr. 12 


: macht die interefjante Mitteilung, dah er in der Anthologie 
deutjcher Gelegenheitsgedihte von 1780 eine verjcholfen geglaubte TCde von E 
%. D. Schubart auf den Fürftpropft Anton Jgnaz von Ellwangen von 1762 
aufgefunden bat, die das ältefte gedrudte Gedicht Schubarts darjtellt und damals 
wegen der formgewandten Sprache bewundert wurde. Seinen Zmed, eine im 
Batronat des Fürjten jtehende Pfarritelle zu befommen, erreichte zwar der 
Dichter nicht; doch nahmen Se. Hochfürftlihen Gnaden hufdvollit von dem Poem 
Kenntnis und tiefen dem Berfaffer ein Douceur von vier Carolins an, das er 
damals auch jehr gut brauchen konnte, 
Feftfhrift „Zum Andenken an die vor 300 Jahren erfolgte Gründung 
des Stammmerfs der jegigen Bapierfabrif Unterfochen“. 
rausgegeben von derfelben 1913. 47 &. mit 11 Bildertafehn. 
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Die prächtig ausgejtattete Fejtgabe, verfaßt 

Direktor Tugendbat, gibt einen Ueberblid 

die Gejdichte diefer alt-ellivangiihen Ge- 

tte, die von 1688 bis 1846 im Bejig der 

Familie Bullinger war, enthält auch ein jchönes 

Bildnis des Gründers der Papiermühle, Johann 

Ehriftopb I. von Wefterjtetten, Fürftpropjts von 

Ellwangen, nad) einem Kupferjtih aus der EiIl- 

wanger Altertümerfammlung und bringt dieGrün 

dungsurfunde vom Auguft 1613, ein Snventar 

Sy und zahlreihe Wafjerzeihen zum Ab- 
ud. Vgl. aud; den Artikel in der Kpf- und fees jermä 

Sagitzeitung 1915 Nr. 188 (16. Aug.): a 300= Unteefodsen 1epg (Dakpen Des 

jährigen Jubiläum der Papierfabrit Unterfoden.” getreplaPlteintaun), 

Elau$ $, Pfarrer, Dieficrhlidenundfittliden Zuftände 
der SraffdaftDettingenin der Reformationszeit. 
Veitrag zur bayerifchen Kirchengefchichte, herausgeg. von Kolde. Bd. 
17 ©, 173—182, 243—279, Bd. 18. ©. 27—88. 1911. 

Die Abhandlung ihöpft aus den Protofollen von Kirdenvifitationen, auf 
deren Sichtigfeit als Gejchichtsquellen jie aufmerfjam macht, und enthält Bei- 
träge zur Orxtsgejhichte der ehemals öttingiihen Orte Benzenzimmern 
und Walyzbeim, die jhon damals als wohlhabend hervorgehoben werden. 
Miller Richard: Ergänzungen zur Gefchichte des Bauernfriegsim 

Ries. Il. Teil. Neuburger Ktolleftaneenblatt 74. Jahrg. S. 1-32. Neu- 
burg a. D. 1910. 

Die im vorigen Jahrbuch S. 106 bejprodyene Arbeit wird zum Abjchluf 
gebracht und unter anderem erzählt, wie 1525 das Klofter Möndsrot den 
Bürftpropjt Heinrich von Ellwangen auf Schadenserjag wegen Plünderung 
des Nlofters duch den „Ellwanger Haufen“ belangte, aber in den bis 1532 
daxernden Verhandlungen kaum 100 Gulden Entjhädigung erwirfte. 
Gnann Dr., Pfarverwefer in Sechtenhaufen: Die Pfarreien des 

mwürttembergifchen Riefes und der dreißigjährige 
Krieg. pf- u. Jagitzeitung 1913 Nr. 197—202 (27. Aug. ff.). 

Die wertvolle, auf jehr jorgfältiger Durhforihung von Urkunden und ge- 
drudter Literatur. fühende Arbeit ftellt zunächit den allgemeinen Verlauf des 
Krieges im Ries zufammen, wobei die Ereignifje von 1633 und 1634 nach einer 
gleichzeitigen Maibinger Handjchrift erzählt werden. Dann werden die Schi 
jale der einzelnen Orte des württembergifchen Riejes unterjudht. Von Geis- 
Tingen 3. ®. it noch ein Totenregifter vorhanden, wonac 1634 etwa 100 
Todesfälle (gegen 12 im Vorjahr) vorfamen; genauer wurden die Toten nicht 
gezählt, da auch der Vfarrer fehlte. Aehnliches erzählt das Pfarrbud von 
Schneidbeim BZipplingen wurde am 19. April 1632 von „Erons 
burgifchen Straßenräubern, die fih als Schweden ausgaben“, jchwer beit 
gejucht, wonon noch zwei gleichzeitige Berichte erhalten find. 

Neher!. Kaplan: Schlogberg bei Bopfingen. Die ärmite Gemeinde 
Miürttembergs. Wirtjchaftsgefchichte 1717—1850 nebjt Entwurf eines 
Reorganifationsplanes der Gemeinde. Nach archivalifchen Quellen be= 
arbeitet. Waldfee, Sandel 1914. 68 &. Geh. 1 ME. 20 Pfg., fi 
Vereinsmitglieder 90 Pfg. 

Die Schrift bildet die Fortjegung und Vollendung der im Jahr 1900 
erjchienenen, im Jabrbudy 1911 S. 102 bejprochenen Abhandlung desjelben Ber- 
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faffers und gibt eine urfundlihe Darftellung der Entjtehung der jungen Ge- 

meinde. Der Schlufabjchnitt zeigt, dak der Verfaffer mit feinen Unterfuhungen 

einem praftijhen Zwed dienen will. 

Th. P. Wanderungen und Betrahtungen entlang der 
wiürttembergifhen Dftgrenze. DBefondere Beilage des 
Staatsanzeigers für Württemberg. 1913 Nr. 11—16. 

Die anjpredenden Schilderungen behandeln voriviegend bayerijches Ge- 
biet. Ellwangen ift auf ©. 194 erwähnt. Dabei ijt die Anjicht vertreten, der 
Birngunawald (Birngrund) jei zur Zeit der Gründung Ellwangens längjt nicht 
mehr Urwald geiwefen, jondern nur durch die Völkerwanderung und die Herr=- 
ihaft der Römer (die ihn als Grenzitveifen vor dem Limes unbejiedelt wünjch- 
ten) wieder in Verivilderung geraten. Daß übrigens die Bewaldung nicht 
Tüdenlos gewejen jei, beweifen die aus der früheren Beftedelung erhalten ge 
bliebenen Orte mit der Endung „ingen“, jowie diejenigen mit der Endung 
„wangen“ oder „wang” (— Weide; vgl. Feuchtwang). So jeien aud die Grüns 
der Ellwangens nicht genötigt gewwejen, den Vauplas für das Klojter aus dem 
Wald auszuroden, jondern haben eine vorhandene Elh-Wange (von Elden zum 
Weiden bemüste Wieje) bemüst. 

Timm Hermann Dr. Zahnarzt in Ellwangen: Unferer Lieben 
Frauen Pfarrfirdezu Kasmwang. Beiträge zur Fränkifchen 
Kunftgefehichte Heft V. Erlangen, Bläfing 1914. 124 ©. mit 13 
Bildertafeln. Geh. 4 Mi. 

Kakwang an der NRednit (zwiihen Schwabah und Nitenberg) ift alt» 
Ellwangijher Befis. Schon im achten Jahrhundert joll der 9. Wunibald ein 
Gut in Katwang dem Klofter Ellwangen gejhentt haben, wie die um 1150 
verfakte Lebensbejchreibung Wunibalds berichtet. Nah einer Urkunde vont 
Anfang des 13. Jahrhunderts hatte Ellwangen in Kabtvang einen Kämmerer, 
zu deffen Bezirf auch) Gunzenbaufen und andere Orte gehörten. Doch jdon 
1296 verkaufte Ellwangen jeinen dortigen Befit an das Zijterzienjerklojter 
Ebrad. Die Dorftirche zu Katiwang zeichnet fi) durch einen überrajchenden 
Reichtum an altdeutjchen Kunftihägen aus (Saframentshäuschen angeblidy von 
Adam Kraft, Hochaltar u. a.), die in der jahfundig und anziehend gejchriebenen 
und bibfch ausgejtatteten Schrift eingehend dargejtellt werden. 
Gulielminetti Anton, Dr. Stadtpfarrprediger in Neuburg a. 

Das Voltsfhulmwefen in Neuburg a. D. am Ende des 18. 
und Anfang des 19. Jahrhunderts. Kolleftaneen-Blatt für die Gejchichte 
Bayerns. 74. Jahrg. 1910. Neuburg, Griegmader. 

Der Verfaffer, der fi durch Erforfhung des Wirfens des Kurfürjten und 
Erzbifhofs Klemens Wenzeslaus, insbejondere auf dem Gebiet des 
Schulmejens, befannt gemacht hat (vgl. Jahrbuch 1912/13 ©. 7 f.), Itellt bier 
das Voltsfhulwefen der damaligen Zeit in einem engeren Gebiet ausführlid 
dar, das wegen der Aehnlichkeit der Verhältniffe auch für die Ellwanger Ge- 
ihichte von Sntereffe if. Um nur ein Beifpiel zu erwähnen, hat ji die von 
Klemens Wenzeslaus zur Anfpornung der Schüler eingeführte öffentliche Preis- 
verteilung mit Trompeten- und PBautenjhall nad) den Erinnerungen von Fıl 
2. Zader (Jahrbuch 1911 ©. 38) au in Ellwangen bis weit ins 19. Jahr» 
hundert herein erhalten. Diejelbe Sitte wird auch aus dem Anfang des 19. 
Zabrb. von der Dorfihule in Stimpfadh erwähnt, wo damals das Haus Branz= 
denburg die Landeshoheit, das Fürftentum Ellwangen aber die gutsherrlicen 
Rechte ausübte. 
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Il. Schriften allgemeineren Inhalts. 


AnmweifungenzurDentmalspflege. Herausgegeben im Auf- 
trag des X. Minifteriums des Ktirchen- und Schulwefens von Yandes- 
fonjervator Dr. Gradmann. Stuttgart, Grüninger 1912. 51 &. Geh. 
35 Pig. 

Das württembergijhe Yandesfonjervatorium hat Ende 1912 ein Büchlein 
herausgegeben, das als erjhöpfender Ratgeber für die Pjlege von 
Kunjt- und Altertumsgegenftänden aller Art von hohem prat- 
tigen Nugen ift und in feinem Rat, Pfarr- und Schulhaus, feinem Bau- und 
funftgewerblihen Gejhäft fehlen jollte, aber aud in jedem Brivathaus einen 
Plag bei den notwendigen Nahjchlagmwerfen verdient. Jn Eugen Gradmanns 
wundervoll fnapper Spradye gibt die Schrift, die eine willfonmene Ergänzung 
zu desjelben Verfajjers „Heimatihus und Yandichaftspflege“ (1910) bildet, Auf 
ihluß über Begriff, Zwed und Wert der „Dentmalpflege“ im allgemeinen, iv 
auch Anleitung zu ihrer richtigen Handhabung in ihren verjchiedenten Ziwvei- 
gen. Eine reihe Gedanfenfülle ijt allenthalben in kurze Yeitjäge geformt, dere 
mandem man wünjchen möchte, in das Spruchbud der Schüler aufgenommcır 
oder in den Zigungsjälen der Gemeindefollegien eingemeißelt zu werden, wie: 
„srucht der Denkmalpflege ift, daß im Volk die Liebe zu der Heimat und zum 
Stamm und au zur heimijchen Kirche genährt wird, daß das Volt an jeiner 
Vergangenheit erzogen wird.” „Württemberg ift ein an Kunftihägen und © 
ichichtsdenfmälern reiches Yand. Wenn jie erit befannt jind, wie fie ve 
dienen, werden jie für viele Orte eine Anziehung und damit eine Einnahnte 
bewirken, die Opfer verlohnt.” „Die Schönheit der in ihrem altväterifch reiz- 
vollen Charakter erhaltenen Kleinjtadt ift heute ein Kapital, das einen Erjat 
bildet für den Mangel neuzeitlihen Aufjhwungs.“ Wie nun diefe Denfmal- 
pflege zu betätigen fei, wird bis in die fleinjten Einzelheiten gezeigt, 5. B. wie 
Roft, Grünjpan und Holzwurm zu bejeitigen, Reiten, Werfen und Schwinden 
und Modern von Holz zu befämpfen, Bilder aufzuhängen, Altertümer zu ver- 
paden und zu verjenden jeien. 

Sehr beherzigenswert, auch für biefige Verhältniffe, ift der Abjchnitt iiber 
Erhaltung und Erneuerung alter Bauwerke, namentlich Kirchen. mr 
allgemeinen gilt aud für Baudenfmale der Sag: „Altertümer jollen nur 
fonferviert, d. b. jorgfältig erhalten, nicht rejtauriert, d. b. erneuert werden.” 
Wenn aber bei jogenannten „lebenden Dentmälern“, d. b. folhen, die noch im 
Gebraud) jind, wie 5. B. Kirchen, eine Erneuerung notivendig ift, jo ift dabei 
auf Gejhicdhte und Altertum viel mehr Rüdficht zu nehmen, als das im Drang 
der Bauarbeiten gewöhnlich gejchiebt. ie alte Sitte, neu angejhaffte Stüde 
oder erneuerte Teile mit einer Jnjchrift zu verjehen, die über Zeit der An- 
ihaffung oder Aenderung, Urheber und Stifter Aufjchluß gibt, wird heutzutage 
nicht immer befolgt. Die Bauakten mit Plänen, Aufnahmen, Rechnungen und 
drgl. jollen aufbewahrt werden, am beiten durd Uebergabe an ein geordnetes 
Ortsarhiv oder an das Landestonjerbatorium. Ein jchriftlicher Bericht des 
Bauleiters über alle Erneuerungsarbeiten und die dabei gemachten Beobadh- 
tungen ift unbedingt zu fordern. Bei wichtigen Baudenfmalen (wie 5. B. der 
Ellwanger Stiftskirche) follte der offizielle Baubericht auch der Oeffentlichkeit 
nicht vorenthalten werden. Vor jeder Veränderung follte auch nie verjäumt 
werden, den bisherigen Zuftand durd) Schrift und Bild (5. B. dur) Pboto- 
araphie) feitzulegen. Durch jorgfältige Sammlung und Aufbewahrung von 
ausgewechlelten Originalftüden, Fundjtüden im Baufcutt und dral. ergibt jich 
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bei größeren Refraurationsarbeiten von jelbjt ein „Baumujeum“, dem die ört 
liche Altertumsfammlung die Aufnahme nicht verfagen wird. m allgemeinen 
joll man aber auch bei Rejtaurationen die vorhandenen Bildwerfe, Geräte und 
Erinnerungszeihen möglichjt belajjen, aud; wenn jie „tilwidrig“ find. Auch 
gegen Andenken findlichen oder bäurijhen Gejhmads joll man, zumal in 
Dorftirhen, duldjan jein. Gerade joldhe volfstümlichen Denkmäler aus den 
verichiedenjten Zeiten geben dem ländlichen Gotteshaus jeinen beimatliden, zum: 
Gemüt jprechenden Charakter. Auch die rohejte Handarbeit von früher ift immer 
noch bejjer als der moderne „Devotionalienfitich“ aus den Fabriken. 

Wenn Gloden umgegofjen werden müfjen, follten die alten Infcriften 
und Zeichen wieder angebracht werden nebjt einer Angabe über den Umguf. 
Stuftaturen jollten nur gereinigt, nicht getündht werden. Die Sudt, die 
Fenfjter der Nirhen mit Glasmalereien von aufdringlihen Farben und 
zweifelhaften Kumjtwert zu füllen, ift zu befämpfen; fie hat zablloje jchöne 
Sirchenräume des Landes ihrer fein abgewogenen Farbenftimmung und der 
nötigen Helle beraubt. Farbige Fenjter pafjen nur in unbemalte romanijche oder 
gotiiche Kirchen. Dringend wird davor gewarnt, plajtijche Bildwerfe, 5. ©. 
Heiligenfiguren, neu anzuftreihen und dadurd ihres Altertumswerts zu ent» 
fleiden. Zuläffig ift nur Reinigung oder forgfältige Ergänzung der alten 
Farbenrefte durch einen fahmännijchen Reftaurator. Alte Wandmalereien 
wieder aufzufriihen follte man ganz unterlaffen; jie verlieren dadurd ihren 
funftgefchichtlichen Wert und find meijt auch für das heutige Empfinden weniger 
genichbar, als in dem durch das Alter gewordenen, verblaften und jchatten- 
haften Zuftand, der auf die Einbildungsfraft anregend wirkt. Mit Reinigung 
und Auffriihung von Oelgemälden wird dur Unberufene, die bewährte 
Mittel zu fennen glauben, immer no viel Schaden angerichtet; ein durch das 
Sandestonjervaterium oder eine jonftige zuverläfjiige Stelle empfoblener Re- 
jtaurator ift meift nicht teurer. 

Vorftehendes find nur Beijpiele aus der Fülle praftifher Lehren, die das 
Büchlein gibt. Ebenjo lebrreid), wie die firhliche Kunft, ift die Pflege der 
Friedhöfe behandelt, die Erhaltung und Ausbefferung von Burgen und Ruinen, 
die Erhaltung ganzer Irtsbilder und Anlegung der Stadtpläne, gärtnerijcher 
Schmud der Dentmäler, Ausgrabung und Erhaltung vor- und frübgejchichtlicher 
Denkmäler, tunjtgewerbliche Gegenftände, Einrichtung und Unterhaltung von 
Altertumsjammlungen ujw. 

Ueber Heimatihug an weltlihen Gebäuden jei nur no weniges 
mitgeteilt. 

Spiegeljcheiben an alten Bürgerhäufern jtatt der alten enjter mit Sproj- 
jeneinteilung wirken entjtellend, ebenjo Schaufenjter nad) Großjtadtart umd 
Reffameplafate, die nicht der Form des Haujes angegliedert iind. An fich iit 
die Schrift nichts Unjhönes; im Gegenteil, fie ift ein bornehmer Gegenftand 
der Kumft. Nur muß fie fi) unterordnen und dem £ Ort anpajjen. Alte Rs 
ichriften jehmüden meift nur, ohne die Betrachtung des Gegenjtandes 3 
— Au unjcheinbare Gebäude, wie Zehntjcheuern, alte Mühlen, Sartenhäu 
en, jind oft für ein Sr sbild jo wichtig, daß es nad) ihrer Befeitigung ver- 
jtümmelt erjheint. — Die Bauernbäufer, die gewöhnlich in jedem Dorf 
ein überliefertes Mufter abwandeln, bringen bei aller Bejceidenheit doc ein 
fünftlerifch befriedigendes Gejamtbild hervor. s wird gejtört durch einzelne 
moderne Baumaterialien und Fabriferzeugniffe, namentlich jolche, die einen 
edleren Stoff nahahmen; durch die Rolläden, Blechveranden, Verblendziegel 
oder Zinftafeln an den Wänden, durch Zement- oder Glafurfalzziegel auf deır 

Dächern. Die geihmarlofe Mode, dur; verjhiedenfarbige Dachplatten Inicrif- 
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ten oder Figuren berzujtellen, droht inımer mehr, unjere Dörfer und Yand- 

ihaften zu entjtellen. 

3 Mancer wird beim XLefen des Büchleins mit Kopfihütteln fi) genötigt 

jehen, jeine bisherigen Anfihten über guten Gejhmad vollitändig umzwnvandeln. 

Freilich jedermann hat ein Recht auf jeinen Gejchiitad, vorausgejegt, daß er 

durd) eigenes Beobachten und Nachdenten ji) ein jelbjtändiges Kumftgefühl 

anerzogen hat. Wer aber bisher gewohnt war, in Gejchmadsfragen ji auf 
andere zu verlafjen, darf fünftig diefen amtlichen Wegweifer nicht unbeachtet 
lajjen, der freilich fajt in jedem Sag noch eine Kampfihrift ift gegen die bei der 
großen Miehrbeit herrjehenden Gepflogenbeiten und Gejhmadsrihtungen. An 
vielen Stellen des Bücjleins jtoßen wir aud) auf die Mahnung, über dieje oder 
jene Frage — jelbft in minder wichtigen Angelegenheiten — den perjönlichen 

Rat des Yandestonjervators einzuholen. Man jcpeue fi) aljo nicht, dieje foften- 

loje Ausfunfttelle zu benügen, wo man jtetS auf bereitwilliges Gehör rechnen 

darf. (Nach der Fpf- u. Jagitzeitung.) 

Kunjtwanderungen in Württemberg und Hohenzollern. Bearbeitet 
von Prof. Dr. Eugen Gradmann unter Mitwirkung von Dr. 9. 
Klaiber, Heidenheim und Dr. Hans Ehrift, Bücherei des Bundes 
für Heimatfhug in Württ. u. Hobz. II. Stuttgart, Meyer-Flichen 1914. 
318 ©. mit 148 Bildertafeln und vielen Grumdriffen. Vereinsgabe für 
die Mitglieder des Bundes. 

Eine überrafchende Gabe, die viel Freude maden wird. SKunftgejchicht- 
liche Reifehandbücher für Württemberg und Hohenzollern bejigen wir zwar 
ichon zwei vorzüglihe: Dehio, Handbuch der deutihen Kunjtdenfmäler (Band 
II Siddeutjchland 1908) und A. v. Hofmann, Hiftorijcher Reifebegleiter für 
Deutihland (Band II Württ. u. Hobenz. 1908). Das gegenwärtige Bud 
zeichnet fich aber vor diefen Vorgängern durch feine volfstümlichere Sprache und 
jeinen jhönen Bilderfjhmud aus und ift au) dadurch wertvoll, daß es in der 
Yage war, aus den noch unveröffentlichten Teilen des großen ftaatlihen Jnven- 
tariwerfs zu jchöpfen. m diefer Anordnung weicht es von ihnen dadurd) ab, daß 
es den Stoff in Oberamtsbezirfe einteilt (ftatt wie Dehio alphabetifch und wie 
Hofmann nah Landihaftsgruppen. Ellwangen mit Umgebung ift auf 
©. 138 bis 146 ausführlich und mit Liebe behandelt. Auszujtellen haben wir 
mur, dat bei der Beichreibung des Schlofjes die Sammlungen unferes Vereins 
nicht erwähnt jind, dah der Bauherr der Barodausihmüdung des Schlofjes, 
Franz Ludwig von der Pfalz mit feinem Nachfolger Franz Georg von Schön- 
born verwechjelt ift und dag die jhöne gotifhe Kirche in Tannhaufen ver 
geilen ift. 

Gradmann Eugen, Profeffor Dr. Stuttgart: Das Königreid 
Württemberg und die Hohenzollernfchen Lande. Sonderabdrud aus 
Hermann Müller-Bohn: „Des Deutfchen Vaterland“, Stuttgart, Belfer, 
1913. 170 ©. mit 46 Abbildungen. 

Ellwangen und der Virngrund find unter dem Abjehnitt „Schwäbijcher 
Wald“ anziehend geichildert, meift mit den dichterifchen Worten von Eduard 
Paulus, leider ohne Abbildung. Zur Namenbezeihnung jei bemerkt, daß man 
mit dem Namen „Virngrund“ (ehemals VBirgunawwald) wohl am vichtigjten 
das ganze Waldgebiet zwijchen Kocher und Landesgrenze bezeichnet, das durd) 
die Fagft in zivei ungleiche Hälften gejchieden wird. Die weftlihe größere 
Hälfte ift der Virngrund im engern Su (bödhjjter Punkt Hohenberg 569 m), 
die öftliche Eleinere Hälfte beißt „die Wälder“ (oder die „Wäld“; böchjter Punkt 
Elfenberger Hornberg 579 m). Jm engjten Sinn beißt eine Strede des Tals 
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der blinden Rot wejtlic) vom Hohenberg Virngrund („Fürengrund“). Nicht zum 

Birngrund wird gerechnet der bei Koblwald zwijchen Bühlerzell und Sulzbad) 

beginnende und bis zum Einforn bei Hall fid) nordwejtwärts ziehende Kamm 

der „Eimpurger Berge“. Wenn man den „Schwäbiihen Wald“ oder „Schwaben- 
wald“ nach den Scheidungslinien Koder und Murr in die drei Hauptjtüde 

Welzheimer, Mainhardter und Ellwanger Wald einteilt, jo bejteht Iegterer 

aus den: Virngrumd und den Limpurger Bergen. 

Ströhmfeld Guftav Kanzleirat, Stuttgart: Das Shwabenland 
in Farbenphotographie. Mit gegen 90 farbenphotographifchen 
Abbildungen auf befonderen Tafeln und im Tert. Stuttgart, Holland 
und Sofenhans. Geh. 22 ME. 50 Pig. 

Ein Pradtiwerf, das viel Anklang gefunden hat. Ellwangen ift leider 
nır mit einer Heinen Gejamtanficht vertreten. 

Schneider Eugen, Arhivdireftor in Stuttgart: Bilderatlas zur 
Württembergifhen Gefhihte m Auftrag der Württ. 
Kommiffion für Landesgefchichte herausgegeben unter Mitwirkung von 
Peter Göfler. Eflingen, Paul Neff 1913. 96 Bildertafeln. Geb. 4 Mi. 

Ein hodwilltommenes Werk zu erjtaunlid) billigem Preis, zur Anjhaffung 
für alt und jung aufs wärmjte zu empfehlen, namentlich auch für VBoltsihulen. 

Die neuwürttembergijhen Landesteile jind gebührend berüdjichtigt. Aus der 

zömifchen Zeit finden wir unter den Abbildungen den „Kopf einer Kaijerin“ an 

der Stiftskirche Ellwangen (Sabrbucd 1912/13 ©. 60), unter den Anfichten von 

Baudenfmalen eine Gejamtanjiht von Ellwangen, eine jolhe des Schlofjes, 

der Stiftsfirhe und der Schönenbergficche. 

Feftfhrift zur Feier des fünfzigjährigen Beftehens der K. Alter- 
tümerfammlung in Stuttgart 1912. Stuttgart Deutfche Verlag 
anftalt. 145 ©. Preis geb. 10 ME. 

s vornehm ausgeftattete Buch bringt neben einer Gedichte der fgl. 
Altertümerfammlung und des Landesfonfervatoriums 13 Einzelabhandlungen, 
von denen für umjer Vereinsgebiet in Betracht fonımt diejenige von Prof. Dr. 
Friedrih Hertlein in Heidenheim über das Kajtell Opie-Oberdorf 
bei Bopfingen, das der Verfaffer im Sommer 1912 an diefem römischen Straßen- 
notenpunft entdet und bloßgelegt bat. Schon auf der Peutingertafel (fpät- 
zömifche Straßenkarte, erhalten in einer Abjchrift des 12. Jahrhunderts) ijt bei 
Bopfingen ein Römerfaftell verzeichnet mit Namen „Opie“, der wohl mit „Spf“ 
identifeh ift. Man nahm deshalb gewöhnlich an, die römische Feitung habe ji) 
auf dem Spf befunden, wo ja Hertlein zwei Jahre zuvor eine feltifhe Stadt 
mit großartigen Befeftigungsanlagen fejtgeftellt hat, wie wir jhon im Jahrbuch) 
1911 ©. 102 berichtet haben. Das Römerfaftell befindet ji) aber am Fuße des 
Spf unmittelbar nordivejtlic) von Oberdorf binter dem proteftant. Friedhof 
Wichtig für Ellwangen ift ferner die Abhandlung von Julius Ebner in Kirdh- 
beim u. Ted über „Geiftlihe Münzprägung“ innerhalb der Grenzen 
des jegigen Königreihs Württemberg, die auf ©. 119—20 und Tafel XVI 
die Ellwanger Münzen in Wort md Bild behandelt. (Auch im Sonder 
abdrud erfehienen.) Eine Vorarbeit für einen fpäteren Jahrbuhaufjag! 
Pazauref Guftav E, Prof. Dr. Stuttgart: Alte Goldjhmied- 

arbeitenausfhwäbifhen Kirhenfhäsgen. Leipzig 1912. 
Geb. 100 ME. 
Das foftbare Werk, eine Frucht der Stuttgarter Ausftellung für firhliche 

Kunft von 1911, behandelt in prachtvollen Bildertafeln mit fachfundigem Tert 

eine Reihe von Ellwanger Kirhenfhäßen: den jpätgotifhen Bitusarm („der 
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eine exfte Stelle einnimmt, jelbjt durch jpätere Arbeiten nicht wieder erreicht“), 

einen baroden Fejtfeld (Augsburger Arbeit von 1697), ein Wafchgerät (Lavabo, 

Platte mit 3 Gefäflen vergoldet, Augsburger Arbeit um 1730), jämtliches aus 

der Stiftsfirde, die große jilberne Madonnenftatue aus der Marien- 

tirche (großartiges Werk von Job. Friedrid) Bräuer in Augsburg 1750, Sodel 
von Janaz Emer in Ellwangen), einen Fejtfeld mit Perlmuttereinlagen 
und Edeljteinen (Pradhtwerf in pbantajtiihem Rofofo von ettwa 1770), eine 
filberne Taufjchüffel mit Stanne (von etwa 1730), beide aus dem Slofter Ziv 
falten, jegt im Befig der evangel. Kirche Ellwangen, endlic) ein gotifhes Speije- 
gefäh (Ziborium) von Unterjchneidheim. 

Duhr Bernhawd S. J.: Gefhichte der Jejuiten in den Ländern 
deutfcher Zunge. Bd. II. Erfte Hälfte des 17. Jahıh. 2 Teile. Freiburg, 
Herder 1913. Geb. 45 Mt. 

Im erften Teil S. 231 f. werden die Anfänge der Jejuitenjtation in EIl- 
mwangen dargeftellt, im zweiten Teil &. 489 die Herenprozefje, die namentlich 
von 1612—17 unter Johann Chriftoph I. von Weiterjtetten und Yohanıı Ehri- 
ftoph II. von Freyberg wüteten. (Vgl. oben ©. 86.) 

Shwäbifhes Heimatbud 1913. Herausgegeben vom Bund für 
Heimatfhug in Württemberg und Hohenzollern. Stuttgart, W. Meyer- 
Sıfchen. 78 Seiten Text, 48 Bildertafeln, 5 farbige Kunftblätter und 
zahlreiche Federzeichnungen. Geb. 3 MEf. 50 Pfg. 

Ein Pradtwerf der Heimatpflege, zugleih vornehm und gemütlich; 
Inapper Text, reicher Anjhauungsitoff. Neben den Beiträgen von allgemeinem 
Syntereffe, wie dem Artikel über alte und neue Friedhöfe von Profefjor Feliz 
Scufter, ift für unfere Lefer von‘ bejonderem nterefje-der Lebenslauf eine 
jungen Künftlers, der eigentlicdy exjt durch diejes Heimatbucd zur Entdedung 
fommen ift, inzwifchen aber ji) namentlich durch jeine Jlluftrationen zu Mörites 
Hußelmännlein weithin befannt gemacht hat und auch in der Ausitellung für 
Heimatfunjt auf dem Schloß Ellwangen vertreten ijt: Karl Stirner, geboren 
1882 als Sohn armer Leute, der jeine fünftlerifche Laufbahn als Lehrling eines 
Zimmermalers in Ellwangen begonnen bat. Die dem Buch beigegebenen reizen- 
den Zeichnungen von Stirner verraten ausgeprägte Eigenart und Gemütstiefe. 
(Bal. das Titelbild diejes Yahrbuds.) 

Schwäbifhe Heimat. Blätter für Voltswohlfahrt und Heimatpflege. 
auf dem Lande. Herausgegeben vom Verein für ländliche Wohlfahrts- 
pflege in Württemberg und Hohenzollern. 8. Jahrgang. Tübingen 1913. 

Die voltstümliche Zeitjchrift des gemeinnügigen Vereins (Vorfigender 
Regierungsrat Frhr. d. Soden Tübingen), der allgemeine Unterjtügung verdient 
(Mitgliedbeitrag 2 ME.), bringt neben vielen anderen lejenswerten Artikeln in 
Nr. 7 (©. 66 f.) einen Aufjag von I äder: „Heimatmufeum und Aus- 
ftellung für Heimatfunft auf Schloß Ellwangen“, worin ein Ueberblid 
über die Heimatpflege in Ellwangen, ihr langes Darniederliegen und ihre 
neueften Erfolge gegeben wird. 

SZahrbuddesHiftorifhen Vereins Dillingen. 25. Jahr 
gang (Kubiläumsjahrgang). Dillingen, Kelle 1912. 406 ©. mit 20 
Tafeln. 

Unter den Zeitfchriften auswärtiger bijtorijher Vereine, die uns im 
Taujehverfehr zukommen, fol diefe Feitichrift eines der älteften und angejehen- 
ften Vereine nicht unerwähnt bleiben. Aus der ausführlichen Vereinsgechichte 
des BVorjtandes, Hochihulprofeffors Dr. Paul Zenetti, entnehmen wir, dah 
der Verein fon von 1831 bis 35 einen Vorläufer hatte in einem „bijtorijchen 
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Filtalverein“ des hiftorifchen Vereins im Oberdonaufreis, daß dann im Jahr 

1888 unter Zeitung des nzealprofeffors und geiftlihen Rats Michael Daijen- 

berger und bejonders eifriger Mitwirfung des Gymnafiallehrers Dr. Ses 

bajtian Englert der jegige Verein gegründet wurde, der am Schluß des 
erjten Fahres -jhon 163 Mitglieder, worunter 50 austwärtige bejak und jett 

335, worunter 192 auswärtige, zählt. Die Einnahmen betrugen 1912: 1368 Mt. 

93 Pig., die Ausgaben 1526 ME. 53 Pfg; darunter find die Koften des \yabr- 

buchs mit 948 Mt. Pig. Aus dem diesjährigen Jahrbudy jei hervorgehoben 

eine aus der Feder des Sohjidulprofefio Dr. Alfred Schröder ftammende 

Häufjergejhihte Dillingens, eine Arbeit, die unjerem Verein 

fein ähnliches ntkerchelen als Vorgang dienen fann.- Außer dem treng wij- 

fenfchaftlich gehaltenen Jahrbuc) gibt der Verein jeit 1908 eine zweite twiljen- 

ichaftliche Zeitjchrift heraus, das Arhiv für die Gefhihte des Hod- 
ftifts Augsburg, ein Unternehmen des genannten Dr. A. Schröder. Die 
den zweiten umd dritten Band diejer Zeitjchrift füllende „Matrifel der 

Univerjität Dillingen“, bearbeitet von Prof. Dr. Thomas Specht, 

ift auch für die Gejhichte von Ellwangen und Umgebung eine reihe Fundgrube, 

da ja Dillingen die meiftbejuchte Hohjchule der Angehörigen der Fürjtpropftei 

Ellwangen war. m vierten Band des „Archivs“ (1913) erjcheint auch unjer 

Ehrenmitglied Dr. Jofeph Zeller unter den Mitarbeitern mit Beiträgen zur 

Gejchichte des Stifts Edelftetten und des KHlofters Deggingen im Ries. 

Alt-Dinfelsbühl. Mitteilungen aus der Gefchichte Dinfelsbühls 
und feiner Umgebung. 1. Sahrgang 1914. Dintelsbühl, A. Krüger. 
64 ©. mit 2 Bilderbeilagen. 

Auch der 1893 gegründete Hiftorifche Verein der Nachbarjtadt Dinkelsbühl 
eröffnet mit diejen Blättern die jährlicy jechsmal als Beilage zum „Wörnit- 
Boten” ericheinen, eine ortsgejchichtliche Zeitichrift, die fi den Zived jest, 
„Berjtändnis fiir die Heimat umd Liebe zur Heimat” zu fürdern. 
Laurmann Theodor, Kunjtmaler in Stuttgart: Zur Erhaltung 

der Sshwäbifhen Volfstrahten. Befondere Beilage des 
Staatsanzeigers für Württemberg. 1912. Nr. 17. 

Bei der Fahresverfammlung des Vereins für ländliche Wohlfahrtspflege 
in Aalen bat der verdienftvolle Trachtenforicher den bier abgedrudten Vortrag 
gehalten, ähnlich demjenigen vom 30. Oftober 1911 auf dem Volfstrahtenabend 
des Gefchichts- und Altertumsvereins Ellwangen. 

Höhn Heinrich Dr. Pfarrer in Onolzhein (bei Yagjtheim): Mir: ungen 
über volfstümlihe Ueberlieferungen im Württembery. 
Wiürttemb. Jahrbücher für Statiftif und Landesfunde Jahrgang 1912. 
©. 11. 

Unter diefem Titel hat das Statiftiiche Landesamt jehon feit 1904 Ar- 
beiten verjehiedener Verfafler veröffentlicht, äuerft von Dr. Bohnenberger (1904), 
dann von Dr. Kapff (Feitgebräuche 1905), von Dr. Eberhard (1907), jeit 1909 
von Dr. Höhn (Geburt, Taufe und Kindheit 1909, Hocdzeitsgebräuce 1911 und 
1912). Dabei ift auch Ellwanaijches häufig erwähnt. Ein grumdlegendes Werf 
für diefen Atweig der Heinratfunde, das namentlich darüber Aufihluß gibt, 
welche Gebräuche örtliche Eigentümlichfeiten und welche mit anderen Gegenden 
gemeinfan find. So ift 3. B. das Beichenfen mit Kiffen und der Zug der „Kiffen- 
weiber“ nach dem Hochzeitsmahl nur in der Gegend von Ellwangen mit Walen 
und teifweije Crailsheim heimiich. 

Württembergifhes Adels- und Wappenbud. m Auf 
trag des wirtt. Altertumspereins begonnen von FD. vd. Alberti, fort- 
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gefegt von Friedr. Freih. dv. Gaisberg-Schödingen, T Ih. . Schön und U. 
Stattman. Stuttgart, W. Kohlhammer 1913. 15. Heft. ©. 1033—1122. 
Das 1889 begonnene Werk ift jest zum Abjchluß gelangt bis auf das noch 
fehlende Regifter. Die Schlußlieferung enthält unter anderem den Ortsadel 
von Weithaufen, Wilflingen, Zipplingen, Zöbingen. 
DasKönigshausundderAdelvon Württemberg. Heraus- 
gegeben von Friedrich. Frh. von Baisburg-Schödingen. Lief. 1-15 (©. 
1382). 4° Pforzheim, Mar Klenım, 1908—1912 
Das vornehm ausgeftattete Werk hat in den erjten Yieferungen die Ge- 
ihichte des Königshaufes und der jtandesherrlihen Familien zum Abjchluß 
aebradıt. e Fortjegung wird dem jett noch blühenden ritterjchaftlichen Adel 
Württemibergs gewidmet jein. Ein treffliher Anfang ift in Lief. 11 bis 15 ©. 
299-306 gemacht mit der jest gräfligen Familie Adelmannvon Adel 
mannsfelden, von der bier erftmals ein vollftändig und fritiich gefichteter 
Stammbaum geboten wird. Bereits liegt auch: gefammelt von F Hofrat Theodor 
Schön, der ji biebei der eifrigjten perjönlichen Unterftügung jeitens des Grafen 
Heinrih Adelmanı erfreuen durfte, das Quellenmaterial für die adelmännijche 
Familiengejchichte bereit. Seine Bearbeitung ift in eine jüngere tüchtige Hand 
gelegt tworden und dürfte in abjehbarer Zeit zum Abjchluß gelangen. Hr 
vd. Gaisburg-Schödingen, Freiherr Friedrich in Schödingen: Ge 
nealogie und Heraldif. Ein Mahnmwort der BEALHCIEN Fugend. 
Neumünster, Nordifche Verlagsanftalt 1913. 87 S. Geb. 2 ME. 50 Pfg. 
Eine frifh aeihriebene Belehrung über Wert der Familien- und Wappen- 
kunde und Einführung in ihre Grundbegriffe. 


ODE DADO DIS DIS TAI DIT TTIDITO ITO TOO 


zs  fileine Beiträge zur Heimatkunde. 8 


(Dr. Sobann Nepomuf 
Bejtlin aus Ellwangen 
als Schriftjteller.) Beit- 
Yins Lebensgang und feine Stel- 
lung in und zu den Firchlichen 
Berhältniffen feiner Zeit ijt in 
dem 1912 erjhienenen Heft Nr. 8 
der „Beiträge zur Lauchheim. 
Kapfenburger Gejchichte“ von be- 
rufenjter Feder eingehend gewür 
digt worden. Geiner litera 
riihen Tätigkeit ift dort je- 
doc nur flüchtig gedacht; deshalb 
möge dieje Seite feines Lebens- 
bildes bier näher beleuchtet wer- 
den; allerdings nur im Urteil 
jeiner Zeitgenofjen, da die G&e- 
jamtheit feiner jehriftjtelleriichen 
Erzeugniffe ich weder fejtitellen 
noch beibringen Tief. 

2. Lang, der Verfafjer der Johann Uepomuf Beitlin. 
Schrift „Denkmal der Achtung 


+ 110 = 

und Liebe, errichtet dem Dr. Z. N. Bejtlin“ führt in feiner VBorbemerfung (Tü- 
) folgende U an: „Bejtlin war ein zweiter Heinrih Sufo, ein 
edler Art. Stein Priejter bat jo jinnig und zart Aefthetit und Poejie 
Volfsleben eingewebt und dadurd das Volt höher gehoben als Bejtlin.” 
n Stil ijt zierlich und rein populär. Der echtfromme und jalbungsvolle 
, Welcher aus jedem Sage wohltuend anhaucht, macht diejes Werk zur 
Qoitsichrift.“ „Sch babe viele Volksjchriftiteller gekannt, aber neben Betlin 
fonnte, wenn diefer wollte, fich feiner jtellen. Nur Bejtlin hätte unjerm Ebri- 
ftopb Schmid ein gefährlicher Nebenbuhler werden fünnen. Das Körnige feiner 

Zpradie war nur ihm eigen.“ 
Profeffor HSiriher mrteilt in der „Tübinger theol. Quartaljchrift 1831, 
64%: „Wenn der Jnbhalt trefflich zu nennen war, jo war es nicht minder 
Heivand, in das er den Gedanken fleidete. Seine Sprache hatte etwas 
sKörniges, namentlih etwas Sententidjes. Sie war jehr einfach umd 
ichlicht, und dennoch belebt; denn jie war reich an treffenden, oft großartigen 
Vildern. Die Bilder waren nicht, wie bei unjern fajelnden romantijchen PBre- 
waren nicht Blumen, jondern Gedanken.” — „Wie 
ch eine poetijche ijt, jo hatte Bejtlin ein entjchiedenes 


Beurteilung der poetijhen Werfe Beitlins ift zu bedenken, daß 
jie ın die Zeit von etiva 1790 bis 1805 fallen, aljo vor den gewaltigen Auf- 
ihwung der deutihen Sprade und Poefie. Und wenn man daneben hält, daß 
in Beitlins Fugendjahren die deutjche PBoefie an den Gymnafien und Lyzeen 
fünmnerlich hinter dem Lateinifchen zurüditehen mußte, jo wird man erjt Bejt- 
lins Genie erkennen, das dennodh durhbradh. — Seine poetifchen Erzeugniffe 
find meijt wirkliche Vo) er und einfache Kirchenlieder. — Weiter haben wir 
von ibm eine Unmenge Sitten- und Denftjprücde in gebundenen und 
ungebundener Rede. Seine Titurgijdhen Beiträge waren meijt Lieder 
des jeweiligen Bedürfn! und jind nad) den Zeit ihrer Entjtehung zu würdigen. 
— Bejtlins Sauptwerf find aber feine unzähligen Bredigten und Reden, 
berrührend von den mannigfadhjten Gelegenheiten und Anläffen. Sie waren 
weithin gejhäßt und befannt; auch jein großer Lehrer Sailer rühmte fie. Jn 
ihnen liegen — neben vielem, das uns heute fremdartig anmutet — noch reiche 
Schäte auch für unfere Zeit begraben. — Nicht zu vergejjen find die von Lang 
veröffentlichten „Auszüge aus Beitlins Briefen“. — 

Auch von Beitlins jchriftftellerifcher Tätigkeit gilt das Wort, das ihm ein 
Freund übers Grab nadhırief: 


„Dir wurde früh die Deutung offenbar, 
befreundet jei das Göttliche dem Schönen.“ 


Tahres- 
Ihronik. 


N) 


as Yahr 1913 ift gefennzeichnet als großes Jubiläumsjahr. 
Hundert Jahre waren vergangen feit dem großen Befreiungsfampf, durch 
welchen Deutjchland das Jod Napoleons I. abjchüttelte und der in der 
Völferfchlacdht von Leipzig gipfelte (18. Oft. 1813). Fünfundzwanzig Jahre 
der Regierung unferes Kaijers Wilhelm II. waren am 15. Juli 1913 ab- 
gelaufen und mahnten zu danfbarem Gedenken an diefe jegensreiche Frie- 
denszeit. Beide Tage wirden auch in Ellwangen würdig gefeiert, der 
legtere Tag durch Feitbanfett in der Turnhalle und Feitakt im Gymnaftum, 
der eritere Gedenktag durch Zug der Schüler zu einem Freudenfeuer auf 
der Neunheimer Höhe, bengalifche Beleuchtung der Schönenbergkirche, An= 
fprache auf dem Marktplat und Gymnafialfeier. 

Die friegerifhen Jahrhundert-Erinnerungen trugen auch dem yahr 
1915 den Ruf eines „Blutjahres” voraus; dody hat es ich beffer eriwiefen 
als fein Leumund. Mit dem endlichen Exlöfhen des Balkankrieges, der 
nach Niederwerfung des gemeinfamen Feindes am Ende des Jahres 1912 
noch zu einem blutigen Ringen der bisherigen Waffenbrüder führte, hat 
Europa in der erjten Hälfte des vergangenen Jahres wieder die erjehnte 
Ruhe gefunden. Ya anftatt zu zünden und zu zerjtören, twie befürchtet 
wurde, hat das Sriegsfeuer nad Deutfchlend einen Funken herübergefandt, 
der Leben und Fortfehritt wedte. Durch die Wehrborlage, die troß ihrer 
Opfer beim deutfchen Volke freudige Annahme fand, ift Schillers Wort 
wahr geworden: „Aber der Krieg auch hat feine Ehre“. Die Bedürfniffe 
des Krieges find auch, die für Ellwangen einen bedeutenden Fortfchritt 
brachten durch die Gründung einerUnteroffiziersporbildungs- 
anjtalt für das 13. Armeeforps, der erjten und einzigen in Württemberg. 
Durch tatfräftiges Zugreifen ift e3 der Stadt Ellwangen gelungen, den 
Vorzug dor anderen Bewerbern (Hall, Gaildorf) zu erhalten, freilich nicht 
ohne grofe Opfer (unentgeltliche Ueberlaffung des Plages für die Bauten, 
den Ererzier- und Schiehplat). Die Eröffnung der Anftalt ift für Herbjt1915 
vorgefehen. DieArxbeiten auf dem Bauplat (dem „Miühlberg” ztoifchen Fried- 
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hof und Herrgottsruhe links an der Staatsjtrage nad) Aalen) haben anfangs 
1914 begonnen. Die Anftalt wird an Umfang (11 Gebäude) und wirt- 
fchaftliher Bedeutung mit dem eleftrifhen Ueberlandmwerf wett 
eifern, das am entgegengefegten Ende der Stadt unter neuer Leitung in 
verheigungsvoller Weiterentwidlung begriffen ift (17 Beanıte, 

teure und Arbeiter) und fein Leitungsneg im Bezirk vervollftändigt hat. 
Haben auch diefe eleftrifchen Anlagen manche Verunzierung mit fich ge- 
bracht, jo zeigt doch die hier twiedergegebene Abbildung einer Ellwanger 
Gaffe, da die neuzeitlichen Iransformatorentürnhen fich mitunter ganz 
artig in ein altertiimliches Stadt- oder Dorfbild einzufügen vermögen. 
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Sulzgafje in Ellwangen mit neuem Transformatorenturm. 


Aufnahme von C. Miedmayer. 


Leber Wachstum und Landwirtfchaft hat uns bei den ungünjtigen 
Witterungsverhältniffen Herr Landesöfonomierat M u th nicht viel Erfreu- 
liches zu berichten: 

„Den beiden für die Landwirtichaft abnormen Jabren 1911 und 1912 bat 
fi noch ein drittes abnormes Jahr angereihbt. Der Winter 1912/13 war jo 
mild, daß die von dem Landwirte gewünjchte Wirkung des Froftes ausblieh 
und es beinahe über den ganzen Winter möglich war, mit dem Pfluge auf dem 
Felde zu arbeiten. Der März brachte warme Witterung, jo daß jich die Vege 
tation bald regte und die Obftbäume zu treiben anfingen. Anfangs April jette 
ein Temperaturrüdgang ein, der in der Nacht vom 12. auf 13. April eine Kälte 
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vor —- 11 bie 120 C brachte umd der die Blütenfnojpen der Objtbäume arößten- 
teils vernichtete. Ende April, Mai und Juni waren normal; mit dem Juli 
beganı eine fühle regnerijche Witterung, die bis Oftober anhielt und verurjachte, 
dab die Ernte des Getreides und der Hülfenfrüchte fih um 3 bis 4 Wochen 
verzögerte und daß viel Getreide nicht vollftändig troden unter Dad) gebracht 
wurde . 

Vinterfaaten, die in dem naffen Serbjt 1912 jehr jpät untergebracht 
toırden, famen Dank der milden Witterung ziemlich gut aus dem Winter: nur 
ab umd zıt war auf jhwerem Boden Umpflügen nötig. Mit der Frübjahrsjaat 
fonnte rechtzeitig begonnen werden; fie erbielt jedoch dur die Kälteperiode des 
Monats April eine lange Unterbrehung. Dinkel, Roggen und Winterieizen 
lieferten quantitetiv eine mittlere, Hafer und Sonmerweizen eine gute Ernte. 
Ter Gerjte bat die fühle Witterung des Hochjommers nicht zugejagt und ihre 
Ernte ließ zu wünfchen übrig. Von den Hüljfenfrüchten lieferten Aderbohnen, 
deren Anbau im Ries jtetig zunimmt, eine Mittelernte, während Exbjen und 
Wien nicht ganz ausreiften. Die Qualität der Früchte war nicht befr digend, 
da bei der Ernte der Sonnenjdein fehlte; die Folgen find langjamer Abjat und 
gedrüdte Preife. Der Ertrag der Kleepflanzen, der Futter- und Kohlrüben jo- 
wie der Wiejen war reichlich, die Qualität des Futters gut. Bei Kartoffeln trat 
auf jehwerem Boden die Kartoffelfäule auf, auf leihtem Boden war der Ertrag 
gut. Objtbäume lieferten, verurfadht durch die Kälte des Monats April, eine 
Mipernte. 

Die Einnahmen aus der Vichzudt waren gute; die Lüden, die die 
Leberegeljeuche, jowwie die Maul- und Klauenjeuche in den legten Jahren in den 
Stallungen des Bezirks verurjadt hatten, find wieder ausgefüllt. Wor weiteren 
Verluften duch Seuchen blieb der Bezirk verfchont; dieje werden wohl über- 
haupt nicht mebr in dem erjchredenden Umfange, wie in den Jahren 1911 b 
1912 twiederfehren, da die jumpfigen, die Egeljeuche verurjachenden Wiefentäler 
durch Korreftion ihrer Bäche in fruchtbares Wiejenland umgewandelt 
werden. So bat die Gemeinde Röhlingen im Jahre 1911 und 1912 mit großen 
Opfern das Rotbad- und Schlierbadtal, die Gemeinde Zipplingen im Sabre 
1913 das Achtbadhtal korrigiert und weitere Gemeinden werden diefen Bei- 
ipielen folgen. 

Einen bedeutenden wirtihaftlihen Fortichritt hat im Nabr 1913 die 
Errichtung des Neberlandmwerfes in Ellwangen der Landwirtichaft des 
Bezirkes gebranht. Viele Landwirte haben ihren Betrieb eleftrifch eingerichtet 
und diejenigen, die es noch nicht getan haben, werden bald nacdhfolgen, da die 
Beihaffung der nötigen Arbeitskräfte für den Landwirt immer jhivieriger wird 
und auch der feine Landwirt immer mehr dazu übergehen muß, die Handarbeit 
durch Mafchinenarbeit zu erjegen.” 

Von Naturereigniffen it zu erwähnen ein Erdbeben vom Sonne 
tag, 20. Juli 1913 nachmittags 1 Uhr 4 Minuten, das aber demjenigen 
vom 16. November 1911 an Stärke nicht gleichfam. 

s politifche Leben it im allgemeinen ruhig verlaufen, nach- 
dem die Landtagswahlen von 15. November 1912 erledigt waren. Ein Be- 
jchluß des neuen Landtags vom 9. Juli 1913, der fich für Beibehaltung der 
Kreisregierungen ausjprad, erwedte fir Ellwangen neue Hoff- 
mungen in diefer Frage, deren endliche Entjcheidung nunmehr in allen 
Kreifen drinaend erfehnt wird, jei es im Sinne einer Belafjung des be- 
jtchenden Zuftandes oder eines vollwertigen Erfages. Der in den Rube- 
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Stand getetene Regierungspräfident dv. Häberlen wurde für feine Verdiente 
um die Einführung der Ueberlandzentrale durch Verleihung des Ehren- 
bürgerrechts der Stadt Ellwangen ausgezeichnet. 

Auf die Bautätigkeit in Ellwangen wirkte die Ungewißheit 
über die Aufhebung der Kreisregierung befonders lähmend ein. Der Neu- 
bau von Wohnhäufern in der Gartenftrafe und am Sebaftiansgraben hielt 
mit dem Bedürfnis nach Wohnungen nicht gleichen Schritt. Ju einent 
Falle wurde das Raumbedürfnis erjtmals durch Hebung eines Haufes 
(um 3,10 Meter mit 21 Winden) ohne Unfall befriedigt. 

Bon Kirhenreftaurationen ift aus Ellwangen jelbit zu 
erwähnen eine vorläufige Ausbefferung der St. Wolfgangsfirdhe, 
die andauernd unter Feuchtigkeit litt, aus der Umgebung die Erweiterung 
der alten Pfarrkirche zu Jagftzell (vgl. oben ©. 100), die inmwendige 
Erneuerung der Pfarrficche zu Unterfhneidheim und die prächtige 
Ausfhmücung des Chors der Pfarrkirche zu Unterfohen. Bedeu- 
tungsvoll ins Ellwanger Gebiet ragt auch herein die neue Salvatorkicche, 
die fich die fatholifche Gemeinde Aalen auf dem Bohlhügel erbaut hat und 
die am 10. November durcch den Landesbifchof eingeweiht wurde. 

Ein erfreuliches Bild der Entwidlung boten unfere beiden höheren 
Schulen, Gymnafium und Realfchule unter der tatfräftigen Leitung des 
neuen Vorftandes durch bauliche Verbefferungen und verfchiedene neut- 
zeitliche Einrichtungen, Vermehrung der Lehrmittel (Erwerb von Ynftru- 
menten der aufgehobenen tieräztlihen Hochjchule, Schenkung der Samım- 
Yungen des + PBrivatiers Zimmerle) und Erneuerung des Lehrperfonals. 
Eine Wiedervermehrung der Schilerzahl als Frucht diefer Bejtrebungen 
ift zu erhoffen. 

Auf dem Gebiet des Verkehrs ilt als Fortfchritt zu erwähnen der 
Wiedererfat des ungenügenden Benzin-Triebivagens für den Eifenbahn- 
Nahverkehr durch einen Dampftriebwagen, ferner die Erweiterung des 
Nebes der Kraftiwagenverbindungen dırrch eine zufammenhängende Linie 
Sulzdorf-Bühlertann-Ellwangen-Zöbingen-Bopfingen, während die Ver- 
taatlichung der Krafttvagenlinien des Bezirks dur die Erhöhung der 
BPreife, den Wegfall dev Gepäcbeförderung umd die vorläufige Einftellung 
der Fehrten von Zöbingen nad) Unterfchneidheim vielfach als Nachteil 
empfunden wird. 

Bon neu gegründeten Vereinen find zu erwähnen in Ellwangen 
eine Irtsaruppe des deutfchen Wehrbereins und ein Windthorftbund, in 
Schteabsberg ein Bauernverein, in Lauchheim ein „Heimatverein“, der 
hauptfächlich die Zwede eines Fremdenverfehrs- und Verjchönerungs- 
verein verfolgt und auch den gleichzeitig eingegangenen Lauchheimer Ge- 
ichichts- und Altertumsperein in fich aufgenonmten hat. 

Auf dem Gebiet dev Kun ft ijt von zwei beachtenswerten und hodj- 
erfreulichen Unternehutungen zu berichten: Der ftändigen Austellung 
für HSeimatfunit auf dem Schloß, veranftaltet vom Gefchichts- und 
Altertumsverein in Verbindung mit dem Fremdenverfehrsausfchuß, eröff- 
net am 4. Mat 1913 (vgl. oben ©. 98 und unten bei Vereinsnadhrichten) 
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und der ‚Neuorganifation der ftädtifhen M ufiffapelle unter 
Leitung eines im Hauptamt angejtellten Sapellmeifters. 

y An Feitlihfeiten find einige daterländifche Feiern fchon er- 
mwähnt torden. Ein firchliches Feft fand am 8. und 9. Juni in Ellwangen 
Ntatt: die Firmung duch den Bifhof Paul Wilhelm v. Keppler. An 
größeren Vereinsfeften, welche Fremdenverkehr brachten, ift vor allem zu 
erwähnen ein fog. Fremdentag am 15. Juni als erites öffentliches 
Auftreten. des neuen Fremdenverfehrsausichuffes, der den Zwed hatte, die 
Echenswürdigfeiten Ellwangens den Fremden zu zeigen And von Brad- 
tigem Wetter begünjtigt war, jodann der 55. Verbandstag der Gewer- 
bev ercine am 6. bis 8. September, zugleich 60jähriges Jubiläum des 
biefigen Sewerbevereins (vgl. oben ©. 97) und das 52. Stiftungsfeit des 
Sejellenvereins famt SKolpingsfeier am 16. Novenber, in der Umgebung 
der Bezir sfriegertag in Bühlertann am 18. Juli und die 300. Jubelfeier 
der Papierfabrit Unterechen am 16. Auguft (vgl. oben ©. 100).). 


?) Der Jahresbericht mußte wegen Naummangels ftark gefür; 
B NS R gels ftart gelürzt werden. Ein aus 
fübrliger Bericht ifi im Vereinsardhiv niedergelegt. A 


Merkworte. 


Mac, was du willit, mad’s wie du willit, 
nur jorg, dak es indeinem Sinn 
als Ganzes, Volles dir gelingt 
und dar nicht Fremdes dazwijchen klingt! 
Man nenn’s dann gut, man nenn’ es jhleht ... . 
es babe ruhig Feder Recht 
und wer da lachen will, joll lachen... . 
Wise find über Alles zu machen! 
i tzige Frage, die da gilt, 
ob einer lokt num, oder fchilt, 
die einzige Frage ift: gabjt du ein Eignes? 


Aus den „Lehr und Wanderjabren des Lebens“ (1912) 
don Cäjar Flaijchlen (geboren 12. Mai 1864; 1871—77 
in Ellwangen). 


Geschichts u. Altertumsvereins 
Ellwangen. 


Bericht über die Dereinstätigfeit jeit 1. Iov. 1912. 


Die Mitgliederzahl bewegte fi immer noch in aufjteigender 
Linie. Die Zahl der zahlenden Mitglieder betrug am 1. Nov. 1913: 
Anjärfige aege 2 im Vorjahr 
2 ; darunter 3 Ehrenmitglieder. 
Dazu fommen als : 2 
glieder ohne Beitrag 4 mwei- 
tere Ehrenmitglieder und 8° 
Pflege Gefamtzahl 484. 
Neu eingetreten jimd 
8 Anfäffige und 21 Aus- 
wärtige. Ein neues Eh= 
renmitglied it vom 
Ausfhuß ernannt worden: 
Paul Wilhelm von 
Keppler, Bijchof von Not- Y E 
enbiirn Proteftor der Stu- De one pe keihiäe Rudfehenbmer eher” 
benvollftiftung. Re I en 
Erhöhte Beiträge a ne 
bezahlen 10 Anfäffige don Ehrenmilalied 
3 bis 6 ME. und 51 ARE 
wärtige von 3 bis 43 ME, ne ae 
darunter Hermann LYörwen- aiens des Ausfejuffes E 
jtein, New York 40 ME, Ir Dorfand: der Schriftführer: 
neueftens erhöht auf 100 Krater Üafpeps 
ME, Wilh. Yöwenftein da= a : 10,797 
jelbjt 10 ME., Dr. Schuiter, H 
Neubronn, 10 ME, Oberit 
dv. Schippert, Yudwigsburg, -- S 
10 ME, i. Härlin md Ehrenurfunde gezeichnet von Ed. Wengerr. 
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Gemahlin, Gauting, zu. 10 ME, Gebrüder Leicht, Zirrich, zuf. 10 ME, 
Ludiwig Löwenftein, Antwerpen, 8 ME., Neichsgerichtsrat dv. Streich und 
Reinhard Vogelmann, Stuttgart, je 6 ME. 

sndem ntereffe und der Anerfennung unferer 
auswärtigen Mitglieder — am meiften folcher in weiter Ferne 
— müjjen wir den Yohn und die Ermutigung finden, 
in der Weiterarbeit niht zu erlahmen. — Gegenüber der 
großen Zahl weit entfernter Auswärtiger ift immer noch) auffallend gering 
die Zahl der Auswärtigen innerhalbdes Bezirks Ellwangen. 
Häufig macht man die Erfahrung, daß in den Landorten unfer Verein und 
feine „Jahrbücher noch nicht einmal dem Namen nach befannt find. Befjer- 
ung it nur möglich, wenn alle Mitglieder bei der Werbe- 
tätigfeit mitwirfen, jo oft jie Gelegenheit haben, aufs Land zu 
fonmen. eulich ift, daf fich durch die eifrige Werbetätigfeit unferes 
Pflegers für Crailsheim in diefer Nachbaritadt eine anjehnliche Orts- 
gruppe unferes Vereins gebildet hat. 

Der Ausfhuf wurde in der Hauptverfanmlung vom 9. Dezem- 
ber 1913 auf 3 Jahre neu gewählt; auf die gleiche Dauer wurden die 
Aemter neu befegt. Dabei wurden zur Entlaftung des Borftandes befon- 
dere Abteilun tter aufgeftellt und zwar für die Fiterarifche Ab- 
teilung (Archiv, Bücherei, Schriftleitung), fürdie Sammlungen (ein Ordner, 
ein Sammler, ein Betriebsleiter und zwei Konfervatoren), für die Kunit- 
ausjtellung und für die Heimatfchug-Angelegenheiten. Zu regelmäßigen 
Meinungsaustaufh wurde feit Anfang 1914 ein Gefellfhafts- 
abend eingeführt (evjter und dritter Montag jeden Monats im Drei- 
fönig), wobei alle Mitglieder willfommen find. Unter den übrigen Mus- 
Ihußbejchlüffen ift hervorzuheben eine Befuhsordnun g für die 
Sammlungen, die in Plafatform erfchienen ift, und zwei Zufäge zur Ge- 
Ihäftsordnung, nämlich daß nach Aufhören des Lauchheimer Ge- 
Ihichts- und Altertumsvereins das Gebiet der ehemaligen Deutfchordens- 
fommende Stapfenburg unferem Vereinsgebiet einverleibt wurde und da 
Stiftern und Ausjtelleen von Sammlungsgegenftänden, auch wenn fie 
nicht Mitglieder find, vom Vorjtand freier Eintritt in die Sammlung ge- 
währt werden fann. Ein Neuentwurf der veralteten Sabungen ift 
ausgearbeitet. 

Veranftaltungen für die Mitglieder haben folgende ftatt- 
gefunden: am 7. Dezember 1912 die HSauptverfammlung mit Licht- 
bildervortrag von Dr. Baum in Stuttgart über „hwäbijhe Ma- 
leveides 15. Jahrhunderts“; am 23. Januar 1913 eine Abend- 
unterhaltung mit Bericht von Ludwig Yoannis iiber die Gejchichte der 
Ellwanger Faftnadht; am 10. März 1913 ein ftark befuchter Vor- 
trag von Yandrichter Nietbammer über Fofephbavpon Schwarz 
ach und ihren Lehenrechtsitreit mit Ellwangen; am 3. bis 4. Mai die 
Eröffnungsfeierder Ausjtellung für Seimatkunfjt mit 
Vortrag von Dr. Ph. Rettenmeier aus Ludwigshafen über die 
„Deutihe Baufunft in der Barodzeit” und Eröffnungsan- 
Iprache des Vorjtandes. An dem vom Fremdenverfehrsausfchup am 16. 
uni veranjtalteten Fremdentag hat der Gefchichts- und Altertums- 
verein mitgewirkt durch Beteiligung an der Führung der Fremden und 
eine Begrühungsfeier in der Schloßfapelle mit Anfprache des Vorftandes 
und Gefängen ängerbundes. sm weiteren Verlauf des Yahres 
fanden bei jehr ger Witterung zwei Ausflüge ftatt: am 16. Yult 
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nah Wefthaufen mit Vortrag von Dr. Gerlach in Lauchheim über 
den „Deutfhen Drden“ und am 26. September ins Ries mit Be- 
fihtigung der Maihinger Sammlungen und Abendzufammenfunft mit 
dem Hiftorifchen Verein in Nördlingen, mit welchem bei diefem Anlap ein 
Austaufch von Rednern für Vorträge vereinbart wurde. 

Seit Beginn des laufenden Vereinsjahres find folgende jechs weitere 
Borträge abgehalten werden: am ,3..Nov. 1913 von Dr. Gerlad 
(Zauchheim) über den Tod, am 24. Nov. von Dr. Marquard (Stutt- 
gart) über Heimatfhug und Gewerbe (in Verbindung mit dent 
Gewerbeverein mit Lichtbildern), am 9. Dez. (Bauptverfammlung) von 
Pfarrer Dr. Fofepp Zeller über Korbinian Khamm und fein EIL 
mwanger Gejchichtswerf, am 27. Dez. von Dr. Ph. Rettenmeier (Lud- 
wigshafen) über den Landbaumeijter Arnold Friedrih Prahl, am 
24. Januar 1914 von Profefjor Mufgnug Nördlingen) über „Allerlei 
Merfwürdiges aus alten Reifehandbükhern“, am 14. März von 
Dr. W. Sedlmadyr (Radolfzell) über „Jahrhundert-Erinnerungen an 
Keromemd Katharina”. 

„Ueber die literarifche Tätigkeit ijt bereits oben bei der 
„Bücherfchau” berichtet. Das wichtigite literarifche Unternehmen, der 
dritte Band des Ellwanger Jahrbuds (1912/13), der auf Weih- 
nachten 1912 exfchien, hat wiederum beifällige Aufnahme gefunden. Doc) 
bat die Nachfrage etwas nachjgelafjen, weshalb es rätlich erichien, den dies- 
jährigen Band wieder auf Pfingiten, alfo mit einem Abjtand von 1% \yah- 
ven erfcheinen zu laffen. Die Drudkoften der Auflage (1000 Stüd) betrugen 
835 ME. 64 Pfg., der Erlös für Verfüuf 652 Stüd 719 ME. 80 Pig. — 
Die vom Verein unternommenen ortsgefhichtlihen Nahjchla 
werte find weitergeführt worden und erweifen fich immer mehr als nüß- 
ie Hilfsmittel. Die Bücherei hat um 91 Nummern zugenonmen, 
meijt Gefchenfe. Käuflich erworben wurden Khamms Hierarchia Augu= 
ftana von 1614 in vier Schweinslederbänden, der Briefwechjel der Prin- 
zefiin Katharina von Württemberg (Gemahlin eromes), die Ellwanger 
und Crailsheimer Oberamtsbejchreibungen in Prachtbänden aus dem Be- 
fit der Königin Olga, die erite Auflage von Brodhaus Konverjationss 
leriton von 1814 (19 Bände), die „Stuttgarter Kunjt der Gegenwart” u. a. 
— Der Lefezirkel beiteht aus 26 Teilnehmern und hat im Umlauf 
30 (meift im ITaufjchverfehr bezogene) Zeitfchriften nebjt anderen Drud- 
fhriften. Der Shriftenaustaufch wurde ausgedehnt auf den 
Borein für ländliche Wohlfahrtspflege (Zeitfchrift „Schwäbifche Heimat“), 
den Kirchengefchichtlichen Verein Freiburg i. Br. („Freiburger Diözefan- 
archiv“) und den Hiftorifchen Verein Dinkelsbühl. 

In der Altertümerfammlung wurde die Einrichtung des 
„KRaiferfaals“ mit den Stubenvollfchen Handzeichnungen vervollitändigt, 
im inneren Gang der oberen Sammlung eine Gruppe jchmiedeiferner 
Sradkreuze (meift aus Stimpfach) aufgehängt, im Turmftübchen hinter der 
Kirche eine Anzahl Heinerer Krippen aufgejtellt und das Treppenhaus mit 
Werbebildern füddeutfcher Städte ausgefehmüdt. Die notwendige nventur 
und Katalogifierung, womit auch die Ausarbeitung eines gedrudten Samım- 
fung: vers zufanmmenhängt, blieb im Rüdjtand, da die Arbeitskräfte 
durch ein neues Unternehmen in Anfpruch genommen waren, die AuS= 
ftellung für Heimatfunft im Thronfaal des Schloffes. 

Diefem Ieeren Saal, der jeit Ende 1911 der Verwaltung unferes 
Vereins unterftellt wurde, wieder eine würdige Einrichtung und pafjende 
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Verwendung zu geben, galt als eine Zufunftsaufgabe des Vereins, die zu 
Anfang diefes Vereinsjahres noch in weiter Ferne zu liegen fhien. AUS 
aber durch den Tod der hiefigen Malerin Emma Schlette im Dez. 1912 
und des aus Ellwangen gebürtigen Profefjors Theodor Shauffler im 
Sept. 1912 das Bedürfnis auftrat, für diefe Künftler eine Gedädhtnis- 
ausjtellung zu veranitalten, gewann der Gedanfe greifbare Gejtalt 
und entwidelte fi) vafch zu dem Plan, einen ftändigen Ausitel- 
lungsraum zu fhaffen, in welchem auch die Iebenden Einheimischen 
Proben ihres Schaffens geben fünnen. Der Gedanke fand bei den Be- 
teifigten allgemeinen Anklang. Zur Aufbringung der Mittel murde mit 
Unterftügung des Fremdenverfehrsausfhuffes und nit tat- 
kräftiger Hilfe eines Damenfomitces eine Nollefte veranitaltet, die 
das fhöne Ergebnis von 879 Mf. 80 Pig. hatte, wozu noch Beiträge der 
Amtsförperfchaft mit 200 ME. und der Württ.-Hohenzollernfchen Vereini- 
gung für Fremdenverkehr mit 50 ME. fomımen, Summe 1129 ME. 80 Pfg- 
Unter den Beiträgen Einheimifcher befinden fich jolche bis zu 50 ME., unter 
denjeniger Auswärtiger ein Beitrag von 100 Mf. (von Fabrifant Dr. 
Härlin), 2 zu 30 ME, 2 zu 25 Mf., 2 zu 20 ME. ufm. Das Ergeb 
der Sammlung veichte gerade aus zur Anfchaffung des Ausjtellungs 
mobiliaxs, das 1130 ME. 15 Pfa. gefoftet hat und das mit Sorgfalt dent 
prächtigen Saal angepaßt wurde. Die fommetrifche Anordnung, der dunfel- 
rote Stoffbezug und die weißen Skulpturen der Gebrüder Resbach bringen 
in das bunte Tielerlei der Bilder eine gewwiffe Einheitlichkeit und Ruhe, wie 
fie dem vornehmen Raum angemeffen ift. An der Eröffnungsaus-= 
ftellung, die vom 4. Mai bis Ende Juni 1913 dauerte und täglich be- 
fuchbar war, haben 9 Maler, 7 Malerinnen, 2 Bildhauer und 3 Kunft- 
gewerbetreibende einfchlieglich des ttenwerfs Wajfjeralfingen teilge- 
nommen mit zufammen mehr 500 Bildwerfen. Das Nähere ift aus 
dem erfchienenen Ausjtellungsführer zu exjehen, der von der Vereins- 
Yeitung fojtenlos zu beziehen ift. Snzwifchen find fechs neue Ausiteller 
binzugefommen (Gottfried Rieger, Nranz Bay, Karl Stivner, Thefla 
Hauber, Sophie Boffert, Johanna Dreher). Auch von den bei der Eröff- 
mungsausftellung beteiligten Kiünftlern haben die meiften f 
Werke ausgeftellt und haben fi) bereit erflärt, den ihnen zuge 
Plat dauernd mit wechjelndem Ausjtellungstoff zu füllen. DO 
Meiterbeftehen der Ansftellung ift jomit gefichert. Zur Belebung 
des Befuchs und Vedung der Koften werden Sahresfarten ausgegeben 
(A ME, für Mitglieder 50 Pfg.). So ift durch diejes Unternehmen in dent 
Anebau unjeres Bezirfsmufeums für beimatlide Ge- 
ihichte und Kunjt ein wichtiger Schlufitein eingefügt worden. Das 
Unternehmen bat fich nicht bo für die Hebung des Fremdenver- 
tehrs, fondern auch für die Förderung der einheimifdhen 
Kun ft ehr nüßlich eriviefen. Manche Kinftler find erjt durch diefe Aus- 
ftellung in weiteren Kreifen befannt geworden und haben namhafte Auf- 
träge erhalten. 2 
Außer der bedeutenden Vergröferung des Mufenms durch Hinzu- 
fügung diefer Abteilung für neuzeitlihe Kunjt hat fich auch fonjt die Ve r- 
mebhrungder Sammlungen in erfreulichen Bahnen bemegt. Die 
Nummern der Einlauflifte find im Rechnungsjahr 1912/13 von 1155 auf 
1308 gejtiegen, meift durch Sefchenfe und Leihgaben, für die auch an diefer 
Stelle herzlich gedankt jei. Die Anführung einzelner Gaben und Geber 
müffen wir aus Raummangel zurüditellen. — Die Berfiherung der 
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Sammlungen gegen Feuer und Diebjtahl wurde von 20000 ME. auf 
100 000 ME. erhöht. — Der Befuc) der Sanımlungen hat jich beträchtlich 
gefteigert. Das Fremdenbuch zeigt vom 1. Nov. 1912 bis 1. Nov. 1915 
1131 Einträge gegen 815 im Vorjahr, darunter 992 Fremde, 139 Einhei- 
mifche. Führungen haben im ganzen 297 jtattgefunden mit 943 zahlenden 
umd über 400 nichtzahlenden PBerjonen. Unter den Befuchern befanden 
fich auch zwei Fürftlichkeiten, der Yandesbifchof und zahlreiche Gefellfchaften 
und Schulen, deren Teilnehmer nicht einzeln gezählt find. 

;n feiner Eigenfhaft als Bezirfsausfhuß für Natur- 
und Detimatjhug ijt der Vereinsausfhug in wachjendem Mape mit 
Gutachten befaßt worden, namentlich anläßlich eleftrifher Anlagen, zum 
Teil in weit entfernten Orten des Bezirts — Aufgaben, die nur durch Auf- 
jtellung eines bezahlten Neijebeamten richtig gelöjt werden fünnten. 

Die Finanzlage ift befriedigend, da den außerordentlichen Aus- 
gaben für die Kunftausftellung auch außerordentliche Einnahmen in gleicher 
Höhe gegenüberjtehen. ie Einnahmen betrugen im Recdhnungsjahr 

3: 3514 ME. 74 Pfg. (gegen 3858 Mf. 16 Pig. im Vorjahr), nämlich 

tgliederbeiträge 1108.60 ME., und zwar von Anfäfjigen 549, 
von Auswär gen 559.60 ME; 

b) Beiträge von Körperfchaften und dal. 1165 ME., darunter ordent- 
licher Staatsbeitrag 200 ME., auferordentlicher zur Neueinrichtung der 
Sammlung 300 ME., Amtstörperichaft 300 ME., Stadt 200 Mt, Stuben- 
vollitiftung 100 ME, 

ce) Geldgejchente von Privaten 919.53 ME. einfchliehlich der Kollefte 
für die Kunftausitellung; 

d) Erlös aus Vereinsleiftungen 268.56 MEf., nämlich Verfauf von 
Drud- und Bildwerfen 1 ME.,') Eintrittsgelder in den Sammlungen 
(einschließlich Kunjtausitellung) 131.30 ME.; 

Kapitalzinfen und Sonjtiges 35.05 ME. 
‚Die Ausgaben betrugen 3161 ME. 20 Pfg und zwar 

a) Verwaltungsfojten 431 ME.; 

b) Literarifches 764 MEf. 56 Pfg.') darıınter Herausgabe von An- 
fichtsfarten 367 ME. 10 Pfg., Ankauf von Büchern und Zeitfchriften 170 ME. 
65 Pfo.; 

e) Altertümerfammlung 623 Mf. 95 Pfg.; darunter Mobiliarauf- 
wand 341 ME. 10 Pfg., Ankauf von Altertümern 127 ME. 85 Pfg.; 

usitellung 1241 ME. 64 Pfg.; 


‚, Ausgrabungen 50 ME. 
Der Kaffenbeitand betrug am 1. Nov. 1913 993 ME. 66 Pfg. (gegem 
640 ME. 12 Big. im Vorjahr) einfchlieglich des Grundjtods für Herausgabe 
des Launfchen Lehenbuchiwerks mit 241 ME. 29 Pfg. Diefen Aftiven jteht 
eine Schuld von 1000 ME. (an die Stadtfaffe) gegenüber. 


') Das Jabrkub 1912/13 ift in dieier Berechnung nicht inbegriffen. 
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fileine Beiträge zur Heimatkunde. 


(VBorvierbundert Jahren.) Als im Frühjahr 1514 eine Erhebung 
der Bauernjdhaft und des jtädtifhen Proletariats unter dem Namen des Ar- 
men Konrad das Herzogtum Württemberg in Aufruhr verjegte, blieb das 
Stift Ellwangen ruhig. So konnte Fürftpropft Albredt IL Thumb 
von Neuburg dem bedrängten Herzog Ulrid, dem Schirmiwogt feines Stifi 
freundnadbarlihen Beitand zur Beihwichtigung des Aufftands leiften. Als 
Gajt Ulrihs, nicht als Landesprälat!) wohnte er dem auf den 25. Juni nad 
Tübingen einberufenen Yandtag an; ohne Zweifel war er aud) von feinem 
Bruder, dem württembergijhen Erbmarjchall Konrad Thumb, gegen den fi) die 
Klagen der Landicaft bejonders richteten, perfünlich dringend zum Erjcheinen 
aufgefordert worden. Nad einem im Stuttgarter Staatsarchiv noch vorhandenen 
Aufchrieb „Zerung uff dem landttag zu Tübingen“ reifte Albrecht am Samstag 
den 24. Juni von Ellwangen ab; ‘am 26. Juni traf er im Tirbingen ein. Wahr- 
icheinlich jojort nah Schluf des Landtags (8. Juli), wenn nicht jhon früher, 
trat er die Rüdreije über Stuttgart und Lord) an; er pajjierte aljo unangefochten 
das Hemstal, den Hauptherd des Aufftands. Seine gefamten Reifeauslagen be- 
liefem fi) auf wenig mehr als 50 Gulden. Ueber die wichtige Frage, ob der 
Ellwanger Propjt auf den Gang der Landtagsverhandlungen und das Zuftande- 
fonımen des Tübinger Vertrags irgendwelden Einfluß gewonnen bat, geben 
weder die joeben veröffentlichten Quellen zur Gejhichte des Tübinger Yand- 

no Ellwanger Akten Auffhluß. Aus den erfteren ift nur zu entnehmen, 
dab das Stift Ellwangen bald nad den Landtag dem Herzog zur völligen 
Unterdrüdung des in der Schorndorfer und Leonberger Gegend von neuem aus- 
gebrohenen Aufruhrs 20 Reifige zujhidte.) 

Dem aufgeregten Sommer diejes Jahres gehört die Korrejpondenz Propit 
Albrehts II. mit Dr. Paulus Speratus von Nötlen an, der, vie die 
neuejten Rorihungen ergeben haben, jhon damals Prediger in Salzburg 
war.) Z. 

Die geplante Erwerbung des Limpurger Stammt- 
ihlojjes durd das Stift Ellwangen (1540). Es ijt befamnt, daß 
im Februar 1541 die Reichsjtadt Hall von den Schenken Erasmus zu Limpurg, 
dent Begründer der neuen Linie Limpurg-Oberfontheim mit Zuftimmung des 
Kaij und der limpurgijhen Agnaten um 45700 fl die Stammbarg des 

die Limpurg ob Hall, den- Fleden Unterlimpurg nebjt vericiedenen 
Bitern und Rechten erwarb. Man weiß auch (f. Oberamtsbejchreibung Hall 
&. 178), dah mit dem Schenken zuvor Herzog Ulrich) von Württemberg Ver- 
bandlungen über den Erwerb der Cimpurg geführt hatte, die fid) aber zerihlugen. 


%) Zu den 15 Prälaten, die mit je 2 Abgeorbneten der 52 Stäbte- Glieder des 
Landtags waren, gehörte der Propft von Ellwangen nit. Er wurde vielmehr, obwohl 
jein Name in dem unvollftänbigen Berzeihnis, Das auf uns gefommen ift, feblt, von 
Ulrih mit vielen auswärtigen Fürften und Herren zum Befuch des Landtags eingeladen. 

2) Württembergiiche Fandtagsakten I. Reihe, Erfter Band (1498—1515), Stutt- 
gart 1913 ©. 107—293. 

3) Ebenda S 282, 14. . p 

+) Bol. 3. Zeller, Neues über Paulus Speratus, in: Württembergiice Biertel- 
jabrshefte 1914, Zweites Heit S. 97—119. 
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Dagegen jheint die Tatjadhe, dat aud) das Stift Ellwangen als Hauf- 
liebhaber des Schlojjes aufgetreten ift, bisher völlig unbekannt geblieben zu 
jein. Bei diefer Sachlage dürfte die Behauptung (Oberamtsbejhreibung S. 178) 
Schenf Erasmus habe durch mehrere Gründe, darımter aud die Feindjelig- 
teiten mit der Stadt Hall gedrängt, die Stammburg Hall feilgeboten, injo- 
fern zu berichtigen jein, als lesterer Grund wohl faum jtarfes Gewicht bejak- 
Denn beim Vorhandenjein von drei Kaufliebhabern pflegt wohl der Verkäufer, 
wenn irgend möglich, nicht an den zu, verkaufen, der ihne durch fein feindjeliges, 
unnachbarliches Verhalten eben den. Entjhluß zum Verkauf hervorgebracht bat. 
Die Haupigründe waren vielmehr wohl die Schuldenlaft des Schenfen und die 
Baufälligkeit des Schlojjes. Weshalb der Schent, obwohl der Ellwanger Propit 
den gleichen Preis anbot, den „die anderen“ geben wollen, jehließlich doc, mit der 
Reichejtadt Hall den Kaufvertrag abjchloß, ift begreiflich; die Stadt hat jicher alle 
‚Hebel in Bewegung gejegt, daß diejes über ihren Mauern tbronende Schloß nicht 
in die Hände eines no mädhtigeren Herrn falle. Der bezahlte Kaufpreis jdeint 
fo bod, da vermutlich) der Propjt von Ellwangen jein Angebot nicht mehr auj- 
recht erhielt. 

Die Urkunde, aus der die Kaufabjicht des Propjts zu Ellwangen hervor- 
gebt, findet fich im Original (Papier, rotes Siegel auf der Rüdjeite aufgedrüdt, 
größtenteils abgefallen) im Limpurger Erbihentenarhiv (Staatsfilialardhiv 
Ludwigsburg). Sie lautet folgendermaßen: 

jeite: Dem wolgebornen, unjerm lieben bejunden Erasmufjen, ber- 
ren zu Cimpurg, des heiligen Röm. Reis Erbichenten. 

Borderjeite: Heinrich, von gotS gnaden, Adminiftrator des Stifts Worms, 
Brobft u, berr zu Elvangen, pfalßgrave. 

Unjern günftigen grus zuvor, wolgeborner lieber bejunder. Wir jein 
glaublichen bericht, wie Jr das jhlo5 Limpurg jampt etlichen güttern zuver- 


taufen willens. Seitmaln dan dasjelbig uns u. unjerm jtift Eliwangen gelegen, 
jo langt an eudy unjer günftigs begeren, Jr wollent uns gemelt j&loß u. güetter 
dor andern in gleichem u. pillichen wert oder wechjel [= Kauf oder Taujh) 
witerfaren lafien. ‚Das. wellen wir binwider günjtiglich umb euch bejculden. 
Datum Elwangen den XXI. Junii anno etc. XL [= 1540). 

Ein Antwortjepreiben bat fich weder im Limpurger noch Ellwanger Ardiv 
erhalten. Wenige Zabre darauf taufchten dann die beiden Herri&haften Güter 


zu Cherjontheim mit einander. KRarlOtto Müller 


(Eine Ausfteuer in der guten alten Zeit) Aus einem 
Zaubbeimer Heiratsbrief vom Jahre 1703 entnehmen wir folgende 
Aufzählung des von der Braut in die Ehe mitgebrachten Gutes: 

„. Bettjtatt mit Vorhängen. 1 Kajten. 1 Tifh. 1 Schrein. 4 Stühl. 
1 Schrandt (Schranne). 1 Kuchenkajten. 1 Baltrog. 1 Meblfaften. 1 Nudel- 
Brett. 1 Wind- umd Garn-Hafpel. 1 Wiegen. 1 Spinnrath jamıt dem 
Roffen. 1 Windeljehrein. 1 Fußihemel. 1 Wangzeug. 3 große Bett (1 bar- 
Hendiger und 2 federütige). 2 Bett für die Dienjtbotten. 1 Pfulben. 3 Kiijen. 
8 große Ucberzüg (4 trüldhene, 2 Kaljchnige, 1 Kataunen und 1 Türkengarnen). 8 
Kiulbenziechen (den vorhergehenden“ glei). 16 Kifjenziehen. 12 Handtücher 
(6 flachjene und 6 ebwerfene). 6 Serviet. 12 Tijhtücher (6 flahjene und 6 ebes 
werfene). 12 Seiladher. 12 Hemder. 12 Goller. 8 Kappen (3 Goldgeitidte, 
1 Samtene, 2Damajtene, 2Stuftene). 6 Halstücher (3 jeidene, 2 weike, 1 rothes). 
6 Leibeher (I Halbjeidene, 2 tuchene, 1 Eatunene, 2 zeuchene). 5Müder (4 tuchene, 
1 mit jilber Borten, 1 Damafthene). 6 Paar Strümpfe. 3 Paar Schub. 2 Paar 
Pandoffel. 8 Röd (4 zwirnte, 2 Loden und 2 zeugene). 6 Schurztücher. 2 Paar 
Handfchuh. 2 Catunen Leiblein. 1 Paar jilberne Schnallen. 2 Gebettbiücher 
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mit der Scheide. 3 filbergefagte Rojenfränze. 1 Zuber. 2 Schäffer. 8 Kübel. 
2 Krüg (1 zweymähig und 1 Maaftrug). 8 Zinndeller. 8 Leffel. 1 Salzfap. 
1 zinnenes Weybjah. 1 Kupfernes Beffen. 1 Stupferbafen. 1 fupfernen Durd- 
ichlag. 1 fupfernen Seyber. 1 Fupferne Schöpf Pfanne. 1 kupfernen f 
3 Braib Pfannen. 2 Mejjingene Pfannen. 3 eifene Pfannen. 3 Schöpflöffel. 
2 eifene Ofengablen. 1 Bratjpief. 1 Schmalz Schäufele. 1 Kub.“ 

Aus diefer reihen Ausjtattung, die zu 436 Gulden 37 Kreuzer veranjclagt 
ift, ift wohl der Schluß geftattet, daß es fich bier um eine Tochter aus wohl- 
bemittelter Familie gehandelt hat. — 

Schen wir uns demgegenüber ein Verzeichnis an, das offenbar aus dem 
Saus eines ärmeren Mannes rührt (Xauchheim 1707): 

1 Bettjtatt. 2 Bett. 1 Kifte. 3 Ziehen. 3 Zeilaher. 3 Tifchtücher. 3 
Sandtücder. 2 Kappen. 3 Mieder. 2 Miüslein 5 Röd. 3 Schurzfled. 2 Paar 
Strümpf. 3 Hemder. Camifjol. 2 Schäffer.” 

Dieje Ausjteuer ift zu 38 Gulden 27 Streuzer veranjchlagt. 

Dieje „Ausfertigungen des Beibringens“ lafjen uns in die bä hen und 
wirijgaftlichen Verbältniffe der jog. guten alten Zeit gewichtige Einblide tun. 
Auch für die Gej&ichte der Trachten bieten fie gar oft noch wertvolle Auf- 
jehüf — Man jollte dieje alten Heiratsbriefe darum nicht als wertlos au 
den Alten der Ratbäufer ausjceiden, jondern als fulturhiftorifch wertvolles 
Material wohl aufbewahren. G. 


Srıtsnamenfhutß als Zweig des Heimatjhußes.) Unter 
diefem Titel bringen die „Blätter des Schwäb. Albvereins“ im Jahrgang 1911 
inen Artikel aus der Feder des Ellwanger „Bezirfsobmanns für Natur- 
imatjhut“, wo darauf hingewiejen wird, daß die amtliche Schreibmeije 
snamen vielfach faljch ift und möglichjt wieder mit der Vollsausiprade 
und der Herkunit des Worts in Einklang gebracht werden jollte. Als Beifpiel 
wird angeführt „Willa“, Gemeinde Rojenberg, ein Weiler mit Mühle int 
Koitel. „Den Namen, der rihtig Müllen (= Mühlen) bieh, gejproden 
„Milla“ (mit kurzem a), bat offenbar der tgl. Feldmeijer oder Schreiber, der bei 
der Kandesaufnahme g war, faljch gehört oder undeutlich gejchrieben, jo dah 
der Name eine Form erbielt, die auf eine römijche Billa ihließen läßt, während 
eine joldhe in diejer außerhalb des Yimes gelegenen Gegend weit und breit niv- 
gends zu entdeden ijt. Und jo müfjen num jeitdem alle getreuen Staatsbür, 
jchreiben, aud) jolde, die fi) der Unrichtigfeit bewußt find; denn fo jteh 
Staarsbandbud), dejien Schreibweie für alle Beamten zwingend ift. Bemerfens 
wert aber ift, daf das angejtammte Sprachgefühl des Volfes meift jtarf genug 
ar, m fi) gegen jolhe num jhon 8 bis 9 Jahrzehnte fortgejegten ftaatlichen 
Angriffe fiegreich zu wehren. Dafür ift gerade „Willa“ ein belehrendes Beijpiel, 
das no heute bei den Ortseingejeffenen „Milla“ heißt, nicht bloß im mind- 
lichen Merfebr, jondern au in der Schriftiprache, 5. B. auf Wegzeigern der 
Umgegend, joweit jie nit dom Staat berrübren. So wird aud, um in der 
Ellwanger Gegend zu bleiben, der Name Unter- und Oberfhneidbeim, 
der von dem altdeutichen Schnaite (= DurKhieb im Wald) berrübrt und früher 
(ihon1153) Snaiten gejchrieben wurde, nod heute rihtig Shnaitbeim, 
(Sihnaiten) gefproden, wie au Schmwei gbanjen, Gemeinde Jagitzell, das 
von den: alten Echwaige (= Viehhof) berührt, noch heute Schwaigbaujen 
ausgeiprohen wird. Wenn aud) torrefte Staatsbeamte glauben, „Willa”, 
„Schneidbeim“, „Schwergbaufen“ jagen zu müfjen, dem Volk bleibt diefe Aus- 
ipradje fremd; es erfennt daran mur den Fremden oder den Bureanfraten.“ 
Hier fan noch angefügt werden, daß au Geislingen, SA. Ell- 
wangen, faljch gejehrieben wird. Es wird Baislingen gejprodhen und wurde 
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früher aud; jo gejhrieben. Zum Unterjcied von den drei anderen Geislingen 
wäre es zwedmäßig, diefe Schreibweije wiederberzujtellen. Falj wird im 
Staatshandbuch aud die Babnmiühle bei Altmannsrot, Gemeinde Schrez- 
bein, gejchrieben. Das jtattlihe Anwejen war früher eine berricaftliche 
Bannmüble umd folte auch jo gejchrieben werden. — Ebenjo faljeh ift 
„Böfenluftnau“. Zum Unterfchied von nahen Marktluftenau wurde der 
Ort jeit dem 17. Jahrhundert Bejen-Luftenau genannt, wohl nad bier 
mwobhnenden Bejenbindern. „Böfer“ als anderswo jind die Leute dort auch nicht. 
GSetanfenlos und irreführend ift auch die Schreibung „Zagjtbeim“ für einen 
Weiler mir Wallfabrtsfapelle, der weit und breit nicht an der Jagjt, jondern bei 
Kichbeint am Ries auf einer Anhöhe über dem Tal der Bopfinger Sechta liegt. 
Der Ort bieß früher Jageshain — Hain des Jago (?). — Um aud) eine richtige 
Screibweile des Staatshandbuchs lobend hervorzuheben, jei Leinenfirft, 
SemeindeReuler, genannt, aus dem gottlob noch fein „Leinenfürft“ gemacht wor- 
den ift, während beim Lindenfirft (ob Gmünd) und Breitenficjt (bei Welzhein) 
bereits die faljde Schreibung überhandnimmt. Alle drei Orte liegen boch auf 
einen Bergfamm (Firit; vgl. Dachfirjt) und haben mit einem „Fürften“ ebenjo= 
wenig zu jehaffen, tie die Kubfirften (nicht Kurfürjten) in der Schweiz. 


Sammlung von Kinderliedern und Kinderreimen) 
Wie die moderne Zeit mit jo manden alten, anheimelnden Sitten und Ge- 
bräucen aufgeräumt hat und unaufhörlich darin vernichtend weiterjchreitet, jo 
droht auch der Jugend der Verhuft ihrer oft jo anmutigen und innigen Verfe 
und Weifen. Wieviel fojtbare Perlen jind aus dem ehedem jo reihen Schate 
ihon verloren gegangen! Vieles bierbon, das vor 20—25 Jahren noch jehr 
befannt war, lebt heute nur noch in jchwacher Erinnerung; was mandem Er- 


wacdhjenen noch dunfel aus feinen Kindheitsjahren vorjchivebt, ift den Kindern 
jest voltftändig abhanden gekommen. Daher ift es hödhjite Zeit, das Vorhandene 
noch zu jammeln und dem Volkstum zu bewahren. — Wohl eriftieren einzelne 
Sammlungen folder Lieder und Bere, aber fie jind nur ganz allgemeiner Art 
und alle mehr lofalen Eigenheiten fehlen. m der Oberamtsbejchreibung 
von Ellwangen ijt ebenfalls nur ein jpärlihher Verfuch gemadt. 

Es ijt das ja ein Gebiet, auf dem jeder Bezirfsangehörige fidh beteiligen 
fanı, jowohl das alte Weiblein als die Kinder jelbit, vor allem aber Lehrer 
und Erzieher. Möge aus Liebe zur Heimat und in Erinnerung glüdlid ver- 
lebter Jugend die Beteiligung an diejer Sammlung eine eifrige und allgemeine 
jein! — Der Ellwanger Gejhichts- und Altertumsverein wird bereit fein, alle 
derartigen Aufzeihnungen, aud die fleinften und jheindbar unbedeutendften 
entgegenzunehmen und zu jammeln, damit nach einiger Zeit vielleicht eine 
Sammlung -in Form eines Büchleins erjcheinen fan. 

Im nachfolgenden möge eine inhaltliche Weberficht des zu Sammelnden 
gegeben fein: 

1. Wiegenlieder. 2. Fingerlieder, Reiterlieder. 3. Unterhaltungslieder 
(Erzählungen). 4. Zuchtreime. 5. Abzählräume vor dem Spiel. 6. Lieder zu 
Ringel- und Kreisipielen (Mädchen!). 7. Lieder zu Reihen- und Reigen-Spielen. 
8. Sonftige Bewegungsipiele. 9. Cieder und Reime für beftimmte Fete und 
Zeiten des Jahres. 10. Volfstümliche Gebete und fromme Sprüche. 11. Kinder- 
predigten. 12. Das Lied und die Natur (Tiere, Pflanzen, Wetter, Schallnad- 
ahmung). 13. Wundjegen. 14. Zungenübungsreime. 15 i 
Ned- und Spottreime. 17. Ortsgejhichtlihes. 18. Pfänderjpielreime. 19. 
Drafeljprüche (Liebe, Hochzeit etc.). 20. Allerlei jonjtige Unterhaltungsreime. 

G-. 


= 135 


(Kinderfeft) Tb in einem Ort Gemeinfinm, Heimatliebe und Heimat» 
ftolz berrjet, das zeigt fih am beiten in jenen Ortsgebräuden als den 
äußeren Kennzeichen des Selbjtbewußtjeins. Namentlich dreierlei Gebräuche 
pflegen in einer Stadt, die ji) ihre Eigenart bewahrt hat und etwas auf fi) 
bält, nicht zu fehlen: das Heimatlied („Nationallied“), wovon jhon im 
erjten Jahrbuch) (S. 134) die Nede war, das beimatlihe Warenerzeug- 
nis („Spezialität”; 3. B. Ulmer Brot, Crailsheimer Haaraffen, Yangenburger 
Wibele; leider find die Ellwanger Marzipanlebfuchen fait ganz abgefommen!) 
und endlich das Heimatfeit. 

Wertes ortsgebräudliger VBolfsfejte für die Stärtung des Ge- 
meinfinns ift nian jidy neuerdings mehr und mehr bewußt geworden und hat da 
und dort althergebradte Feite aus der Vergeffenheit wieder aufleben Lafjen. 
Wenn man jih nad) Boltsfejten Eliwangens umjcaıt, jo fönnte an die Fa jt- 
naht ımd an den Kalten Markt gedadht werden. Aber die Fatnacht- 
vergnügen bejchränten jich fait nur noch auf gefchloffene Gejellichaften und der 
Kalte Markt leidet allzufehr unter der Ungunft der Yahreszeit. Ein regel- 
mäßiges Sommerfejt begeht derzeit die evangelijche Gemeinde mit ihrem bel 
ten Kinderfeft auf dem Schloß. Da diejes Kinderfeft eine alte Sitte ift und 
früher eine gemeinjame eier beider Konfejjionen war, erfahren wir aus einem 
„Eingejandt“ in dem „Allgemeinen Amıts- und Jntelligenzblatt 
für den Sazt-Kreis“ vom 23. Mai 1829 Nr. 41, wo es beißt: 

„Die Stadt Ellwangen hat ihr Kinderfeft jeit 3 Yahren ihon von man- 
em, was zivedividrig war, gereinigt, und ift darin andern Städten mit einem 
guten Beifpiel vorangegangen. Der Zwed der Feier fan wohl fein anderer 
fein, als der, ji) der Entwidlung des Frühlings mit und an den Kindern zu 
freuen. A 

In der Natur und in der Freude fann es weder Konfefjtonen no Stände, 
noch Reiche nody Arme, jondern nur Menjchen geben, und dieje jollen in den 
Gejang des Meifters der Gefänge einftimmen: 

Deine Zauber binden tieder, 
Was die Mode jtreng geteilt, 

Alle Menjchen werden Brüder, 
Wo dein janfter Flügel weilt. 

Es wird daher jeden Menfchenfreund freuen, dah man an dem Ellwanger 
Kinderfefte feine Trennung nad Konfejjionen ancrfennt, jondern dicje vielmebr 
möglihjt vermijcht bat. Ferner wird es jedes wahrhaft liebende Ser5 freuen, 
dah die Kinder gemeinjchaftlih und gleich gefpeift werden, um der Gemeinbeit 
des vornehm tuenden Gebens wie des frehen Bettelns zu begegnen. m der 
Natur ift alles voll Leben und Bewegung. Predigten oder aud nur füntliche 
Reden jprecden jo wenig zu Kinderherzen, daf dieje jich ungeduldig unter die 
grünen Bäume binausjebnen. Wir vermifjen daher die in andern Orten üb» 
lichen Worbereitungspredigten und Reden ebenjo gerne, als in Anlagen Pyra- 
miden vom Taruzbaum.” BE RN: A 

ieje Mahnungen jind beachtenswert. Da die Stadt fic) jeit 1829 nicht 
wejentlic) vergrößert hat, dürfte cs heutzutage ebenjotwenig wie damals an 
einem geeigneten Pla zur Aufnahme der ganzen Ellwanger NFugend fehlen. 
Würde dem Feit ein augenfälliger Mittelpunkt gegeben werden duch einen 
biftorifchen Umzug (unter Vorantritt der „Bürgerwebr“ wie in Lauchhein) 
und durch ein von der Jugend aufzuführendes Fejtfpiel aus der Sejgichte El 
wangens (wie in Dinfelsbübl), jo fönnte das Beit, vielleicht au auf den ren; 
denverfehr befebend einwirken und zugleich von jelbft zu einem „Sremdentag‘ 
werden. Hr. 


126 


(Karl Stirner) Unjern Landsmann Karl Stirner widmet der 
ihwäbijche Dicyter Dr. Ludwig Finth im „Schwabenjpiegel” (Nr, 11 vom 
16. Dez. 1913) eine rühmende Bejprehung, der wir folgendes entnehmen: 

nm es uns einmal gejhmerzt bat, dag Mörike nicht mehr amı Leben ift, 
jo ijt n diefem Augenblid, wo jein „Stuttgarter Hubelmännlein“ in Karl 
Stirner einen fongentalen Zeichner gefunden hat. Könnte Mörike es jehen, 
er müßte dasfelbe belle Entzüden daran baben, das uns alle ergreift, die wir 
ihn lieben. Man, um den.Mund jchon.voll nehmen. Stirner it Mörike mit 
dem Stift. Kein Mori v. Schwind und fein Ludwig Richter fonnte Mörike jo 
mit der Seele erfajjen, aus dem guten Grunde, weil Stirner Schwabe ijt.. Man 
bört jchon jeit einiger Zeit von ihm; bis vor wenigen Jahren noch war er 
Maler und Ladier”. Mit diefem Werf „37 farbige Zeihnungen zu 
Mörifes Stuttgarter Hußgelmännlein“ (Holbein-Berlag, Min- 
hen) ift er der Erjten einer in Deutjchland. Er hat die Herzensficherheit und 
Naivität des Genies; es ift ihm gleichgültig, ob er fich verzeichnet, er weiß wenig 
von Akademie und nicht allzuviel von Perjpeftive; feine Stärke und fein feinfter 
Reiz: das ift jein offenes Kindergemüt. 

Tas |ntime ift der Zauber in Stirners Seele; mit ein paar Strichen und 
Färbehen hat er alles eingejponnen, was zu der’ Stimmung gehört; es ift beinahe 
fabelhaft, wie jhlicht und ungefünftelt gibt er die Welt: eine Landitrage auf 
der jchwäbiichen Alb, cine Wirtsjtube im „Dampfihiff” zu Ulm; man müßte 
jedes einzelne Blatt aufzählen, um Stirner gerecht zu werden; ftaunenswert ijt 
das Verjchmolzenfein, die Einheit von Bild und Text. 

Mit duftigen, zarten Farben find die Bleiftiftzeihnungen getönt; Land- 
Ihaft und Menfchen im „Hußelmännlein“ find die eigenjte Welt Stirners; er 
bat jeine jhwäbijche Alb, Blaubeuren, Blautopf, jein Waldenbud), jeine Hand- 
merfsburjchen, jein Alt-Stuttgart und jein Volfsfejt vergoldet tief in der Bruft, 
der Same don Mörifes Märchen ift in ihm aufgegangen zu einer föftlichen 
Frucht. Diejer befcheidene, ftille Mann ift ein Großer. 

Karl Stirner ift zu Nofenberg im Peramt Ellwangen geboren umd 31 
Sabre alt. Er bat, wie er jelber im „Schwäbiichen Heimatbudh” erzählt, eine 
barte Jugend gehabt; der Vater, ein armer Handwerfer und Bauer, jtarb früh 
pie die Mutter, und, der träumerifche Sohn wuchs als Hirte in fremdem Dienft 
auf. Bon der Dorfihule weg fam er zu einem Zimmermaler nah Ellwangen, 
wo er zeihnen anfing. Auf der Walze durhwanderte er Süddeutjchland, 
ftrih Häufer und Gartenzäune an und erjparte fich joviel, daß er auf der Kunjt- 
gewerbejchule in Stuttgart jich Furze Zeit weiterbilden fonnte. Krankheit ri 
ihn wieder heraus. Nun, da er wieder gefund ift, glüct ihm das Leben neu; und 
die Kımft dazu.” 
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Mertworte. 


(Heimatpflege) Wer jene imat nicht fennt, ift ein Fremder in 
ihr; ftumm und unverjtändlid find für ihm die mannigfachen Erjcheinungen, 
die ihm: doch, hätte er nur jehende Augen und börende Ohren, jo gar mandes 
zu jagen vermöchten, wie diefe Heimat im Mittelpunkte des Lebens, Liebens, 
Leidens, Kämpfens und Frobfeins der vergangenen Gejchlechter jtund. Törichter 
Eigenjinm der Alten will ihm jcheinen, was der Ausflug ihrer Heimattreue 
war; als altes Gerümpel verivirft er verächtlich, worin fie in nimmermüder 
Liebe ihr Denfen und Wünfhen, ihr Sinnen und Dichten zum Ausdrud 
brachten. Die Kunft, diefe Gedanfen wieder zu lefen, macht jeden Gegenftand, 
au) den einfachiten und unjcheinbarften, interefjant und wertvoll. 

Aus den Einführungsworten der Zeitjchrift „Alt-Dinfelsbühl” 1913. 
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Der Ausichus des Gejchichts: und Altertumsvereins Ellwangen 
nach den Wahlen von Dezember 1913. 

(Reihenfolge nad) der Dauer der Zugehörigteit zum Ausjhuß.) 
Stadtjchultheig Ettenjperger, Schriftführer und II. Stellver- 
treter des Vorjtands. — Profefjor ( Schneider, Leiter der Heimatkunft- 
ausjtellung. — Oberamtspflegr Steinhardt (Ehrenmitglied), Ver 
alter der Sanmelitelle und Leiter der Ausgrabungen. — Landgerichtsrat 
Häder, PVorjtand. — Goldarbeiter Werfmann. — Oberlehrer 
Staub, Rechner. — Baurat Fröhner, Leiter der Abteilung für Heis 
matjchub. Oberamtsbaumeijter Gaudler. — Zeichenlehrer Wen g- 
ert. — Bildhauer Ktonjtantin Zeller, I. Konfervator. — Forjtmeijter 
Gönner — Stadtbaumeijter Mayer. — Landgerichtsrat Niet- 
hammer. — Kaplan Reeb, Ordner der Sammlung. — Kirchenmaler 
Ettle, U. Konfervator. — DOberlehrer Stehle, Betriebsleiter der 
Sammlung. — Öymnafialveftor Steinhaufer, I. Stellvertreter des 
Vorjtands. — Finanzrat Bader. — Profeffor Dr. Haug, Schriftleiter. 


Bücherei für Heimatkunde. 

Vorzugsangebote für die Mitglieder des Gejchichts- u. Aitertumgvereins Ellwangen. 

Ellmwanger Jabrbud II. Jahrgang 1911. IM. Jahrgang 1912/13. Preis 
je 1 ME, gebunden 1 Mf. 30 Pfg. (ftatt Ladenpreis 1 ME. 50 Pig. bezw. 
1%. 80 Pig.). 

IF Eriter Jahrgang 1910 (vergriffen) wird zu vollem Preis taufch- 

weife gegen neue Jahrgänge oder fonjtige Drudjchriften angenommen. 

Dr. 4. Sogelmann, Aus Ellwangens Bergangenbeit (Ver- 

ichte Auffäge). 1883. 90 Pfg. (ftatt 1 ME.) 

.%. Seller, Raulus Speratus von Nötlen. Erfte Bereinsgabe 
1907. 30 Big. itatt 50 Pig.) 

. 5. Zeller, Albredt von Rehberg. Zweite Vereinsgabe 1908. 
50 Big. (tatt 75 Pig.) 

Ir. ©. Bofjert, Die Gründung des Klofters Ellwangen 1913. 
40 Big. u 50 Pig.) 

DO. Häder, Die Stiftsfirde zu Ellwangen. 1913. 20 Pig. (ftatt 
30 Pig.) i 
Fr. Sof. Schwarz, Die Benedikttiner-Abtei-Kirdhe 
“€ [wangen 1882. Brachtiwert 2 2 ME. 50 Pig. (geb. 3 ME. 50 Pig.) 
jtatt Zadenpreis ME. ! 

Soebenerfhienen: Dr. Otto Hutter: Das Gebietder 
Neihsabtei Ellwangen. Herausgegeben von der württ. Kom- 
mifjion für Landesgefchichte. 2 ME. (ftatt 3 ME. 50 Pfg.) 

Ellwanger Kunjtblätter. Erfte Serie 1911 (3 Kunftblätter mit 
Tert und Verfandtafche) 1 ME. (ftatt 1 ME. 80 Pfg.). Als Gefhent 
empfohlen! 

Aridten aus der Altertümerfammlung. Kirchliche und 
weltliche Abteilung. Ztvei Kartenferien (je 10 Stüd mit Umfchlag) 
je 50 Pfg. (portofrei). 

brerdurd die Ausftellung für Seimatfunjt 1913. 10 Pig. 
(portofrei). Mit Lejchreibung des Thronjaals und biographijhen Notizen 
über die Ausfteller. 

Beiträge zur Lauhheim-Kapfenburger Gefhihte. Heraus- 
gegeben vom Lauchheimer Gejchihts- und Altertumsperein 1910 ff. 9 Hefte. 
Fe 20 Pig. (ftatt 30 Pfa.). 
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Soeben erichien: 


Kunftwanderungen 


im 


Württemberg und Hohenzollern 


bearbeitet von 
Profeffor Dr. Eugen Sradmann 
unter Mitwirfung von 
Dr. H. Klaiber-Heidenheim 
und 
Dr. Hans Chrift. 
ee Mit 148 Kunftdrucktafeln und vielen Grundriffen. 
»+ Preis ME, 4.809 ++ 
Taichenformat. 


In den glänzenden Beiprechhungen der Tageszeitungen wird das 
Werk Furzweg „Schwäbifcher Kunftbädefer” genannt, womit der 
Inhalt am Fürzeften getroffen ift. In einem Erlaß an die Seminar- 
reftorate, Bezirfsichulämter und Anftaltsvorjtände empfiehlt der Kal. 
Ev. Oberjchulrat das Bud u. a. mit folgenden Worten: 

Das Werk, dem 148 gute Abbildungen bemerfenswerter Städte 
anfichten, Gebäude und Gebäudeteile beigegeben find, macht Furz 
und beftimmt auf alles in Fünftlerifcher Binficht Sehenswerte in 
Stadt und Sand von Württemberg und Hohenzollern aufmerffam. 
Es ijt hervorragend geeignet, den Blic® für das Fünftlerifch Wert- 
volle in der Heimat zu öffnen und zu fchärfen. Die Seminar: 
reftorate, Bezirfsfchulämter und Anftaltsvorftände werden deshalb 
auf das Bud) befonders aufmerffam gemacht mit.dem Anheimgeben, 
ihrerfeits empfehlend auf das Werk hinzumeijen ‚und auf feine 
Anfhaffung für die Bibliothefen hinzumwirfen. 


